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Nr. 225. Morgen -Ansgaik. 


Die Kataſtrophe der Börſen. f 
In Wien iſt eine jener Katastrophen erfolgt, welche auf die Perlo⸗ 
den der Ueberſpeculgtion mit derſelben Naturnothwendig'eit folgen, wie 
ein Gewilter auf die Schwüle, welche durch die eleckriſche Spannung 
der Almoſphäre hervorgetufen wird; von Wien aus find die übrigen 
Börſen mehr oder weniger in Mitleidenſchaft gezogen worden. Vor⸗ 
ausgeſehen und vorausgeſagt iſt die Kakaſtrophe von allen Einſichtigen, 
nut der Zeitpunkt des Eintritts und der Grad der Heftigkeit hat ſich 
der Berechnung entzogen. 

In Wien iſt es zu einer Kriſis gekommen, zu einem maſſenhaften 
Ausbruch von Inſolvenzen und einer allgemeinen Unterbrechung der 
geschäftlichen Thäligket; an den preußiſchen Börfenplägen iſt bisher 
nicht von einer Kliſis die Rede, ſondern nur von einer überaus heſti⸗ 
gen Reaction, einem ungewöhnlichen Druck auf die Courſe aller 
Papiere. Daß bei uns eine Keiſis vermieden werden wird, iſt zu 
hoffen, aber nicht mit Beſtimmtheit vorauszuſagen. 

Gleichviel aber, ob die Keiſis eintritt oder nicht, auch bei uns find 
bereits zahlreiche Vermögen vernichtet worden. Der Unterſchied zwiſchen 
Wien und uns beſteht darin, daß der Vernichtungsprogeß fi bisher 
beſchränkt hat auf die zurückgelegten Erſparniſſe, auf die Summen, aus 
deren Erträgen die Beſitzer ſich einen Zuſchuß an Behaglichkeit und 
Annehmlichkelt des Lebens veiſchaffen wollten; dagegen hat in Wien 
die Vernichtung auch bereits die Betriebscapitalien ergelffen, die 
Summen, mittelſt deren die Einzelnen ihre wirihſchaftlich geordnete 
Exiſtenz aufrecht halten mußten. Es giebt in Wien augenblicklich viele 
ruinirte Exiſtenzen, bei uns bisher nur ärmer gewordene Menſchen. 

Wie in dem Maße der Strafe waltet auch in dem Maße der Ver⸗ 
ſchuldung ein Unterſchied ob. Man iſt in Wien weiter in allen Kün⸗ 
fien der Speculation, aber es iſt doch nur ein Unterſchted des Grades. 
Zu berühmen haben wir uns nicht und es iſt alle Ausſicht vorhanden, 
daß wir es unſeren Lehrern an der Donau mit der Zeit gleich thun 
werden. Einigermaßen iſt uns der Umſtand zu Statten gekommen, 
daß bei uns viele und große Vermögen in den letzten Jahren erwor⸗ 
ben worden waren und daß ſchon eine erhebliche Kataſtrophe dazu ge⸗ 
hoͤrte, dieſe zu vertilgen. An Verbreitung unter die welteſten Schichten 
det Geſellſchaft, an Bedeutung der Summen, um welche es ſich han⸗ 
delt, endlich an der fihen Heftigkeit des Zuſammenbruches kann fi) 
das diesjährige Ereigniß mit Allem meſſen, was in Deuiſchland jemals 
erlebt worden iſt. b 5 

In Wien hat die Börſe bereits die Hilfe des Staates in Anſpruch 
genommen und nach ſehr kurzem Zögern bewilligt erhalten. Die Bank⸗ 
acte iſt in Oeſterreich ſuspendirt und der Natlonalbank die Befugniß 
eingeräumt worden, ihre Notenemiffton in das Schrankenloſe auszu⸗ 
dehnen. Es ſchwebt ein eigener Unſtern über rer öſterreichiſchen Valuta; 
als 1859 die Finanzvethälinlſſe des Reiches fi) wieder fo weit gebeſſert 
hatten, daß man einer Herſſellung der Metalloalula entgegenſehen durſte, 
brach der italſeniſche Krieg aus, welcher die Finanzen von Neuem zer⸗ 
rüttete. Jetzt, wo man nicht ohne Berechtigung die Erwartung hegen 
durfte, daß die Bank die Baarzahlungen in Kurzem würde aufnehmen 
können, wird eine Maßregel getroffen, welche die Ordnung des Grid: 
weſens auf das Neue ſtött und die Ausſichten auf Herſtellung regel⸗ 
mäßiger Zuſtände in unabſehbare Entfernung zurückſchiebt. 

Schon dieſer politiſche Grund hätte die öſterreich ſche Regierung 

veranlaſſen ſollen, ſich mit dem von ihr gethanen Schrlit nicht ſo zu 
übereilen. Aber es kommen Gründe der Gerechtigkeit und der Volks⸗ 
wirlhſchaft hinzu. Wem hilft man und aus welchen Mitteln hülft 
man? Man hilft einer Anzahl von Perſonen, welche durch eigene 
Schuld in eine mißliche Lage gerathen find, und man hilft ihnen auf 
Koſlen der Geſammtheit. Wenn eine Bank, deren Noten mit dem 
Privileglum des Zwangscourſes ausgeſtattet worden find, ihre Noten⸗ 
Emiſſion vergrößert, fo hat dies thatſächlich dieſelbe Wirkung, als ob 
der Staat neue Schulden aufnimmt. Die Geſammthelt hat die Zin⸗ 
fen dieſer Schuld aufzubringen; nur erfolgt die Umlage nicht in Ge⸗ 
ſtalt neuer Steuern, ſondern in der Art, daß Jedermann feine Lebens⸗ 
bedürfniſſe in Folge der eingetretenen Entwerthung der Zahlungsmittel 
theurer bezahlt. 
5 Ain drift ſich — oft mit Recht — gegen die Auswüchſe des 
Börſenlebens; man geht in dieſem Eifer — ſehr mit Unrecht — fo 
weit, die Berechtigung des Börſenverkehts ſelbſt anzutaſten; man er⸗ 
ſinnt Mittel — eines immer abenteuerlicher als das andere —, um 
den Börſenverkehr zu moralifiten. Allein das wirffamfte Mittel, ja 
das einzig wirkich wirſame liegt in dem Spruch: Landgraf, werde 
hart! Und gegen die Anwendung diefes Miltels verſchlleßt man ſich, 
wenn die Zeit gekommen. N 

Unter den Opfern der Kataſtrophe find ſonder Zweifel manche, 
die Theſlnahme verdienen, ganz ſchuldlos wohl keiner, aber doch vlele, 
die müdernde Umſlände für ſich in Anſpruch nehmen dürfen. Abet 
dieſes Geſübl meſlſchlicher Thellnab me darf nicht zu wirthſchaftlich un⸗ 
flatthaften Maßrigein verleiten. Die Krankheit beſteht darin, daß auf 
dem Eourszettel, in den Hauptbüchern der Banken eine Anzahl von 
etlogenen Werthen paradiren. Das Heilmittel kann nur darin ‚bes 
ſtehen, daß dieſe erlogenen Werthe in ihrer Werthloſigkeit aufgedeckt 
werden. Die Verzögerung dieſes Proceſſes verzögert die Heilung ſelbſt. 

Uns ſtehen die Exceſſe der Couliſſe und die Exeeſſe des Arbeiter: 
thums genau auf betſelben Stufe. Dort will man reich werden, ohne 
zu arbeiten, hier bel wöglichſt geringer Arbeit ein möglichſt gutes 
Leben führen. Vor einigen Jahren war es noch geſtattet, gegen 
ſolche Anschauungen den alten Saz zu wlederholen, daß Aibelt allein 
das ſolide Fundament alles Wohlſtandes if. Heute it dieſer Satz 
verpönt; er gehört ja dem „anligulrten“ Mancheſterthum an. Für 
wirthſchaftliche Belehrungen find die Ohren zugeknöͤpfter als jemals. 
So müſſen denn die Etfahrungen ſtatt der Theorje ſprechen. Und 
fie werben bald genug den verpönten Saß wieder zu Ehren bringen. 


Breslau, 15. Mai. 

Die Sprache, welche die „Prov.⸗Coxreſp.“ in ihrer neueften Nummer 

in Bezug e ee chen Kämpfe führt, iſt eine ungemein 
friedliche und verſöhnliche. Es heißt da nämlich unter Anderem: x 

„Mit voller Zuverſicht darf vie Regierung vertrauen, daß, wenn ef 

bie unmittelbaren Ranıprebttin mungen vorüber find, alle eruſten und be⸗ 

fonnehen Geiſter mehr und mehr erkennen werben, wie es iich bei den 

neuen Geſehen in keiner Weiſe um eine Entchriſtlichung des Staates um 

eine Antaſtung des Glaubens lebens des Volkes handelt, daß vas fir: 
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eigentliche Aufgabe, die Lehre der Heilwahlsheit und die Verwaltung der 

Heilsmittel, völlig frei bewegen könne. 

Nicht minder iſt die Zuverſicht begründet, daß die katholiſchen 
Biſchöfe jetzt, wo die ſo lebhaft bekämpften Geſetze thatſächlich in Gel⸗ 
tung und Kraft treten, gerade um ihrer Verantwortung für das Wohl 
und Gedeihen der katholiſchen Kirche in Preußen willen, ihr ernſtes 
Streben und die Weiſungen an ihre Geiſtlich keit dor Allem darauf richten 
werden, der katholiſchen Kirche auf dem Boden und unter den Bedingungen, 
welche dieſe Geſetze ſchaffen, die Möglichkeit einer weiteren erfolgreichen 
Wirkſamkeit zu ſichern. Die Gewiſſenhaftigkeit, ebenſo wie die Klugheit 
der katholiſchen Oberhirten wird ſich vorausſichtlich darin bewähren, daß 
ſie den Bruch mit der Staatsgewalt und die revolutionäre Auflehnung 
gegen die Staatsgeſetze vermeiden!“ 8 
Nachdem ſodaun die „Prov.⸗Corr.“ an die biſchöfliche Erklärung erinnert 

hat, „daß ſie nie vergeſſen werden, daß nicht Kampf und Trennung, ſondern 
Friede und Einkracht das Verhältniß iſt, das nach Goltes Willen zwiſchen 
den beiden von ihm zur Wohlfahrt der menſchlichen Geſellſchaft angeordne⸗ 
ter Gewalten bestehen ſoll“, — ſchließt ie mit den Worten: 

„Je mehr die Biſchöfe in dieſem Geiſte handeln, deſto mehr werden 
fie überzeugt fein dürfen, in Wabrheit ihre Hirtenpflicht zu erfüllen, deſto 
mehr werden fie hoffen können, für die Erfüllung idrer erhabenen fitilihen 
Aufgaben auch das Wohlwollen und die Uunterſtützung ſeilens des Staates 
in vollem Maße zu finden, welche die preußiſchen Fürſten denſelben von 
jeher bereitwillig gewidmet haben.“ 

Was den Wablaufruf der nationalliberalen Partei anlangt, 
fo hat die „N. A. Z.“ bei einer Beſprechung deſſelben der Hoffnung Aus: 
druck verliehen, „daß die Nothwendigkeit des Zuſammengehens aller Parteien, 
welche zu wechſelſeitigen Conceſſionen zwingt, die Wahlen hoffentlich auf 
Männer lenken wird, die die Würde ihres politiſchen Charakters nicht der 
Einſeitigkeit des Parteiſtandpunktes anvertrauen, ſondern in Bereitwilligkeit 
und Geſchicklichkeit dem Vaterlande und deſſen Jutereſſen nützlich zu werden 
ſtreben.“ Das oificiöfe Blatt warnte zwar davor, nicht zu ſanguiniſch in 
die Zukunft zu blicken, konnte aber ſchließlich nicht umhin, ihre Hoffnungen 
noch in folgenden Sätzen auszusprechen: 

„Aber wenn die Parteien in der gemeinſamen Gefahr den Impuls zu 
einer gemeinſamen Abwehr finden — ſollte eine ſolche Coalition, ſelbſt 
wenn ſie für's Erſte nur als ein Zuſammengehen ad hoc aufgefaßt 
würde, nicht den Keim neuer Gruppirungen in ſich enthalten, auf welche 
das Vaterland mit Vertrauen blicken könnte, weil fie von der gerechten 
Würdigung des Gewordenen ibren gemeinſamen Ausgangspunkt nehmen 
und in dem gemeinſamen Entſchluſſe, die nöthige und darum geſunde 
Entwickelung deſſelben von allen nicht in dem Staats⸗ und Eultu intereſſe 
wurzelnden Beſtrebungen fern zu halten, ihre Einigung gefunden haben?“ 

Die Hoffnungen des officiödſen Blattes erklärte nun beſonders die „Nas 
tional⸗Zeitung“ nicht völlig tbeilen zu können, indem fie mit Bezug auf 
den betreffenden Artikel der „N. A. 3“ erinnerte: a 

„Parteiwandlungen kaben ſich in den letzten Jahren vollzogen und 
werden gewiß auch in Zukunft ſich vollziehen. Aber Parteigegenſätze find 
durch die oberſten Grunsſätze politiſcher Entwickelung voſhwendig geboien 
und werden Preußen fo wenig als allen ander n Staaten erſpart bleiben. 
Man kann zufrieden ſein, wenn die beftebenden Parteien ſich auf dem 
Boden des gegebenen Staates und der Geſetze bewegen.“ 

Ganz dieſer Haltung gemäß äußert ih nun die „Nat. Zig.“ auch bei 
ihrer ſpeciellen Beſprechung des nationalliberalen Wahlaufrufs. Sie ſagt 
nämlich: 3 ; 2 

„In der That glauben wir, daß er (der gedachte Wahlaufruf) unſerer 
ganzen politiſchen Situation entſpricht. Er iſt ſparſam in der Scheide⸗ 
münze politiſcher Schlagwörter, denn dieſe ſtehen augenblicklich nicht hoch 
im Courſe. Er iſt allgemein gehalten, wie man es von einem auf eine 
unbemeſſene Zeit berechneten, nach einer an großen Erreigniſſen überreichen 


Zeit erlaſſenen Wahlprogramm einer Partei nicht anders erwarten kann, 


welche eine Mittelpartei und ſelbſt an Schattirungen politiſcher, kirchlicher, 
wirthſchaftlicher Richtung nicht eben arm iſt. Er iſt aber auch nicht von 
principieller Opposition gegen die Regierung eingegeben und entſpricht 
gewiß auch dadurch den Ueberzeugungen der größten Mehrheit im Lande, 
da weder die Perſonen der gegenwärtigen Maiſter noch ihre Maß⸗ 
regeln eine ſolche prineipielle Oppoſition rechtfertigen würden. Es iſt ja 
unleugbar, daß in den letzten zwei Wahlperioden unſere politiſche Eat⸗ 
wickelung auf allen Gebieten eine freiere und geſundere, die Regierung 
eine loyalere geworden iſt, das Finanzrecht der Landesvertretung mehr 
Achtung gefunden hat, der parlamentariſche Einfluß überhaupt gewachſen 
und endlich unſere auswärtige Stellung in Europa eine jo glänzende ges 
worden iſt, wie fie noch nie in der Geſchichte geweſen iſt. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß unter dieſen Verhältniſſen der Wahlkampf au Schärfe ber: 
lieren muß und auch Seitens der liberalen Putei die Regierung nicht 
gleich einem Feinde bekämpft werden kann. Andererjeit3 aber kann 
doch nicht vavon die Rede ſein, daß die liberale Partei ſich 
ohne Weiteres mit der Regierung bei den Wahlen iventiftcirt. 
Je mehr die Regierung darauf Werth legt, keine Parteiregie ung zu ſein, 
um ſo mehr nehmen wir auch für unſere Partei volle Unabhängigkeit 
in Anſpruch. Die Regierung bedarf überdies, wie gerne wir auch 
vorhin ihre Verdienſte anerkannten, der freimüthigen parlamentariſchen 
Controlle durchaus, ſie bedarf des Antriebes, das Geſetz allein walten 
zu laſſen, das Landesrecht vor Verwaltungswillkür, die jetzt noch machtig 
genug iſt, ſicher zu ſtellen und im politiſchen Leben diejenigen Forderungen 
durchzuſetzen, welche gewöhnlich in dem vielgebrauchten politiſchen Schlag⸗ 
wort des Rechtsſtaates zuſammengefaßt werden. Um dieſes Programm 
zu verfolgen, müſſen wir Werth darauf legen, unſere beſondere Partei⸗ 
ſtellung ſelbſt im gelegentlichen Gegenſatz zur Regierung und 
zu Regierungscandidaten feſtzuhalten und im Einvernehmen mit 
der uns durch die neueſte Entwickelung am nächſten geſtellten parlamen⸗ 
lariſchen Foriſchrittspartei fo viel als möglich aufzutreten, obwohl wir 
uns bewußt find, daß die Gegenſätze von liberal und conſervatip nicht 
in der alten Stärke gleichſam eines Bannes fortbeſtehen, vielmehr vielfach ſich 
gegenſeitig durchdrungen haben. Wenn alſo die liberale Partei auch bei 
den Wahlbewegungen beſtrebt ſein wird, eine möglichſt große Anzahl ihrer 
Anhänger in die Parlamente zu bringen, ſo wird doch die Haltung 
der Regierung es ihr ermöglichen, da wo die Mehrzahl der Wähler 
eine unbedingtere Anhänglichkeit an die Regierung kundgiebt oder vem 
Beharren geneigter iſt, für Regierungscandidaten zu ſtimmen, 
wenn es gilt, ſolche Elemente fern zu halten, welche auf die 
Auflöſung oder Unterwerfung des Staates unter eine außer⸗ 
balb des Staates ſtehende Macht oder unter eine verrottete 
Kaſte im Staate hinarbeiten, alſo gegen die Männer der ultra⸗ 
montanen, der feudalen, der polniſchen, der ſocialiſtiſchen und der ſoge⸗ 
nannten Volkspartei.“ 5 
Unſere Leſer werden es nach der ganzen bisherigen Haltung unſres 


Blattes gewiß ſehr erklärlich finden, wenn wir uns dieſen Ausführungen 
der „N. Z.“ ihrem Weſen nach vollſtändig anſchließen. a 
Auch in Oeſterreich regen ſich die Biſchöfe jetzt zur Wahrung der ihnen 
namentlich in der Schweiz ſehr bedroht erſcheinenden Intereſſen der Kirche. 
Der „Volksfreund“ veröffentlicht nämlich einen Brief des Erzbiſchofs von 
Wien, Cardinal Rauſcher an den Biſchof Lachat, der bekanntlich 
wegen ſeiner Widerſpenſtigkeit gegen die Anordnungen des Staates von 
Seiten der Schweizer Behörden gemaßregelt worden iſt. Nachdem der Car⸗ 
dinal viel über die Gottloſigkeit der „Feinde der Kirche“ gejammert hat, 
welche ſich jetzt in ihrer wahren Geſtalt zeigen, fährt er fort: 8 
„Jeder, auch der leichteſte Schein einer nothdürftigen Duldung iſt ver⸗ 
ſchwunden; die Tage offener Verfolgung ſind angebrochen. Es bleibt 
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Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
en Beftellungen auf die Zeſtung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint. 
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nichts übrig, als daß über die Katholiken, 
auch Leibesſtrafen verhängt werden.“ 
Die charakteriſtiſchſte Stelle des Briefes lautet: 
„Die Eingriffe der Cantons⸗Regierungen haben zur Folge gehabt 
daß für nicht wenige pflichtgetreue Prieſter die Mittel ar der 
Lebensbedürfniſſe in Frage geſtellt wurden. Die Feinde der Gerechtigkeit 
wie der Wahrbeit haben es darauf abgejeben, ſolche Verlegenbeiten der⸗ 
beijufühzen. Sie meſſen die katholiſchen Prieſter nach dem Maßſtabe, der 
für die Handlanger der Aufklärung gitt, welche, wenn durch 
Wühlerſchriften kein Geld zu verdienen und bon Wüßlerthaten kein Bor 
9296 zu hoffen, wohl aber dafür Strafe zu fürchten wäre, ihre Fahne in 
größter Eile verlaſſen würden. Doch für die katholiſchen Länder, welche 
nicht elwa wie Spanien für eine dem äußerſten Mangel preisgegebene 
Geiſtlichkeit zu ſorgen haben, iſt es eine Pflicht und eine Ehrenſchuld, 
das Ihrige beizutragen, damit den Dienern Gottes, welche in der Schwe 
um der Gerechtigkett willen Verfolgung leiden, das tägliche Brot geſichert 
ſei. Ich überfende daher 3000 Francs und bitle Sie, bochwürdigſter Herr 
Biſchof, dieſelben für die Geiſtlichen Ihres Kirchenſprengels, welche durch 
die Willkürmaßregeln ver Cantons⸗Regierungen in ökonomiſche Ver ⸗ 
legenheiteu gerathen ſind, nach Ermeſſen zu verwenden.“ 3 Ne 
Man ſiebt, der Herr Cardinal ift um Nichts beſſer als feine Amisbrüder, 
und ſeine vielgerühmte Mäßigung bindert ihn nicht, offene Auflehnung 
gegen die Autorität des Staates gutzuheißen und zu billigen. Mit Recht 
bemerkt die „D. Z.“ hierzu, man könne aus dieſem Schreiben entnehmen, 
was man im Falle eines Conflictes zwiſchen Kirche und Staat in Oeſterreich 
von dem Cardinal erwarten müſſe. 


In Italien bricht ſich die Erkeuntniß von der unbedingten Nothwendig: 
keit, zur Sicherung der ſtaatlichen Intereſſe gegen den widerſpenſtigen Clerus 
ganz in der Weiſe, wie es in Deutſchland namentlich in Preußen, geſchehn, 
iſt, vorzugehen, immer mehr Bahn. Zeugniß dafür iſt der Geſetzentwurf, 
welcher jüngft der Deputirte Pallatis eingebracht hat und welcher die Er⸗ 
ziebung des Clerus durch den Staat zu regeln beſtimmt iſt. Dieſer Geſetz⸗ 
entwurf ſchreibt vor: - 


Art, 1, Kein italieniſcher Bürger darf als Cletiker eingekleidet werben oder 
Zöglinge eines Seminars oder anderen Erziehungsanſtalt werden, welche 
nicht direct von der Regierung reſſortirt, wenn er nicht: 1) das 20. Jahr 
vollendet und 2) in einem Inſtitut der Regierung oder einem demſelben 
gleichgeſtellten die Gymnaſial⸗ und Lpceal⸗Studien durchgemacht und das 
Zeugniß der Reife erlangt bat. Art. 2. Eltern oder Vormünder, welche 
ihren Kindern oder ihren Müadeln erlauben würden, dem Art. 1 enige 
genzuhandeln, werden das erſte Mal mit einer Geldſtrafe von 50-200 
Lire beſtraft. Im Rückfalle werden fi: der väterlichen Gewalt beraubt 
oder ihres Amtes als Vormund entjegt und mit einer Geldſtrafe von 
200—1000 Lire belegt. Art. 3. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. October 
1873 in Kraft. 

Die gegenwärtigen Zuſtände in Frankreich werden von dem Pariſer 
EsCorrefpondenten der „N. Z.“, der nach einer Abweſeuheit von vier 
Wochen ſeine Berichte wieder aufgenommen hat, in ſehr traurigem Lichte 
darſtellt. Derſelbe jagt wörtlich: 


„Wir haben Folgendes zu erwarten. Entweder die Kammer acceplirt 
die halben Maßregeln des Herrn Thierd und dann werden die Radicaglen 
unzweifelhaft bei den nächſten Wahlen auf friedlichem Wege zur Gewalt 
gelangen, oder die Majorität macht von der (onſtituirenben Gewalt in 
vollem Maße Gebrauch und potirt Geſetze und Inſtitutionen, welche wirk⸗ 
lich geeignet find, gegen das Andrangen des Radicalismus einen Damm 
zu bilden. In letzterem Falle würde allem Anſcheine nach die gefammte 
radicale Partei der Majorıtät auf einem anderen als dem parlamenta⸗ 
riſchen Felde entgegentreten. Es find entſetzliche Ausſichten, aber es iſt 
nur zu wahrſcheinlich, daß die Freude über die Raͤumung des Lan⸗ 
des von der fremden Occupation nicht lange dauern wird. 
Seit meiner Nüdtebr nach Paris ſprach ich ſchon mit Perſonen der ver 
ſchiedenſten Parteien: mit Ausnahme der Radicalen habe ich nur Pelle 
miſten geiroffen. Die Radicalen find ihres nahen Triumphes ſicher; fie 
bilden ſich natürlich ein, daß es ihnen gelingen werde, alle Wunden 
Frankreichs zu heilen.“ 

Wie groß die Uneinigkeit unter den Mitgliedern des Thiers'ſchen Cabinet 
fein muß, erjiebt man am beiten aus den Eailaſſungsgeſuchen der Herren 
Goulard und Simon, denen Herr Thiers freilich vor der Hand (aber wohl 


auch nur vor der Hand) keine Folge gegeben hat. (Siehe die tel. Dep. am 


* 


Schluſſe der Zeitung!) 


Unter den engliſchen Blättern iſt es namentlich der miniſterielle „Dailg | 70 


Telegrap)“, welcher den Beſuch des deutſchen Kaiſers in Petersburg vom 


Geſichtspunkte der politiſchen Bedeutung beleuchtet. Das Ergebniß, bei 


welchem die Betrachtung anlangt, iſt die weniger neue als beruhigende 
Auſicht, daß es nur zu leicht ſei, dergleichen Fürſtenbegegnungen für allzu 
wichtig zu halten, und wenn früher oder ſpäter die beiden Mächte ſich zu ge⸗ 
meinſamer Aktion die Hände reichen ſollten, ſo könne man ziemlich feſt 
überzeugt ſein, daß der Plan nicht bei dem jetzigen Beſuche erſonnen worden 


ſei. Im übrigen verſchließt ſich der „Telegraph“ nicht der Wahrnehmung, 
daß zu der Anlehnung der beiden Höfe aneinander verſchiedentliche Urſachen 
vorliegen. Das Blatt ſagt hierüber: i 


„Wenn die cyuiſche Definition des Begriffes Dankbarkeit als ein leb⸗ 
baftes Gejühl für künftige Gunſtbezeugungen auch auf diplomatiſche Be⸗ 
ziehungen anwendbar iſt, ſo können wir leicht verſtehen, warum die beiden 
nordiſchen Militärmächte von lebhafter Dankbarkeit für einander beſeelt 
fein ſollten. So lange Rußland ſein Verbündeter bleibt, hat Deulſchland 
keinen ernſtlichen Grund, innere Wirren oder Angriffe von Außen zu be 
fürchten. Das Bündnig der zwei Mächte iſt einstweilen die ſicherſte 
Schranke gegen einen Verſuch Frankreichs, ſich mit dem Schwerte in der 
Hand der verlorenen Provinzen wieder zu bemächtigen. Andererſeits hat 
Rußland, ſo lange der Haupimilitäritaat des Festlandes feine Intereſſen 
wahrt, thalſäͤchlich freie Hand, jede Angriffspolitik im Ofen zu verfolgen, 
welche nicht einen unmittelbaren Zuſammenſtoß mit de. britiſchen Sees 
macht nach ſich zieht. Beide Nationen haben ſomit bei einer Allianz, der 
die Begrüßung des Kaiſers durch den Ezaren als Zeichen und Symbel 
dient, viel zu gewinnen und nichts zu verlieren. Es wäre übrigens mög⸗ 
licherweiſe ein Irrthum, aus den gegenwartig ziemlich unbeſtimmten Ver⸗ 
zältniſſen zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland und aus der allgemeinen 
Lage der Intereſſen der beiden nordiſchen Mächle ſchließen zu wollen, daß 
Preußen nothwendigerweiſe Rußland bei ſeinen Angriffen auf die Türkei 
Hülfe leiſten müſſe. Es in im Gegenheil viel wahrſcheinlicher, daß es in 
ſolchem Falle ſeinem alten Alliirten in den Weg kreten würde. Es ſind 
alſo die Bande der gemeinſamen Iniereſſen, auf welchen das Bündniß 
der beiden großen Mililärmächte ruht, nur vorübergehender Natur, und 
eine ſolche Allianz dürfte kaum durch einen Austauſch von Complimenten 
zwiſchen den beiden Höfen wie bei dem Beſuch in Petersburg irgendwie 
berührt werden.“ 5 


Deutſchland. 


( Berlin, 14. Mai. [Keine Herbſtſeſſton des Reihe 
tages. — Antrag für die Einberufung des Parlamentes 
und der Landtage. — Commiſſion für das Reichsbudget. 
— Fürſt Bismarck zur mecklenburgiſchen Verfaſſungs⸗ 
frage. — Reichspreßgeſetz. — Nationalfeſttag.] Mitglieder 
des Bundesrathes verſichern ihren parlamentariſchen Freunden, daß die 
in Umlauf geſetzie Nachricht, im Herbſte eine Nachtragsſeſſion des 


Reichstages abzuhalten, vollſtändig unbegründet fel. Allerdings heg 
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#2 


Immedtatgeſuch der evangelich⸗lutheriſchen Landes: 


in der Juſtiz⸗Commiſſion den lebhaflen Wunſch, noch im Laufe ſynode in Hannover.] Die „Germania“ theilt ein Immediat⸗ 


eſer Seſſion die Reichsprozeßordnung der Berathung und Beſchluß⸗ 
flaſſung zu unterziehen. Auch im Reichskanzleramte würde man mit 
einer Anzahl Vorlagen nicht gerne im Rückſtande bleiben. Aber am 
Bundesrathstiſche habe man ſich nicht verhehlt, daß die Landtage, 
namentlich der baieriſche und ſächſiſche, welche ihre Budgets abzuſchlie⸗ 
ßen haben, einer längeren Vertagung nicht unterworfen werden können. 
am kommt, daß in Preußen die meiſten Provinziallandtage einbe⸗ 
fen werden und die Thäligkeit der Abgeordneten durch die Wahlen 
zum Reichstage und einiger Landiage (vornehmlich in Preußen und 
Sachſen) beſonders in Anſpruch genommen wird. Die Nothwendigkeit 
elner definütoen Regelung der Seſſionszeit für den Reichstag und die 
Landtage ſtellt ſich immer unabweislicher dar. Außer der fon er⸗ 
wähnten Reſolutlon wird noch ein Antrag vorbereitet, welche beide 
demnächſt den Reichstag beſchäfigen werden. Innerhalb der liberalen 
Parteien find darüber die Verhandlungen im Gange. Von den ſüd⸗ 
deuiſchen Abgeordneten werden die betreffenden Anträge beſonders leb⸗ 
haft unterſtötzt. Man betont von dieſer Seite, daß auf ein beſchluß⸗ 
fähiges Parlament nach Pfingſten nicht zu rechnen ſef, weil die Diäten⸗ 
loſigkeit der Abgeordneten einen ſtels bereiten Vorwand gebe, ſich der 
weiten Reife nach Berlin zu entziehen. — Die Budget⸗Commiſſton 
des Reichstages hielt geſtein ihre eiſte Sitzung ab. Die General⸗ 
debatte über den Etat von Elſaß⸗Lothringen währle Fe Stunden 
und wurde ſchlteßlich bis zur nächſten Sitzung vertagl. An der leb⸗ 
aſten Dlecuſſton bethe ligte ſich Gehrimrath Herzog als Vertreter der 
teihöreglerung und der badiſche Bundes bevollmächtigte, welcher das 
Minoritätevotum, das feine Regierung im Bundesrathe abgeben ließ, 
eniſchteden vertheidigte. Wie von competentet Seite verſichert wird, nimmt 
der Reichskanzler an der Entwickelung der mecklenburgiſchen Verfaſſungs⸗ 
keſormfrage lebbaſten Antheil. Wenn Fürst Bismarck in die obwalten⸗ 
den dellcaten Verhällnſſſe nicht direct eingreifen kann, fo ſoll es ihm 
och erwünſcht fein, daß das Parlament die Initiatioe ergreift, um 
arauf zu dringen, daß endlich eine fühlbare Lücke im deutſchen Ver⸗ 
ſſungsleben ausgefüllt werde. Es wäre übrigens zu wünſchen, daß 
der Reichskanzler dieſe geſunde Auffaſſung der kranken mecklenburgiſchen 


Be N 
Angeſichts der Mittheilung, daß Seitens des Bundesrathes dem Reichs⸗ 
age ein Preßgeſetz vorgelegt werden ſoll, beeilt man ſich eben nicht, 
en in der Preßzeſetz⸗Commiſſion durchberathenen Entwurf in's Haus 
zu bringen. Bis zur Stunde iſt der Bericht (Ref. Abg. Dr. Bleder⸗ 
mann) noch nicht feſtgeſtellt, und die Commiſſtons⸗Mitglieder find der 
Anſicht, daß vor Ablauf von 14 Tagen der Com miſſions⸗Entwurf nicht 
m Plenum zur Berathung gelangen wird. — Aus den Wahllreiſen 
r Reichstagsabgeordneten kommen zahlreiche Zuſchriften, welche ver⸗ 
ingen, daß geſetzlich ein Nationalfefltag für die Abhaltung der Sieges⸗ 
feier des deutſchen Volkes befitmmt werde, damit die willkürliche Anz, 
ſetzung des Feiertages ſelbſt innerhalb der Grenzen gewiſſer Bundes⸗ 
daten nicht mehr voikomme. Sowelt die Intentionen der Reichstags⸗ 
Mehrheit verlegen, fo dürfte fie nicht geneigt fein, in dieſer Frage zu 
ntſcheiden. Im Volke wünſcht man einerſelts die glorreichen Schlacht⸗ 
age zu feiern, während andererſeits verlangt wird, daß der Frtedens⸗ 
ſchluß zum Feſttage erhoben wird. In Erwägung dieſer divergirenden 
luffoſſung wird ſich der Reichstag eines von ihm ausgehenden legis⸗ 
latoriſchen Acts begeben müſſen. In dieſem Sinne hat auch die 
Pelitionscommiſſion auf die einſchlagenden Petlonen ihre Beſchlüſſe gefaßt. 
IIn Betreff eines Vertagung des Reichstages! ſchreitt) 
man ber „N. A. Z.“: Geſtern war unter den Abgeordneten das Ger 
ücht verbreitet, daß der Reichstag zu Pfingſten vertagt und im Herbſte 
on Neuem berufen werden ſoll. Ange ſichts der Fülle des kaum noch 
is zu den Hundstagen zu bewälilgenden Materials dürfte dieſe Com⸗ 
inatlon der von Mehrzahl der Abgeordneten gern geſehen werden. 
lFär die Bewilligung von Diäten] an die Reichstags⸗Mit⸗ 
lieder ſollen ſich im Bundesrath nur Baden, Oldenburg und einige 
einere Regierungen ausgeſprochen haben. 
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: Lobe⸗Theater. 

; Donnerstag, den 15. Mal. 
Halte Herr Jaffs durch den bisherigen Verlauf feines Gaſtſpieles 
en Beweis für ſeine hervorragende Begabung für ernſte Charakter⸗ 
ollen im vollſten Maaße erbracht, ſo zeigte er geſtern, daß er auch 
m Luftipiele nicht geringere Erfolge zu erzielen vermag, als im Drama. 
Gelegenheit hierzu bot ihm das alte, ziemlich abgeblaßte Luſtſpiel: 
„We bigungen“, in welchem er einen nach der bekannten Schablone ge⸗ 
eichneten rꝛelchgewordenen jüdiſchen Banquler zu ſpielen hatte. Er 
hat dies in fo treffl cher Weiſe, daß er das Publicum von feinem Er⸗ 
cheinen auf der Bühne an bis zum Schluße des Stückes in die heiterſte 
Summung verſezze. Die Maske war überaus gelungen; jedes Wort, 
ede Bewegung dem Leben abzelauſcht. Zum beſondern Verdienſte 
nüſſen wir es Herrn Jaff é anrechnen, daß er auch dieſe Rolle, welche 
inwillkätlich zu Uebertreibungen verlockt, doch auf das Mahvollſte fpielte, 
ind nie die Grenzen des Schönen auch nur um ein Haar breit über⸗ 
chritt; ja er verfland es, für ſeinen „Samuel, Edlen v. Süßkind“ 
ie vollſte Sympathie zu erwecken; man lächelte wohl über ihn, man 
onnte ihn jedoch nicht verlachen. So gelang es Herrn Jaffé, die an 
ich wenig geſchmackoolle Rolle durch fein treifliches Spiel faſt intereffant 
u machen. — Um den Erfolg des Abends machten ſich neben dem 
Gaſte von den einheimiſchen Kräften insbeſondere die Damen Sunyok, 
Hagen und Haffner und Herr Hagemann verdient. — Das 
Haus war gut beſucht, das Publicum in animixteſter und beifallluſtiger 
Stimmung. 9 


Das Monogramm 


von 


Balduin Möllhausen. 
Zweiter Band, 
18. Kapitel. 

5 \ Die letzten Nathſchläge. 

Nacht umgab mich, als ich aus meinem wüſten, beängſtigenden 
kaum aufſchreckle. Das Geſpenſterſchloß ſammt den es umringenden 
aumgruppen fiel mit dem hinter dieſen auſquellenden ſchwarzen Ge⸗ 
IE zuſammen. Ueber mir funkelten dagegen die Sterne. Der Mond 
war noch nicht aufgegangen. Wie eine tiefgrane Bleifläche lag der 
dee. Wetterleuchten ſplelte mit der Dunkelheit. Bald ſchoſſen bläu⸗ 
che Zickzackinien vor dem Wolkengebirge hin, bald loderte ein matter 
euerichein durch die ſchwüle Atmosphäre, wie wenn brechende Augen, 
or dem Verſinken in ewige Todesnacht, immer wieder einen letzten 
Anblick deſſen zu gewinnen ſuchen, was ſie fo lange erfreute und be⸗ 
fücte, und Dem zu entſagen ein unerbiltliches Geſchick fie zwingt. 
Die Sumpfbe wohner ſchlenen ein frohes Feſt zu feiern. Glockengeläute 
und heiſeres Krächzen vereinigte ſich zu einem endloſen unharmoniſchen 


N 


geſuch mit, das der ſtändiſche Ausſchuß der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Landesſynode für die Provinz Hannover unter dem 6. d. Mis. an 
den König gegen die Sanclion der kirchenpolttiſchen Geſetze gerichtet 
hat. Das Geſuch, das übrigens dadurch merkwürdig if, daß es in 
der Anrede an Se. Majeflät den Titel „König“ und in der Bezeich⸗ 
nung Hannover's den Namen „Provinz“ vermeidet, ſtellt u. A. die 
Behauptung auf, daß in den gedachten Geſetzen „alle chriſtlichen Kirchen 
ohne Unterſchied mit ihren Dlenern nach Art verdächtiger gemeinge⸗ 
fährlicher Vereine und Perſonen behandelt werden“, und daß auch der 
evangellſchen Kirche, „auf rein geiſtlichem Gebiete Feſſeln“ angelegt 
und ihre Diener, „die treueſten voran“, der täglichen Gefahr über: 
liefert werden, „um gewiſſenhafter Pflichterfüllung willen die Strafe 
von Verbrechen zu erleiden.“ Der lediglich tendenziöͤſe Inhalt des 
Immediatgeſuches, bemerkt hierzu die „Spen. Ztg.“, wird durch dieſe 
Probe wohl ebenſo zur Genüge gekennzeichnet ſein, wie die polltiſche 
Geſinnung feiner ÜUheber durch den Umſtand, daß der aus dem Grote⸗ 
chen Proceſſe ausreichend bekannt gewordene Geh. Regierungsrath 
a. D. Brüel an ihrer Spike ſteht. 

[Von der Univerſität.] Als Reſuliat der diesmaligen Imma⸗ 
trieulation an der Univerfität Berlin hat ſich, der „N. Pr. Zig.“ zu 
folge, herausgeſtellt, daß der Ausfall an Studirenden dieſe Oſtern 
noch weit bedeutender iſt, als er im vorigen Herbſte war. 

[Geſchenk für die Univerſität Straßburg.] Die „Straß: 
burger Zellung“ theilt mit: „Die Buchhandlung Wilſon Hinkle 
and Comp. in Cineinnati hat die Beſtimmungen getroffen, daß 
ihr auf die Wiener Weltausſtellung geſchickter Verlag, gegen hundert 
Werke, nach Beendigung derſelben als Geſchenk an die kaiserliche 
Univerfliätd- und Landesbibliothek in Straßburg gelange.“ 

[Töchterſchulen.] Bekanntlich hat der Unterrichtsminiſter ſofort 
nach Publikation der „allgemeinen Beſtimmungen vom 15. October 
1872“ auch die Drganilation der höhern Töchterſchulen in Angriff ge⸗ 
nommen und den Regierungen eine Anzahl von Fragen zul Beant⸗ 
wortung vorgelegt, um auf dieſem Wege zu einem Urtheile über die 
Sachlage und über die auf gedachtem Gebiete herrſchenden Anſichten 
und Bedüefniſſe zu gelangen. Nachdem nunmehr die Beantwortung 
dieſer Fragen eingegangen, wird dem Vernehmen nach des Minifier 
eine aus den techniſchen Räthen feines Reſſoris beſtehende Commiſſion 
bilden, die zunächſt das eingegangene Material zu ſichten und alsdann 
darüber ein Gutachten zu geben hal. 

[Zu der Ausarbeitung des Unterrichtsgeſetzes!] If u. a. 
auch der preußiſche Lehrerverein herangezogen worden. Der 
Vorſtand des genannten Vereins hatie bezeits mehrere Unterredungen 
mit dem Cultusminiſter Dr. Falk, dem Seminardirector Dr. Schneider 
und mehreren Abgeordneten, : 

[Seminardirertos Schulze.] Am 8. d. Mts. wurde der an 
Stelle des Geh. Rathes Dr. Schneider an das hieſige Seminar 
für Stadtſchulen berufene Seminardirector Schulze durch den 
Provinzial⸗Schulrath Wetzel in fein neues Amt eingeführt. g 

[Altkatholiſches.] Wie die „Bonn. Zig.“ hört, wird einer der 
beiden jungen Männer, die vom janſeniſtiſchen Biſchof Loos zu 
Prieſtern ordinirt worden find, vorläufig zus Aushilfe in der Seelſorge 


— 


nach München gehen, der andere nach Breslau, falls nicht die L 


mit einem älteren Geiſtlichen wegen Uebernahme der „allkatholiſchen“ 
Seelſorge in Breslau angeknüpften Unterhandlungen zum Ziele führen. 

[Erklärung des Herrn v. Mühler.] 
pfing folgende Zuſchriſt: 


Nummer eine Schrift des Prof. E. Friedberg über J. Baltzer, wobei auch 
die unter meiner Verwaltung in dieſer Angelegenheit gethanen Schritte einer 
Kritik unter worfen werden. Zur Klarſtellung der Thatſachen bemerke ich 
Folgendes: Als im März 1862 die Verwaltung des Cultusminiſteriums auf 
mich überging, lag dieſe Angelegenheit ſo, daß dem Dr. Baltzer wegen ver⸗ 
mein licher Irrlehren von dem Fürſtbiſchof von Breslau die Missio canonica 
entzogen war, daß B. dagegen Recurs in Rom eingelegt und daß mein 
Amtsvorgänger, Herr v. Bethmann Hollweg, inzwiſchen die Vorleſungen des 
zꝛc. Baltzer von dem Lectionsverzeichniſſe abgeſetzt hatte. Der Beſcheid von 
Rom fiel endlich dahin aus, daß dem Baltzer von dort der Rath ertheilt 


Joder der Wunſch zu erkennen gegeben wurde, ſich der öffentlichen Vor⸗ 


Schwerfällig erhob ich mich, und Decke und Rock über die Schulter 


werfend, ſchlich ich nach dem Ufer hinauf. Bis zur verabredeten Stätte 
war nicht weit. Der Gang einer Viertelſtunde, und fie lag vor mir, 
Indem ich mich derſelben näherte, verdoppelle ich meine Vorſicht, denn 
von dem Candidaten und ſeinem verderblichen Einfluß auf die Bewoh⸗ 
ner des Schwelzerhäuschens mußte ich das Schlimmſte befürchten. Da 
huſchte es hinter mir leiſe im Graſe. Ich entſetzte mich. Bevor ich 
indeſſen Zeit gewann, mich nach der Uiſache des Geräuſches umzu⸗ 
ſchauen, erhielt ich einen Stoß vor die Bruſt, der, leicht wle er war, 
mich beinah umgeworfen hätte. Im nächſten Augenblick umarmte ich 
erleichterten Herzens des Förſters Lieblings⸗Hund, der ſich winſelnd an 
mir emporrichtete. Dann umſprang er mich wieder in feiner lebhaften 
Weiſe, mich gleichſam auffordernd, ihm zu folgen. = 

Noch immer gegen die Wirkung des jähen Schreckens ankämpfend, 
wenn auch mit einem erhöhten Sicherheilögeſühl, hatte ich erſt wenige 
Schritte zurückgelegt, als es beim Aufleuchten eines Blitzes hinter einem 
Baumſtamm hervor mir hell entgegenſchimmefte. 

Ob es Hannchen oder Hedwig war, die mich hier erwartete, ich 
wußte es nicht. Dlejenige aber, welche ich in der nächſten Sekunde 
in meinen Armen hielt, ich küßte fie als das theure Weſen, mit welchem 
ich den langen Tag hindurch faſt ausſchlleßlich in traulichem Verkehr 
geſtanden, ich küßte fie als die ſüße bleiche Lille, welche huldigend vor 
meinem Ebenbilde kniete und dadurch mich felbft zu dem Bewußtſeln 
einer unergründlichen zärtlichen Hinneigung gebracht hatte. Sie da- 
gegen, die ſich fo feſt an mich anſchmiegte, deren Lippen fo willig den 
meinigen begegneten, deren Stimme in heftigem Schluchzen erſtickle, 
ach, ſie konnte nur die Empfindungen einer reinen, unſchuldvollen Seele 
hegen, welche ploͤtzich ein ihr ganzes Sein umfangendes todtes Ideal 
zu warmem Leben verkörpert fieht. 

Und dennoch: „Du armer Freund“, tönte mir Hannchens Sikmme 
ſchmerzlich entgegen, — und wie hätte mein Ohr jitzt noch ge⸗ 
täuſcht werden können. — „Dee Vater ſchickt mich, Belde zugleich 
durften wir das Haus nicht verlaſſen. Hedwig iſt erkrankt. Den 
ganzen Tag wich ich nicht von ihrer Seite, und nur begünſtigt durch 
den traurigen Umſtand gelang es mir, ohne den Argwohn der Mutter 
zu erwecken, mich zu einem kurzen Spaziergange in's Freie hinaus 
zu begeben. 

„Hedwig erkrankt,“ ſeufzte ich, und meiner Anwandlung von 
Schwäche nachgebend, ſetzte ich mich ins Gras nieder, Hannchen un⸗ 
willkürlich neben mich hinziehend. . 

„Nicht zu ſchwarz deute meine Worte,“ tröſtete das Haideröschen, 
ſanft berührt durch die ſich im Tone meiner Stimme offenbarende 
itefe Beſorgniß, „denn vorläufig befindet fe ſich erſt in einer ſelt⸗ 
ſamen Aufregung, welche uns allerdings Böſes befürchten läßt. Wie 
gewöhnlich begab ſie ſich in der Frühe zum Unterricht in das Schloß. 
Die Mutter folgte ihr ſpäter nach, kehrte indeſſen ſehr bald wieder mit 
ihr heim. Seitdem hat fie viel geſchlafen, jedoch unruhig, und viel⸗ 


Die „Voſſ. Zig.“ em⸗ 
Potsdam, 13. Mai 1873. Die „Voſſ. Ztg.“ beſpricht in ihrer heutigen Z 


leſungen zu enthalten, worauf Dr. Baltzer erklärte, er werde, aus Ge⸗ 
horſam gegen den Papſt, dem Folge leiſten. Die Unterrichts⸗Verwal⸗ 
tung konnte aber nicht ſtillſchweigend zuſehen, daß ein orpentlicher Profeſſon 
feine Lehrthätigk it einfach aufgebe, fein Gehalt fortbeziehe und das ihm 

überwieſene Lehrfach unvertreten bleibe. Dem Baltzer wurde daher die For⸗ | 
derung geſtellt, wenn er feine Lehrthätigkeit freiwillig aufgebe, auch feine 


Profeſſur niederlegen und ſich auf feine Stellung und Pfründe als Dom⸗ 


herr zurückzuziehen. Da er ſich deſſen weigerte, jo wurde gegen ihn das 
Diseiplinarverfahren auf Amtsentſetzung eingeleitet, nicht auf Grund des 
v. Ladenberg'ſchen Protokolls von 1848, deſſen Rechtsgiltigkeit gegenüber 
den Facultäfsſtatuten, von mir niemals anerkannt worden iſt, ſondern levig⸗ 
lich wegen Nichterfüllung der ſtaatlichen Pflichten feines Lehramts. Der 
Disciplinarrichter — in erſter Inſtanz der Disciplinarbof, in zweiter das 
Staatsminiſterium — bielt dagegen die Einſtellung der Lehrthäligkeit des 
Baltzer unter den obwaltenden Umſtänden für gerechtfertigt und ſprach ihn 
frei. Demgemäß blieb er, auch ohne fernere Vorleſungen zu halten, bis an 
ſein Lebensende unverkürzt in dem Beſitz feiner Rechte als Profeſſor 
und Mitglied der Facultät, bat als ſolcher ſpäter noch sie Decanats⸗ 
würde bekleidet, und bebielt fein Profeſſorengehalt. Wenn vane en zwiſchen 
ihm und dem Fürſtbiſchoſe ſich noch ein Streit über den unberfünten Fort⸗ 
genuß ſeiner Domherrupfründe entwickelte, fo war die Staatsregie ung dabei 
völlig unbeteiligt. Baltzer lonnte deshalb den Rechtsweg gegen ven Fürſt⸗ 
biſchof betreten. Gleichwohl intercedirte die Stat Sregieiung zu Gunſten 
Baltzer's und hat verjelbe ſchließlich auch fein volles omberragehalt enpfan⸗ 
gen. Es it daber eine Unrichtigkeit, wenn in vem heutigen Zeitungs⸗ 
Artikel behauf tet wird, es ſeien unter meiner Verſpaltung Ungeſetz ich⸗ 
keiten begangen worden, zur Entfernung Ba lers von der Profeſſur 
und zu Gehalts ⸗Entziehungen, und daß die Anklage im Jiscini⸗ 
narberfabren im Cultus miniſterium nach den Anſichten der Lurie 
juriſtiſch zurecht gemacht worden ſei. Vielmehr bewegten ſich die 
von mir angeordneten Schritte durchaus auf geſezlichem und ſtaats⸗ 
rechtlichen Boden, um die durch frühere Vorgänge in eine ſchiefe Lage 
gekommene Sache mit Hülfe eines geordneten Rochlerſpruchs zu einem klaren 


Austrage zu bringen. — Die Schrift des Prof. Friedberg ſelbſt liegt mir 

nicht vor. Ich behalte mir, nach Einſicht derſelben, nölhigenfalls weitere 

Schritte vor, falls ſich darin noch andere Unwahrheiten oder Verleumdungen 

finden ſollten. Inzwiſchen will ich nicht unterlaſſen, ſchon dem gegenwär⸗ 

tigen, die öffentliche Meinung präoccupirenden Artikel ſofort zu begegnen 

und bitte ich um Aufnahme dieſer Berichtigung in eine der nächſten Nummern. 
- 9. Mühler, Staats miniſter a. D. 

[Der Provinzial⸗Landtag von Weftfalen] wird nicht, wie 
es anfänglich hieß, nach Schluß des Reichstages, ſondern erſt im 
Oetober einberufen werden. Für einen Theil der übrigen Provinzen 
dürfte dieſer Elnberufungstermin gleichfalls maßgebend fein. 5 

* [Dem ſchleſiſchen Wahlmanifeſt vom 19. April] find 
folgende Mitglieder des deutſchen Reichstags, des preußiſchen Herren⸗ 
hauſes und des Abgeordnetenhauſes beigetreten: 

Allnoch (Ohlau⸗Brieg⸗Namslau), Berndt (Glogau⸗Lüben), Blauken⸗ 
burg (Brieg⸗Ohlau), Dr. Braun (Waldenburg⸗Reichenbach), Eding 
(Glogau⸗Lüben), Engel (Leobſchütz), Dr. Gneiſt (Landeshut⸗Jauer⸗Bol⸗ 
terbain), Gobbin (Görlitz,, Graf von Haugwitz (Krappis), Karl, 
Prinz zu Hohenlohe⸗Ingelfingen (Lublinitz⸗Groß⸗Strehlitz, Jacobi 
(Liegnitz Goldberg Haynau, Jung (Breslau), Karſten (Waldenburg⸗ 
Reichenbach), p. Liebermann (Gubrau⸗Steinau⸗Wohlau), Fürſt Lich⸗ 
nowsky (Ratibor), Graf Limburg⸗Stirum (Breslau⸗Neumarki), Mundt 
(Glatz⸗Neurode = Habelſchwerdt), Nöldechen (Schweidnitz⸗Striegau), 
Graf Renard (Groß ⸗Strehlitz⸗ Koſel), Fürſt Pleß (Walden⸗ 
burg), Herzog von Ratibor (Breslau ⸗ Neumarkh), Richter (Schönau⸗ 
Hirſchberg,, Graf Riitberg (Slogau), Dr. Röpell Gen ed 
Hainau), Schell witz (Breslau⸗Neumark), Schramm (Glatz⸗Neurode⸗Ha⸗ 
belſchwerdt), Scholz (Schweidnitz⸗Striegau), Dr. Schulze (Breslau), Graf 
Seherr⸗Thoß (Dobrau), Spiller (Leobſchütz⸗Koſel)h, Stuſchke (Glatz⸗ 
Neurode⸗Habelſchwerdt), Strutz (Sagan⸗Sprottau), Dr. Tellkampf (Schö⸗ 
nau-Hirſchberg), Dr. Websky (Reichenbach⸗Neurode), v. Zieten (Glogau⸗ 
üben). Hiernach haben alſo ſämmtliche ſchleſiſche Abgeordnete, welche nicht 
dem Centrum angehören, ihre Zuſtimmung zu dem bekannten Wahlpro⸗ 
gramm ihrer Provinz erklärt, ausgenommen bon Kirchmann, Ziegler, 
Müller (Görlitz), Dr. Baur und Hagen von der Fortſchrittsparkei, ſowie 
der national⸗liberale Weinert, der übrigens vor Kurzem in Lauban geſtor⸗ 
ben ift, ſeinen Auſchluß an jenes Programm aber, wenn er noch lebte, ohne 

weifel auch noch erklärt haben würde. { 

[Von der Nordpol-Erpedition) Aus Tönsberg, den 
12. Mai wird der „Weſ. Ztg.“ telegraphiet: Der Chef der deutſchen 
Hülfs⸗Expedition, Capkän Melſom, iſt vom Elsmeere auf dem 
Seebundefänger Morgenen, tobt hierhergebracht. 

Osnabrück, 13. Mail. [Verurtheilung.] Geſtern wurde 
vor der Strafkammer des Obergerichts eine gegen den „Kirchen⸗ und 
Volksboten“ erhobene Anklage wegen Beleidigung des Staats miniſteriums 
verhandelt. Solche Beleidigung war in einem Auszug aus dem Hirten 
brief des tländiigen Epiſkopats vom 22. Januar d. J. gefunden, wel⸗ 


fach fragte fie nach dem Vater, wohin er ſich begeben habe. Mich 
beirachtete fie, als hätte fie bitterlich weinen mögen; und dann ergriff 
fie wieder meine Hand, flehend, fie nicht zu verlaſſen, ſondern mit 
ihr denſelben Weg zu wandeln. Der Vater und ich ſchweben in 
großer Sorge; die Muller tröſtet uns dagegen mit Wozten, welche ihr 
bisher fremd waren. Sie dringt ſogar darauf, die Aermſte nicht mit 
Fragen zu beſtürmen, ſondern ihr Ruhe zum Nachdenken zu gönnen. 
Ach, ich fürchte, ich fürchte, die Nachbarſchaſt des Schloſſes if kein 
Segen für uns geweſen, denn nur von dorther ſtammt es, daß wahr 
haft glückliche Stunden in unſerm Haufe immer feliener werden um, 
endlich wohl ganz aufhören.“ : 

Ich halte die Arme auf die Kniee geſtützt und das Geſicht in die 
Hände vergraben. Kein Wort des trauernden Haideröschens ging 
mir verlosen, aber unnennbares Weh ſchnürte melne Bruſt zuſammen, 
indem ich die verhängnißvolle Wirkung der Rathſchläge des Candida⸗ 
ten erkannte. 

„Wohl haſt Du recht,“ hob ich nach einer längeren Pauſe an, 
indem ich mich wieder auftichtete, „das Böſe, welches Euch bedroht, 
findet nur drüben im Schloſſe ſeinen Urfprung. Aus voller, heiliger 
Ueberzeugung lege ich Dir das ans Herz, Hannchen: Wenn Dir an 
Deinem, an Deiner Schweſter Seclenfrieden gelegen iſt, wenn Du 
wünſcheſt und hoffſt, daß jemals wieder die alte heitere Zufriedenhelt 
im Haufe Deiner Eltern einkehre, dann biete alles in Deinen Kräf⸗ 
ten Stehende auf, den Veikehr der Deinigen im Schloſſe zu ſtören, 
gänzlich abzuſchneiden. Denn höre, ein Geheimniß will ich Dir an⸗ 
vertrauen, ein Geheimniß, welches ich zufällig erlauſchte und welches 
nicht nur Dich und Deine Angehörigen, ſondern auch mich berührt. 
Diejenigen, weiche ſich unter der Maske uneigennütziger Freundſchaft 
bel Euch einſchlichen und denen es bereils gelang, leilenden Einfluß 
auf die Gemüther Deiner Schweſter und Mutter zu gewinnen, fie 
dienen jener im Finflern waltenden zeltgtöfen Gefellſchaft, deren Auf⸗ 
gabe, die Begriffe der Menſchen zu verwirren, fie demnächſt durch die 
verwerflichſten Mittel von ſich abhängig zu machen und dadurch ihre 
eigene Macht immer weiter auszudehnen und zu befeſtigen. Ja, 
Hannchen, fie zählen zu den Sefulten, und dieſer Stamm umfaßt 


Alles, was ich — ſelbſt ein Jeſuitenſchüler — ſonſt noch mit Rück⸗ 


ſicht auf die Euch drohende Gefahr anführen könnte.“ 

„Jeſulten,“ wiederholte das Haideröschen ſinnend und ohne die 
Tragweite der Anklagen zu faſſen, welche in dieſer Bezeichnung ver⸗ 
borgen waren, „Jeſulten find Katholiken, und welche Genugihuung 
oder welchen Vortheil könnte es Menſchen gewähren, ihren Glauben 
zu verheimlichen, zu verleugnen? Und Die auf dem Schloß —“ fie 
verſtummte und ſchlen über Begebenheiten nachzudenken, welche, bis⸗ 
her harmlos, plötziich einen anderen Charakter für fie erhielten. 

Weiter wagte ich mit meinen verhängnißvollen Enthüllungen nicht 
zu gehen. Fücchiend, leicht exklärllichem Unglauben zu begegnen, be⸗ 
gnügie ich mich, eine unbeflimmte und deshald um fo nachhal tigere 


ER 


chen der „K. u. BB.” in feiner Nummer 8 vom 23. April d. J. 


gebracht batte. Der Artikel war der „Germanka“ entnommen, welche 
wegen deſſen beleidigenden Inhalts ebenfalls vor Gericht geſtanden hat⸗ 
Das Gericht verurtheilte den Angeklagten Overwetter als Redacieur 
in eine Gefängnißſtrafe auf die Dauer von 3 Wochen und in die 
Kosten. Der mitangeklagte Buchdrucker Nolte wurde freigeſprochen. (H. C.) 

Hannover, 14. Mai. [Die bieſige Loge des Unabhängigen 
Ordens der Sonderbazen Brüder“] dat, fo meldet die „Hannov. 
Preſſe“, am vergangenen Sonntage ihre neuen Localitäten in feierlichſter 
Weiſe eingeweiht. Erſchienen waren zu dieſem Zwecke bierſelbſt der Diſtricts⸗ 
Deputirte Groß⸗Sire Dr. b. Guerard, der Großſchatzmeiſter Dr. Haſſe und 
viele Vertreter anderer Logen, darunter der treffliche Obermeister der Ber⸗ 
tiner Borufſia- Loge. Die Feierlichkeit ſeloſt bat in Gegenwart verſchiedener 
geladener Perſonen (vir bemerkten u. A. den Landdroſten von Bötticher, 
den Intendanſen v. Bronſart, ein verehrungswürdiges Mitglied der hieſigen 
Beiftlihteit und mehrere Angehörige des Maurerordens) ſtattgefunden und 
wohl bei allen Anweſenden einen tiefen, nachhaltigen Eindruck hinterlaſſen. 
Die „Sondersare Brürerfhaft”, die in Amerika, England und Auſtralien 
die hervortagenpſten Männer umfaßt, bat ſich nunmehr auch in Deutschland 
und der Schweiz eine achtunggebietende Stellung errungen und wächſt von 
Tag zu Tage in wahrhaft überraſchender Weiſe. Man darf den trefflich 
organiſirken Orden mit Fug und Recht als einen glücklichen Verſuch der 
Löſung der ſocialen Frage im Kleinen betrachten, der jedoch weder auf 
einer allgemeinen Anarchie, noch auf der Willkür Einzelner baſirt, ſondern 
die Durchdringung des inneren Menſchen mit weihebollen Ideen und wahr⸗ 
haft religiöſen Gefühlen anſtrebt. Zu dem Bankett, welches die Mitglieder 
der Leibnizj⸗Loge am Abende des Feſttages veranſtaltet hatten, waren zahl⸗ 
reiche herzliche Telegromme aus allen Weltgegenden eingelaufen. 

Aus Heſſen, 12. Mal. (Ktrchliches.] Das von den in 
Fulda verſammelt geweſenen Biſchöfen an den Clerus und die Dlö⸗ 
ceſanen erlaſſenen Sendſchreiben fol im „Rohentwurfe“ von dem 
Primas von Polen, dem hartnädigen Erzbiſchofe Ledochowskl, ſtammen 
und nach Einfügung redaectioneller Randgloſſen des ſtreltbaren Biſchofs 
Ketteler vo: Mainz am 2. Mai von der Conferenz einſtimmig ange⸗ 
nommen worden ſein. Ob dieſer biſchöfliche Erguß in allen Dlöoͤceſen, 
wie der ultzamontane Agitator v. Schorlemer⸗Aſſt ſchon in der Freitags⸗ 
figung des Abgeordnetenhauſes poſitio zu behaupten die Kühnheit be⸗ 
ſaß, „in den katholiſchen Herzen Dank und Begeiſterung hervorgerufen 
hat“, ſteßt noch dahin. Für unſere Dlöceſe (Fulda) fehlen — von 


den obligaten Lobhudeleten des Clerus und der Caſinomänner abgeſehen 


— derartige Anzeichen noch gänzlich. — Ultramontane Blätter bringen 
zur Vertheidigung der von der „Germania“ bezüglich der Theilnahme 
Ketteler s an den preußiſchen Biſchofsconferenzen ausgesprochenen 
lügenhaſten Behauptungen die Nachricht, daß letzterer am 8. Septbr. 
1871, alſo zur Zelt der erſten preußlſchen Biſchofsconferenz, am Frauen: 
berge bei Fulda eine große Predigt gehalten habe. Dieſe Mittheilung 
iſt vollſtändig erfunden oder beruht doch auf einer abſichtlichen Ver⸗ 
wechſelung mit einer von Biſchof Emanuel am 5. September dort ges 
haltenen Predigt. Es charakteriſirt dieſer Fall wieder einmal die ultra⸗ 
montane Verlogenheit! — Eine achte Biſchofsconferenz word 
jedenfalls im nächſten Herbſt in Fulda ſtattfinden. (D. A. 3.) 

Nürnberg, 13. Mai. [ Altkatholiſches.] Geſtern Abend, 
meldet der „Fr. Cour.“, fand in der Freudenberger'ſchen Wirtihſchaft 
auf der Inſel Schütt eine Verſammlung der hieſigen Alikatholiken 
ſtait. Den Vorſltz führte Here Rechtsanwalk Dr. Nidermaler. Es 
handelte fich um die Abordnung eines Delegirien zu der am 4. k. 
Mis. zu Cöln ſtaltfindenden Biſchofswahl. Die Wahl der Bey: 
ſammlung fiel einſtimmig auf Herrn Rechtsanwalt Dr. Nidermaier, 
der die Miſſion auch annahm. Es kam ferner ein Brief des Vor⸗ 
ſizenden des Altkatholikencomité's zu Erlangen zur Verleſung, aus 
welchem hervorgeht, daß Herr Kurat Dr. Haßler ſich nunmehr auf 
das Beſtimmteſte zur Annahme der fränkſſchen Pfariſtelle bereit er⸗ 
klätt hat, und daß es ſich nur noch darum handelt, ihn in München 
baldmöglichſt zu erſetzen. — Nächſten Sonntag wird derſelbe in Er⸗ 
langen wieder einen Gottesdienſt abhalten. 

München, 13. Mal. [Majeſtätsbeleidiguntz. — Frei⸗ 
maurerthum in Würzburg. — Verurtheilung. — Zur 
Spitzederei.] Der Vaterlands⸗Redacteur Sigl iſt, wie er ſelbſt an⸗ 
giebt, wegen Majeſtätsbeleidigung in Criminal⸗Unterſuchung gezogen 
worden. Natürlich ſpielt der Bledermann nun die gekränkte Unſchuld. 
— In der neueſten Nummer des oben genannten Schandblattes wird 
ein Verzeichniß derjenigen Perſonen veröffentlicht, welche z. Z. Mit⸗ 


glieder der in Würzburg beſtehenden Freimauter⸗Loge find (15 Richter, 
4 Regierungs⸗ und 4 Forſibeamte, 1 Gerichtsarzt, 3 Lehrer, 2 ſtäd⸗ 
tiſche Beamte, 1 Pribalbedienſteter, 39 Gewerbsleute, 2 Grafen, 
3 Privatiers (als „Leute ohne Beſchäftigung“ aufgeführt) und 1 Can⸗ 
didat der Philoſophie). Hierzu macht Sigl die Bemerkung: „Ein 
wirklicher Freimaurer hat aufgehört Kathollk zu fein,” — Geſtern 
verurtheilte das hieſige Bezirksgericht die Frau des Buchdruckereibeſitzers 
Homoleiſch von hier wegen Diebſtahl, begangen bei Adele Spitze der, 
zu 4 Monaten Gefängniß und Tragung ſämmtlicher Koſten. Ein 
Strafantrag gegen den Mann wurde zu ſpät geſtellt und konnte ihm 
deshalb eine Folge nicht mehr gegeben werden. — Zu der in Folge 
der gerichtlichen Verhandlungen wieder mehr in den Vordergrund tre⸗ 
tenden Spitzederet verdient heut Folgendes nachgelragen zu werden: 
Das Vermögen der Spitzeder beirägt an Immobilien und Real: 
Rechten 737,660 fl., Mobilien, in fo weit nicht ſchon veräußert 
6714 fl. 44 kr., Mobilien auf Villa Roſa 2313 fl. 48 kr., Pretloſen 
41,353 fl. 30 kr., Werthpapiere 890,306 fl. 17 kt.; Aetloforderungen: 
Hypotheken 65,275 fl., Wechſel 18,158 fl. 45 kr., Baarſchaft 212,226 fl. 
Geſammtactioſumme 1,974,008 fl. 24 ke. Paſſiva: Ewiggelder 
61,550 fl., Hppotheken 487,583 fl. 40 kr., Separationsanſprüche 
70,739 fl. 23 kr., Forderungen I. Kl. 9025 fl. 36 kr., Darlehen und 
Contt 17,256 fl. 29 kr., Wechſelforderungen 9,416,700 fl., Unter⸗ 
ſuchungskoſten 364 fl. 35 kr. Summa: 10,063,319 fl., wonach ſich 
eine Ueberſchuldung von 8,089,311 fl. 19 kr. ergiebt. Die auf die 
Maſſe fallenden Koſten laſſen ſich heut noch nicht einmal annähernd 
beſtimmen. Betreffs der Forderungen der erſten Prloritätsklaſſe wurde 
in der am 10. d. ſtattgefundenen Gläubiger⸗Verſammlung u. A. con⸗ 
ftattet, daß die Anſprüche der ehemaligen Spitzeder'ſchen Geſellſchaſts⸗ 
dame Roſa Ehinger mit 2000 fl. baar und 50,000 fl. in Werih⸗ 
papieren, der Dienfiboten der „Volksküche“, des Redacteurs des nach 
Zuſammenbruch der Bank eingegangenen Spitzeder ſchen Tagblatls, Faiſt 
mit 530 fl., des Bank⸗„ Buchhalter“ Zeſtler mit 3600 fl. und Fuchs 
mit 150 fl., einer Frau Rothhuber mit 11,080 fl. für Brillanten be⸗ 
ſtritten worden. Die Forderungen der II. Prioritätsklaſſe wurden 
ſämmilich anerkannt. Die Verhandlung über die beſtrittenen Forde⸗ 
rungen wird am 4. Junt er. ſtatifinden. 

Regensburg, 11. Mai. [Eiſenbahn⸗Unglück.] Geſtern Morgens 
7 Uhr ſtieß ein mit ungefähr 30 Arbeitern beiderlei Geſchlechts beſetzter 
Zug auf 2 mit Steinen beladene Wagen, wobei 8 Arbeiter ſehr ſchwer und 
ein großer Theil der übrigen leicht verletzt wurden. 


O eſterreich. 

% Wien, 13. Mai. [Der Krach, die haute- finance 
und die hohe Politik.] Mein gefiriger Brief hat durch die beutt- 
gen Ereigniſſe volle Beſtäligung gefunden. Die Peſter Regierung, 
aus deren Mlite Szlavy im Augenblicke hier in Wien verweilt und 
mit mehreren Finanz- Capaeltäten Rücksprache hält, hat noch im Laufe 
der Woche ihre Einwilligung zur Suspendirung der Bankacke und zur 
unbeſchränkten Notenausgabe ertheilt. Die morgige „Wiener Zeitung“ 
wird berells die amtliche Mittheilung veröffentlichen, daß die National⸗ 
bank ermächtigt wird, Wechſel zu eseomptiren und Effecten zu beleh⸗ 
nen, ohne dabei an § 14 der Bankacte bezüglich der Noten⸗Cireulatlon 
gebunden zu fein. Den Fonds, der beſtimmt ift, nothleidende Gffecten 
aus dem Verkehr zu ziehen, wollen die großen Credit⸗Inſtitute auf 
50 Mill. bringen. Wie geſagt, dieſe Ausnahmsmaßregeln mögen jetzt 
nicht mehr zu umgehen ſein: allein, ob ſie etwas nützen werden, iſt 
mir nicht einmal zweifelhaft, und daß ſie die Stimmung der Menge 
bis zur furchtbarſten Exbitterung ſteigern, davon kann ſich Jedermann 
bisher überzeugen. Heute bereits hat ein Börſen⸗Comptoir die eiſerne 
Stirne, in den Blättern anzuzeigen: „jetzt ſei eine günſtige Gelegen⸗ 
heit zu ſehr zentablen Geſchäflen, wie fie vielleicht nie wieder eintreten 
werde.“ Wer gute Papiere habe, der werde ſie bei der bevorſtehenden 
Notenvermehrung leicht belehnen laſſen können, um dann die liefge⸗ 
ſunkenen Schwindelpapiere zu kaufen, die ſchon wieder ſteigen müßten! 
Ich denke, dieſer Ralhſchlag in ſolchem Momente ſchildert die Situation 
mit wahren Flammenzügen. Nicht einmal mit dem Vorſchlage konnte 
Depretis durchdringen, die Suspenſton der Bankacle zu verſchleben, 
bis alle anderen Maßregeln ſich als unwirkſam bewieſen haben würden: 
fo eilig haben es die Speculanten, ihre Geſchäfte auf Staatsunkoſten 


Furcht in ihr wachgerufen zu haben zum Schutz für ſie ſelbſt, zur 
Wehr für ihre arme, mißleitete Schweſter. Von dem in ihr reines 
Herz gepflanzten Mißtrauen hoffte ich, daß es die ihr ſehlende war⸗ 
nende Stimme erſetzen würde. Ihr Sinnen unterbrach ich durch die 
Mittheilung, daß ich die heulige Zuſammenkunft geſucht habe, um 
auf lange, lange Zeit Abſchied zu nehmen. Eintönig erklärte ich dies, 
eintönig und mit den Empfindungen Jemandes, welcher über ſich 
ſelbſt das Todesurtheil fällt. Als ich vom Scheiden ſprach, fühlte ich, 
daß ſie, wie erſchreckend, meine Hand feſter drückte, ohne indeſſen die 
Richtung ihrer Augen zu ändern, welche über den See hinſpähten. 

Lauter krächzten die Fröſche, melancholiſcher läuteten die Glocken 
lief unten in ſchwarzer Tiefe. Ein Blitz, heller als alle vorhergehen⸗ 
den, ſchaffte ein flüchtiges, in wunderbarer Beleuchtung ſtrahlendes 
Zauberbild. Hannchen hatte mir ihr Antlitz zugekehrt. Der Blitz 
zeigte es mir in allen feinen Formen. Das Haideröschen ſchien ſich 
in eine Lllle verwandelt zu haben, fo bleich ſchimmerte es und fo 
ſchwermüthig blickten die großen treuen Augen. 

„Wenn Du wirklich hinaus mußt in die Welt,“ klagte die traute 
Stimme, „darf Niemand Dich zurückhalten. Nein, nie würde ich es 
verſuchen, obwohl gerade mir Deine Nähe am tröfllihfien wäre. 
Und dann Deine ungewiſſe, wohl gar gefahrvolle Lage und der 
Mangel eines beſtimmten Zieles, und endlich: Wo liegt unſer Wleder⸗ 
ſehen?“ 

2 Wo llegt unſer Wiederfehen?‘ wiederholte ich ſchmerzerfüllt, „wie 
finde ich einen Ausweg aus den mich labyrinthiſch umſchließenden 
Wirren? Ein Ziel winkt mir wohl in weiter, weiter Ferne, ein 
ſchönes verlockendes Ziel, aber ſo traurig verſchleiert, daß ich meine 
Blicke nicht zu ihm zu erheben wage.“ 

Ich verstummte; wie ein heiliges Geheimniß ruhte in meiner 
Brust Allez, was ich innerhalb des letzten Tages theils mit eigenen 
Augen beobachtete, theils mir enträlhſelte. Wie ein Geheimniß, 
deſſen Kundwerden gleichbedeutend mit der Entweihung der unſchuld⸗ 
reinen Lilie. 5 

Wit hatten uns erhoben. Ein Weilchen blickten wir noch auf den 
See hinaus, wie zählend die Blitze und berechnend, zu welchem der 
dumpf in einander rollenden Donner jeder einzelne gehörte, dann 
bewegten wir und langſam dem Schweizerhäuschen zu. Wir gingen 
Arm in Arm. Nur kurze, innige Bemerkungen und Verſprechen 
tauſchten wir aug. Zu längeren und zuſammenhängenderen Geſprächen 
waren wir zu tiefbewegt. N 

In der Nähe der Förſterel ſchleden wir von einander. Wie einſt 
als Kinder, ſo ſchieden wir auch heute unter Thränen. Die Hoffnung 
auf Wlederſehen war dagegen nicht die zuverſichtliche von damals. 
Das ſagten wir und, als Hannchen geſenkten Hauptes ſich heimwärts 
wendete, ich aber zerknirſcht mich an einen Baum lehnte, um den 
Jörſter zu erwarten. Wäre in jenen Minuten der Candidat vor mich 
hingetreten, mit einem Aufſchrei der Wonne würde ich mich auf ihn 


welter zu betreiben. Wenn eine Fraction von der Börſe gegen die 
Suspenſion der Bankacte iſt, fo liegt der Grund davon nur darin, 
daß die Betreffenden in Valuta⸗Speculationen und in der Contremine 
mit Napoleons find, fo daß ihnen das, mit einer neuen Papiergeld: 
Ueberſchwemmung nothwendig verbundene Steigen des Agio ſehr um 
gelegen kommt. Von der Empörung aber, die im Volke herrſcht, daß 
der Börſe Millionen zur Verfügung geſtellt werden, um fie gegen die 
Folgen der eigenen Spielwuth zu ſchützen, während vor Kurzem dem 
Gewerbeſtand nicht die Eine Million Unteiſtützung gewährt wurde, 
um die er gebeten, können Sie ſich ſchon einen Begriff machen. 
Wenn nun gar erſt der Arbeiter inne wird, daß er dieſe Untere 
ſtützung in Form einer abermaligen Preisſteigerung aller Lebensbe⸗ 
dürfniſſe — der natürlichen Folge der Papiergeld⸗Entwerthung — 
mitbezahlen muß!!! Fürwahr, die Situation iſt einem abermaligem 
Syſtemaufſchwunge nicht ungünſtig. Es haben zu viele Magnaten 
ihr Geld verloren, als daß ſich nicht gern viele einfluß reiche Stimmen 
finden ſollten, die bet Hofe einem Miniſterwechſel das Wort reden. 
Wie albern es auch klingt, „Vaterland“ weiß ganz gut, was es thut, 
wenn es verkündet: „Dies Fiasko muß den Kaiſer anekeln und er 
müſſe ſich fagen, daß es unter Schaeffle unmöglich dahin hätte kom- 
men können!!! S . 
Wien, 14. Mai. [Die Suspenſion der Bankacte.] Das 
Schreiben, durch welches der Finanzminiſter dem Bankgouverneur die 
Suspenſton der Bankacte anzeigt, lautet: Be 
„Es iſt Ew. Excellenz wohl bekannt, daß die Regierung der gegenwär: 
tigen anormalen Lage des Geldmarktes ihre bolle Aufmerkſamkeit zugewendet 
at und darauf bedacht war, im Falle des wirklichen Bedürfniſſes die er⸗ 
orderlichen außerordentlichen Mittel zu ergreifen, damit die herrſchende 
Kriſis, welche bisher ausſchließlich auf die Kreiſe der Börſe beſchränkt blieb, 


3 


- 


ſtatutenmäßig zu belehnen, ohne hinſichtlich der dafür ausgegebenen Noten⸗ 
ummen an den im 2. Abf. 


— 


J ehre, Ew. Excellenz hievon in Keuniniß zu jeben, muß 
ich ausdrücklich betonen, daß die Abſicht der eie lediglich dahin ge 
ſiperſtändlich nur auf die 


ch darf mich wohl der ſicheren Erwartung hingeben, daß die löbliche 
Nationalbank von dem ihr hiermit eingeräumten Rechte nur inſoweit Ges 
ben machen wird, als es nothwendig ift, ernſteren Verwickelungen vor⸗ 
zubeugen. 10 z De 
Mien, am 13. Mai 1873. Pretis m. p.“ = 
Heft, 12. Mai. [Der Prinz von Wales und deſſen Bruder Bring 
Arthur] ſind Sonntag Abds. 9 Uhr in Peſt angekommen. Mit Bedauern, 
ſchreibt der „Ung. LI.“ müſſen wir melden, daß den fremden 19 0 Ankunſt 
durch den elwas zu ſtürmiſchen Charakter des Sonntags⸗Publikums einiger ⸗ 
maßen verleidet wurde. Trotz der kühlen Abendluft harıten von ſechs Uhr 
Nachmittags ab ungeheure Menſchenmaſſen auf dem Sram Joſephs⸗ Quai, 
namentlich aber am Landungsplatze und in der unmittelbaren Nähe des 
„Grand Hotel Hungaria“, wo für die Prinzen Logis bereitet war, auf die 
Ankunft des Dampfbootes, und um neun Uhr konnte man ſich auf dem 
weiten Raume nicht rühren. Der Prinz von Wales fuhr mit ſeinem Bruder 
und zwei Herren ihres Gefolges in der offenen Equipage des Hotels durch 
die dichten Tanne über die Quairampe beim Franz Joſephsplaß, 
dann durch die Marie Valerie ⸗Gaſſe nach feinem Hotel. Das Gefolge des 
Prinzen fuhr direct in die Hatvanergaſſe in's National⸗Caſino, wo das 
Souper beſtellt war. Beim Einlenken aus der Marie Valeriegaſſe zum 
Hotel konnte der Wagen mit den Prinzen nicht mehr weiter kommen. Eine 
ungeheure Menſchenmaſſe hatte die Gase das Veſtibule, und die Stiege des 
Hotels dicht beſetzt und es gab hier Scenen, die wir verſchweigen wollen 
Nicht unbemerkt können wir aber einen argen Mißgriff unſerer Polizei 
laſſen, welche durch 6 Husaren zu 10 und eine Unzahl von Trabanten 
die unmittelbaren Zugänge zum Hotel beſetzen ließ. Das Publikum bot der 
Macht mit Gewehr und Säbel einen bis zum Aeußerſten gehenden Troß 
und je mehr die Huſaren und Trabanten ſich anftrengten, die Zufahrt freie 
zuhalten, deſto größere Menſchenmaſſen fammelten ſich an und die bewaffnete 
Polizeimacht wurde ſchließlich vollſtändig lahmgelegt, fo daß fie, in die Maſſen 
eingekeilt, ſich ſelbſt nicht mehr zu rühren permochte. Es iſt gewiß, daß 
zwei vernünftige Polizeibeamte mehr ausgerichtet hätten und die Unordnung 
nicht bis zum Exceſſe geftiegen wäre. Die Prinzen konnten nicht aus den 
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geſtürzt, in Ermangelung der Waffen mit meinen Zähnen ihn zer⸗ 
fleiſcht, mit teufliſchem Hohnlachen verſucht haben, ihm das zuckende, 
verbrecheriſche Herz aus der Bruſt zu reißen. Dem Burgfräulein, 
oder gar dem greiſen Vater zu fluchen, das gewann ich nicht über 
mich. Ein Haß dagegen, wie ich ihn Demjenigen nachtrug, der mich 
in die Lage gebracht hatte, wie ein Geächteter das vor mir liegende 
Schweizerhäudchen mit ſeinen vertrauten Räumen und den theuern 
Bewohnern meiden zu müſſen, der war unergründlich, ſchnitt lief in 
mein ganzes Leben ein. \ 
Wie lange ich ſo dageſtanden habe, ich weiß es nicht. Und dennoch 


meinte ich, daß Hannchen eben erſt von mir fortgetreten ſei, als des daß fie ohne Begleitung „die Schwelle des Schloſſes überſchreit“ 
Förſters Schritte vernehmlich zu mir herüberſchallten und gleich darauf! verſetzte ich entſchiedener. 


er mit herzlichem Gruß mir die Hand drückte. 


zu entziehen, welche mit Dir irgend einen befonderen Zweck und 
ſchwerlich einen guten im Auge haben. Hannchen hat Dir anver⸗ 
traut, in welchem Zuſtande ihre Schweſter heute früh heimkehrte. “ 

„Sie ſchilderte es mir,“ antwortete ich zaghaft, denn im Geiſte 
ſah ich die Bewohner des Schloſſes, von der Büchfe des Foͤrſters ge: \ 
troffen, in ihrem Blute ſchwimmen. „Aber auch ich hielt mit meinen 
Anſichten nicht zurück —“ N Ei 

„Und die waren?“ fiel Wallmuth heftig ein, indem er mich mit 
feiner elſernen Fauſt an der Schulter padte, ' SR 

„Ich rieth ihr, über die arme Hedwig zu wachen, nle zu dulden, 


„Auf meine eigene Vergangenheit mich be⸗ 
zufend, warnte ich fie vor den Einflüſſen des Candldaten wie vor denen 


„Du willſt aufbrechen, wie Hannchen mir ſagle,“ hob er mit ge⸗ des Fräuleins.“ 


dämpfter Stimme an, und langſam ſchritten wir dem Uferabhange zu, 


wo ich mit dem Haideröschen geſeſſen hatte, „nun, ich halte Dich ſprochen, und fo fol es geſchehen. Ich ſelber will eine Grenze zwiſchen 
Auch ich wanderte dem Schloß und der Förſterei aufrichten — mag daraus folgen, was 


nicht; aber Glück auf den Weg wünſche ich Dir. 


„Gut, gut,“ billigte Wallmuth, „Du haft mir aus der Seele ger ? 


{ 


einft von Ort zu Ort, und oft wußte ich nicht, wohin ich mein Haupt da wolle — welche ohne mein Wiſſen Niemand — nein — Niemand 
legen ſollte; allein mein gutes Glück führte mich immer wieder zu zu überſchreiten wagt.“ 


Menſchen, welche mich freundlich aufnahmen, mir ihren guten Rath 
nicht vorenthielten. So wird es auch Dir ergehen. 
den Muth nicht, wenn's nicht gleich nach Wunſch geht; und das Un⸗ 
glück Anderer nimm Dir nicht fo ſehr zu Herzen, daß Du Dich, felbft 
darüber vergißt.“ 5 

Seine Stimme klang heiſer. N 
er mich für zu jung hielt, ihm in ſeinem tief empſundenen Leiden als 
rathender Freund zur Seite zu ſtehen. Ich aber, der ich bisher ent⸗ 
ſchloſſen geweſen, das, was ich in dem Schloß beobachtete, ihm, wenn 
auch nur thellweiſe anzuvertrauen, fühlte meinen Muth finken. 


Verliere daher ſprochenen Abſichten athmete ich erleichtert auf. 


Es verrieth ſich in derſelben, daßjften Beſuche in dieſer Gegend ähnliche heitere Tage auf der Förſtere! 


Nach Kundgebung dleſes Wechſels der am vorigen Tage ausge ⸗ 
Seine ruhige Ent: 
ſchloſſenheit erſchien mir als die ſicherſte Bürgſchaft für die Zukunft. 

„Dann müſſen die guten alten Zeiten wiederkehren,“ bemerkte 
ich ermuthigend, „und ich nehme die Hoffnung mit, bei meinem näch⸗ 


zu verleben, wie damals, als ich mit der getreuen Pflegerin meiner 5 
Kindheit hier einzog.“ 5 
„Wir wollen's hoffen, ja, wir wollen's hoffen,“ verſetzte Wallmuth aus 


Ich vollem Herzen, „aber Du mahnſt mich, daß wir von einander ſcheiden müſſen— 


begriff, daß ich auch ihm gegenüber meine Erlebniſſe verheimlichen eigentlich keine günftige Zeit, eine Gewitternacht, allein das Unwetter 
mußte, wollte ich ihn nicht zum Aeußerſten treiben und eine Kata ſcheint nicht heraufzukommen, und ein kräflig ausgewachſener Burſche, 


ſtrophe herbelführen, welche vielleicht mit dem Untergang der ganzen welcher in die Welt hinaus will, darf nicht zaudern, wenn's über ihm 


Familie endigte. 
„Wie viel Geld haſt Du?“ fragte Wallmuth nach einer längeren 


etwas leuchtet. > BEE 
Ja, Junge, Dein Weg iſt der weiteſte, und je eher Du hier 


Pauſe, denn auf feine erſte Anrede ſtand mir nicht gleich eine Erwi⸗ verſchwindeſt, um fo beſſer für uns Alle. Verrath lauert überall und 


derung zu Gebote. 
Ich nannte eine kleine Summe. 


gewöhnlich da am eifrigſten, wo man ihn am wenigſten vermuthet. 3 
Haſt zwar nichts begangen, wofür Du die Gerichte zu fürchten brauch⸗ 


„Das iſt nichts“, verſetzte er, „nein, das ift nichts; ich habe etwas teſt, allein es ſpüren Hunde hinter Dir her, welchen ein gewiſſes Recht 9 
mitgebracht, wenigſtens fo viel, wie ich entbehren kann, und dies will zur Seite ſteht, oder man hätte überhaupt nicht gewagt, Dich von der 


ich Dir vorſchießen um der Anhänglichkeit willen, welche Du uns alten Frau und dem Gensdarmen 
Allen bewahrteſt, um der Anhänglichkeit willen, welche Du in dem führt zu ihnen?“ 


Haufe meiner Schwiegermutter und in dem meinigen fandeſt. Kannſt 


zu trennen. Dein nächſter Weg 


„Ich ſehne mich nach ihnen mit ganzem Herzen; ich muß ſie 


Du's mir gelegentlich zurückerſtatten, fo iſt es gut; andernfalls habe wiederſehen, muß ihnen Lebewohl ſagen, bevor ich von dannen ziehe.“ 


ich mein Geld nicht an einen unredlichen Menſchen verloren. Und| 


„Recht fo, das klingt nach Aufrichtigkeit. Hüte Dich indeſſen vor 


noch mehr: Wäreſt Du ein fo hartgeſottenen Sünder, wie nur je Deinen Verfolgern, daß Du ihnen nicht zum zweiten Male in die 


elner die eiſernen Sproſſen ſeines Kerkers durchfeille, würde ich dennoch Hände fallt. Wer weiß, wozu fie Dich benugen möchten. 


Schon 


mit Freuden mein Letztes hingeben, um Dich den Fingern Derſenigen eher erlebe man, daß junge Leute, welchen kein rechtſchaffener Rath⸗ 


ER 


agen ſteigen und in ihr Ho 
alder oi Weiſung, DE National:Cafino zu fahren. Nun war es 
aber nicht möglich, mit dem Wagen umzulebren und dieſer fuhr mit den 
Prinzen auf der im Bau beguffenen Quaiſtraße über Berge von Schutt 
und Straßenbaumaterial auf einem Wege, der eben vermieden werden ſollte. 
Im Natjonal⸗Caſino war in einem ebenerdigen Saale für die Prinzen und 
ior Gefolge gedeckt und wurde dort das Souper eingenommen. In einem an⸗ 
ſloßenden Speiſeſaale ſoupirten die Gafinnmitglieder unter den Klängen 
einer Zigeunermuſik. Die nach der Haivanergaſſe gelegenen Fenſter ge⸗ 
währten einen Einblick in den Saal, wo die Prinzen mit ihrem Gefolge 
ſoupirten. Leider benabm ſich auch bier das Publikum auf der Slraße in 
ſaſt exceffiver Weile. Unter großem Lärmen und Heulen fanden Balgereien 
ſtatt: die Fenſter wurden von den Leuten, welcke die Prinzen ſehen wollten, 
erkle tert und jeder Verſuch zur Herſtellung der Ruhe mußte aufgegeben werden. 
Um balb zwölf Uhr fuhren die Prinzen in ihr Hotel, wo fie endlich Ruhe 


fanden. : 
Sĩſch we i z. 8 
Bern, 12. Mal. [Der Exbiſchof Lachat] hat in einem 
Schreiben an den Bundesraih die Erklärung abgegeben, daß, obgleich 
er ſich noch immer als Biſchof der ganzen Didcefe Baſel betrachte, er 
U chlsdeſtoweniger behufs Vermeidung grözerer Conflicte gewiſſe Modi- 
ficatlonen in der Jurlsdiction über dieſelbe eintreten laſſen werde. In ehr⸗ 
liches Deutſch übertragen heißt das wohl fo viel als: er werde ins 
künftige ſich ähnlicher Eingriffe enthalten, wie der jüngſt dem altkatho⸗ 
liſchen Pfarrer von Often, Herrn Herzog, angedrohten Excommuni⸗ 
catſon. Wohl bemerkt, ſpricht der Exbiſchof übrigens nur von der 
Vermeldung größerer Conflicte und von „gewiſſen“ Mobificattonen 
in der Jurisdiction über die Diöceſe Baſel, woraus wohl mit Recht 
gefolgert weiden darf, daß er im Princip die Jurisdietion über die 
Disdceſe ſich auch ferner noch zu gewahren gedenke. Dieſe jeſultiſchen 
Mentalreſervatlonen werden indeß wohl ſchwerlich eine practiſche Bes 
deutung erlongen, da die Cantonsregierungen reſp. der Bundesrath, 
ebenſo energiſch auch für die Gerechtſame der einzelnen Didcefanen ein⸗ 
treten wird, wie er es jüngſt für ein Mltglied des Diöcefanclerus ges 
than und überdies Herr Lachat erkannt hat, daß ſelbſt die Regierung 
des ihm treu ergebenen Cantons Luzern denn doch nicht geneigt ft, 
ſich ſeinetwegen in Confliete mit der Bundesbehörde zu ſtürzen. 


3 Italien. 


Rom, 11. Mal. [Die neueſten Demonſtrationen der 
Radicalen.] Es if charakleriſtiſch, ſchreibt man der „K. Z.“, daß 
die radiale Opposition gegen die vermittelnde Politik der Regierung 
in der Frage bezüglich der religlöſen Genoſſenſchaften gerade in ſpeelſiſch 
tömiſchen Elementen ihre Hauptträger findet. So war es der aus 
ſeiner Anfangs regierungsſteundlichen Stellung ins Lager der ſchärſſten 
- DOppofition hinübergeflüchtete alte Herzog von Sermoneta, der dieſer 
Tage den Vorſitz über das Meeting im Mauſoleum des Auguſtus 
führte, welches im Palaſte des radlcalen Juwelters Caſtellant geplant 
worden war und den Zweck hatte, von Regierung und Parlament die 
vollſtändige und unbedingte Aufhebung der religiöſen Corporatlonen zu 
erzwingen. Der edle Duca konnte feinen ſchlagenderen Bewels ſeiner 
polſtiſchen Unzurechnungsfähigk⸗it geben. Die Regierung durfte unter 
keinen Umſtänden die mit dieſem Meeting beabfichligte Preifton auf die ver⸗ 
ſammelten Vertreter der ganzen Nation dulden und zugeben, daß ein 
kleiner Haufe unklarer Hitztöpfe die geſetzgebenden Factoren des Landes 
majoriſtre. Sie that alſo recht, die Verſammlung aufzuheben. Der 
feierliche Zug nach dem Quirinal, der darauf ins Werk geſetzt werden 
ſollte, zeigt, wie wenig die Traditionen von 1848 in Rom vergeſſen 
find und wie wenig der zömiſchen Bevölkerung das Weſen des con: 
ſtltulionellen Staatslebens klar geworden iſt. Der Zweck war bei 
dieſer Demonſtration eben ſo verfehlt, wie das Mittel. Dein in 
Bezug auf erſteren iſt es des Königs Sache nicht, persönlich auf die 
Entſcheidung des Parlaments einzuwliken. Und bezüglich des gewählten 
Mittels einer öffentlichen Sturmpetſtion weiß man aus Erfahrung, wie 
ſehr die Stimmung der Maſſe von unberechenbaren Momenten ab⸗ 
hängt und unverſehens umſchlagen kaun von Hochrufen zu Pereals 
und Steinwürfen. Jedenfalls fehlte es unter der Menge nicht an 
Gegnern der Verfaſſung und des Koͤnſgihums. Da blieb aber nichts 
übrig, als Feſtigkeit zu zeigen, und wenn der Confl ct mit der bewaſſ⸗ 


neten Macht einige Opfer gekoſtet hat — ein Garabiniere, zweit Po. Hier geräth fie auf das brennendſte Terrain, worauf fie md licherweiſe 
Üzei⸗Agenten und ein Bürger ſollen verwundet, nach anderer Quillel ben Fuß ſetzen kann. 


— 


geber zur Seite ſtand, durch ränkebolle Menſchen um ihren ehrlſchen 
Namen gebracht wurden.“ : 
„Wenn Hedwig ebenfalls aus dieſer Gegend verſchwände; bei ihrer 
Großmutter würde fie gewiß ein glückliches, friedliches Unterkommen 
finden,“ bemerkte ich tief aufathmend, als ob einer der bläulich 
zuckenden Blitze plotzlich meinen Geift erhellt habe. 
„Gott ſegne Dich für dieſen Gedanken,“ rief Wallmuth aus, mich 
wiederum heftig an der Schulter packend, „ja, fort von hier mit dem 
Kinde, bis die Zeiten ſich geändert haben. Und wo wäre das Mäd⸗ 
chen beſſer aufgehoben, als in demſelben Haufe, an demſelben Tſſche 
und unter derſelben Obhut, in welcher ihre eigene Mutter groß ge⸗ 
zogen worden?“ Wenn's auch einen Kampf koſtet, der muß durch: 
gefochten werden, und müß'!e ich — was biöber nie geſchah — mich 
darauf berufen, daß ich Herr im Haufe, Aber noch einmal: Gott 
ſegne Dich auf allen Deinen Wegen, und mag's Dir gut oder 
ſchlecht ergeben, vergiß nicht die Föiſterei und daß hier treue Herzen 
für Dich ſchlagen.“ 5 5 
Wir waren auf der Stelle eingetroffen, auf welcher ich Decke und 
Rock niedergelegt hafte. Meine Blicke ſchweiſten wieder über den 
glatten Spiegel des Ser's. Kein Lüftchen regte ſich. Die Unken und 
Flöſche ſchienen ihre Keblen zerſprengen zu wollen. Bis zum Zenith 
f hinauf hatte das wetterleuchtende Gewöͤlk ſich ausgebreitet. Auf der 
anderen Hälfte der Himmelsdecke eibleichten die Sterne vor der Wir: 
kung des dem Walde entſteigenden Mondes. Das Schloß lag ſchwarz 
und fill, wie ausgeſloꝛben da. : 1 
„Den Kutſcher ſprach ich“, hob der Föiſter nach einer längeren 
Pauſe ernſten Schweigens an; „er mochte Dich in der That vor 
Deinem Aufbruch ſehen. Nun, Gefahr iſt nicht dabei und 'nen guten 
Rath von einem erfahrenen alten Mann ſoll man nie verſchmähen. 
Außerdem legt der wunderliche Kauz hohes Gewicht darauf, mit Dit 
ungeſtött zu bleiben. Säume indeſſen nicht zu lange bei ihm. Mit 
Tagesanbruch mußt Du im Städtchen fein. Dort kennt Dich Nie: 
mand; Du magſt daher unangefochten den Hauderer benutzen“. 
Wir hatten uns wieder in Bewegung geſetzt, und beſtändig das 
ufer des See's haltend näherten wir uns langſam dem Schloſſe. 
Mechaniſch fpätte der Hund dicht um uns herum. Das Donne rn 
halte ſich erſt wenig verſtärkt; aber zuſammenhängender war es ger 
worden, fo daß die ſchnell auf einander folgenden Blitze ihr liebe Nolh 
gehabt hätten, das dumpfe Rollen, je nach ihrer Leuchikraft, unter ſich 
zu heilen, ohne den einen oder den andern zu bieinttächtigen. 
Kurz; bevor wir um das die Landſtraße begrenzende Stallgebäude 
herumbogen, nahm Wallmuth die Jagdtaſche von feiner Schu ter. 
„Sie iſt zwar längſt außer Dienſt geſtellt“, bemerkte er gulmütbig, 
mir den alten Dachs über die Schulter ſtrelfend, „allein fo lange, vie 
Du fie gebrauchſt, hält fie wohl noch. Außer den Eiquickungen findefi 
u n paar Stücken Wäſche drinnen — Hannchen hat an Alles ge: 


tel geben und der Prinz von Wales gab dem] auch ein Mann e 


radicalen Wahlen von Paris und Marſeille, forderte man Herrn 


rſchoſſen fein —, fo haben die Anſtifter des ganz 
und gar zweckwidrigen Unternehmens die Verantwortung zu tragen. 
[Oberſt Prato,] welcher den Entwurf für die Gründung des 
Arſenals in Tarent ausgearbeitet bat, der vom Miniſtexium, vom 
Parlaments⸗Ausſchuſſe und von allen Technikern und Sachverſtändigen 
gebilligt wurde, iſt vom Marlne⸗Miniſte! von Spezia nach Rom be⸗ 


zufen und hat den Auftrag erhalten, einen neuen Plan zu entwerfen, 


deſſen Ausführung 15 bis 20 Millionen koſten darf und ſich in der 
Weiſe verwirklichen läßt, daß 6% Millionen in den erſten Jahren ver⸗ 
ausgabt werden und der Reſt in den nachfolgenden Jahren, ohne daß 
dadurch die bereils audgeführten Arbeiten irgend welchen Nachthell er⸗ 
lelden. Der Oberſt Prato hat den Auftrag übernommen, die Arbeit 
ſofort begonnen und hofft im Laufe dieſes Monats mit dem neuen 
Entwurfe fertig zu werden. wa) 

[Blitzſchlag.] Am Morgen des 9. Mai ſchlug der Blitz in den Palaſt 
von Monte Citorio ein, wo das italieniſche Parlament ſeine Sitzungen hält. 
Die Blitzableiter ſchützten das Gebäude, in welchem man ſämmtliche kupferne 
enen ech enge einen raſch vorübergehenden, aber blendenden Glanz 
aueſtfahlen ſah. E 

Florenz, 8. Mai. [Pilgerinnen.] Die „Nazione“ berichtet: „Vor⸗ 
geſtern ſind 16 allerliebſte deutſche Mädchen von 15—18 Jahren, allem An⸗ 
ſcheine nach Kinder wohlhabender Eltern, hier angekommen und im Hotel 
de Rome abgeſtiegen. Sie werden von zwei älteren Damen und einem 
Herrn zwiſchen 50 und 60 Jahren begleitet. Sie haben eine Wallfahrt nach 
Nom vor, reiſen aber nicht zu Fuß, ſondern auf der Eiſenbahn und führen 
den langen weißen Pilgerſtab mit ſchwarzem Knopf mehr zum Staat als 
zur Stütze. Sie verſchmähen auch Ballet und Oper nicht und ſchienen ſich 
geſtein Abend bei der Aufführung der „Fata Nix“ im Theater Principe 
Umberto ganz gut zu unterbalten.“ 8 


Frankreich. 

O Paris, 13. Mal. [Die „Debats“ über die Verfaſſungs⸗ 
frage. — Wallfahrten. — Zur Preſſe.] In einem Leitartikel 
der „Debats“ kritiſirt heute John Lemoſne ſehr richtig die reactlonären 
Beſttebungen, welche gegenüber der unverkennbaren Willensäußerung 
des allgemeinen Stimmrechts gerade von den Profefioren der parla⸗ 
mentariſchen Schule unterſlützt werden. Man hatte bis jetzt geglaubt, 
eine Repräſenkalib⸗Regierung ſei eine Regierung, welche die Meinung 
des Landes vertreten und deren Aenderungen folgen ſoll. Die neuen 
Dokloren haben das geändert; da fie ſelbſt auf der rechten Seite find, 
fo verlegen fie das Herz nach rechts. Es ſcheint, daß eine Repräſen⸗ 
tatlo Regierung jetzt gehalten iſt, genau das Gegentheil von dem, was 
das Land verlangt, zu thun. Weil das Land durch eine Reihe regel⸗ 
rechter Wahlkundgebungen ſich in einem Sinne ausſpricht, muß dle 
Regierung genau im entgegengeſetzten Sinne handeln. Die kürzlichen 
Wahlen haben noch vielen andern auf's Klarſte erwleſen, daß das all: 
gemeine Stimmrecht die Republik will; dies iſt ein Grund damit die 
Regierung ſich in die Monarchie werfe. Vor 14 Tagen, nach den 


Thlers auf, feine Stütze im rechten Centrum zu ſuchen. Heute, nach⸗ 
dem das Experiment mit demſelben Erfolge wiederholt worden, ver⸗ 
langt man, daß er ſich auf die Rechte ſtütze. Well das Land ſich für 
die Republik ausſpricht, muß Thlers ſich von denjenigen Miniſtern 
trennen, welche mehr oder minder republlkanſſcher Geſinnungen ver⸗ 
dächtig find und was dergleichen logiſche Folgerungen ind. Was be: 
abſichtigt die Rechte? Wenn ſie mit Rückſicht auf die künftigen allge⸗ 
meinen Wahlen ſich der Verwaltung bemächtigen will, die öffentlichen 
Aemter in ihte Gewalt bekommen, die Präfecturen und hohen Richter⸗ 
ſtellen beſetzen will, kurz Alles, was in Frankreich den ſog. Regierungs 
elnfluß ausmacht, füt ſich zu gewinnen ſucht — glaubt fie, daß 
dies genügen würde, um die Strömung der öffentlichen Meinung 
einzuhalten oder abzulenken? Nein, um den Einfluß auszuüben, 
welchen das Kalferrih auf die Wahlen ausübte, müßte fie ic) 
auch des ganzen Arfenald des Katferreihd bemächtigen und zu 
deſſen Cortuptlons⸗Syſtem in vollſter Ausdehnung zurückkehren. 
Wenn die Kammer ⸗Majorität auch dies verboien, jo würde 
das Land es nicht mehr zugeben. Man muß darauf verzichten, mit 
den Präfeclen, Bürgermeiſtern, Prokufaloren, Gendarmen und Feld: 
hütern die Wahlen noch Belieben zu leiten. Käme die Majorttät 
weiter, wenn ſie die Regeln des allgemeinen Stimmrechts corrigirte? 


Wenn man jene Regeln nur unbedeutend ver⸗ 


dacht — und ganz unten in dem Seitentäſchchen ſteckt ein Beulelchen 
mit Geld. Verlier's nicht, ſondein verbrauch's mit Geſundheit. Denke, 
es käme von einem Verwandten, und eine Art Verwandiſchaft befteht 
ja zwiſchen uns, das läßt ſich nicht ableugnen. Nimm's alſo und 
mache Dir kein Gewiſſen daraus. Verdammt! wenn wir Einer dem 
Andern nicht helfen wollten, wie ſollten wir durch's Leben kommen? 
Du aber, ein junges unerfahrenes Blut, bift noch beſonders verpflichtet, 
den Beiſtand guſer Freunde hinzunehmen, damit Du den rechten Weg 
nicht verfehlt. Manch luſtiger ehrenwerther Burſche iſt daran zu 
Stunde gegangen, daß Mangel und Noth ihn in ſchlechte Geſellſchaſt 
ſtürzten, und dann war es zu ſpät.“ 

Dieſe Worte des biederen, wohlwollenden Freundes milderten das 
peinliche Gefühl, erzeugt durch das Bewußtſeln, daß er ſelbſt in keiner glän⸗ 
zenden Lage lebte, ſondern das Seinige ſtreng zuſammenhalten mußte. 
Ausdrücke des Dankes ſtanden mir indeſſen nicht zu Gebote; für mich 
wären fie beſchämend, für Wallmuth wohl gar verletzend geweſen. 

Gleich darauf ſchritten wir an den beiden Marmorſtatuen vorüber. 

Wie um ſie mir noch einmal, vielleicht zum letzten Mal in meinem 
Leben, deutlich zu zeigen, ſandte der Mond zwiſchen den ſich bereits 
vor dem Gewitterſturm regenden Baumwipfeln hindurch feine zitternden 
Strahlen auf die regungsloſen Geſtalten. Da ſtanden ſie ſtarr und 
ſtelf, und dennoch — in Folge der beweglichen Beltuchtung — als 
hätte Leben in ihnen gewohnt, als wäte die Jägerin im Begriff ge⸗ 
weſen, mit ihrem Jagdſpieß meine Bruſt zu durchbohren, während ihr 
ztegenfüßiger Gefährte die größte Luſt zu hegen ſchien, die Flöten feſter 
an ſeine Lippen zu legen und mit dem luſtigſten Stückchen feiner 
bizarren Phantaſie mir das Geleite zu geben. Auf feinem bockähn⸗ 
lichen Antlitz erzeugten Licht und Schatten ein eigenthümliches ſchaden⸗ 
flohes Grinſen. Es erinnere mich an das ſeltſame Lächeln, mit wel: 
chem der verkappte Jiſuit die verbrecherlſchen Küſſe in Kreuzes form 
auf Hedwigs engelreines Antlitz drückte. 

„Nimm Die nicht Alles zu ſehr zu Herzen,“ bemerkte der Zörfter 
mit rührender Weichheit, als ich, von Grauen erfüllt vor den, in meiner 
Seele auftauchendenden Schreckbildern, meine Hand unwillkürlich auf 
ſeinen Arm legte und näher zu ihm herantrat. „Du biſt ein rüſtiger 
junger Mann, haſt etwas gelernt, und biſt Du erſt in Sſcherheit und 
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das Geſammtvotum wenig einwirken. 
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ändert, fo wird auch die Wirkung nur eine unbedeutende ſein und auf 
Will aber die Verſammlung 

radicale Aenderungen einführen, ſo mag fie ſich wohl in Acht nehmen; 
fie vollzieht alsdann einen Staatsſtrelch- und die Regierung iſt nicht 
verpflichtet, ſich einer ſolchen Aufgabe zu unterziehen. Wenn die Ma: 
jorität ſelbſt ſich dieſer Arbeit unterziehen will, fo thut fle wohl, vorher 
einige Ueberlegungen anzuſtellen. Um dieſe Abenteuer zu wagen, muß 
man aber auf Alies gefaßt ſein. i i 

Die großen Triumphe von Notre⸗Dame de Lourdes und Notlre⸗ 
Dame de la Salette haben entſchiedenen Neid erregt. Wir berichteten 
vor einiger Zeit ſchon, über die große Wallfahrt nach Chartres, die 
für Ende dieſs Monats organiſirt iſt. Nun hat ſich auch „unter der 
hohen und väterlichen Leitung“ des Cardknal⸗Etzbiſchofs von Bordeaux 
eine Mutter Gottes in Arcachon aufgeihan. In Etmangelung von 
Wunderthaten, werden den Gläubigen, welche ſie beſuchen wollen, 
allerlei Unterhaltungen wenig religlöſer Art verſprochen. Die Will» 
fahrt iſt auf die Tage vom 15. bis. 17. Zult feſtgeſetzt. Der General 
d'Aurelles de Paladine hat die Mitwirkung einer Artillerie⸗Compagnie 
und eines Muſikcorps zugeſagt. Am 16. Juli findet nach der Vesper 
eine große Proceſſton zu Waſſer ſtatt. Das Arrangement der Feſtlich⸗ 
keiten ſoll 25,000 Frs. koſten. Der Gemelnderath von Arcachon hat 
2000 Frs. bewilligt und der Bürgermeiſter fordert nun in einem 
Rundſchreiben zur Vervollſtändigung der Summe auf. Man kann 
darauf rechnen, daß ſie gedeckt werden wird. Das Wallfahrtstrelben 
nimmt im Süden fo zu, daß die Direclion der Südbahn, welche biäher 
die Pilger zum halben Preiſe beförderte, es für klug gehalten hat, 
dieſe Begünſtigung aufzuheben. N se; 

Der Gouverneur von Paris hat wieder ein Journal unterdrückt, 
nämlich den „Etat“, der ſeit einiger Zeit unter der Lellung des famo⸗ 
ſen Herrn Hugelmann ſtand. 1 


* Paris, 13. Mai. [Eine neue Schrift Eugen Pelle: 
tan's.] In den kürzlich zu Tage geförderten Protokollen der pariſer 
Regierung vom 4. September macht Herr Eugen Pelletan 
eine eilwas vortheilhaftere Figur als die meiſten feiner gar zu kurz⸗ 
ſichtigen Collegen und namentlich als die närriſchen Chauviniſten Arago 
und Garnier⸗Pagss. Im Grunde if er aber nicht viel mehr werth. 
Das beweiſt mir, ſchreibt man von hier der „Spen. Zig.“, ein Buch, 
welches er nächſtens unter dem Titel: „Die Einen und die An⸗ 
deren“ veröffentlichen ſoll, und deſſen Vorrede mir vorliegt. Wenn 
der Haupttitel dieſel Buches [dom ſonderbar iſt, fo muß auch die zweite 
Uebeiſchriſt: „Papſt — Gegenpapſt, der Kaiſer — der Br: 
ger“ — in nicht geringem Maße unſere Neugier wecken; leider aber 
ſehe ich ſchon aus der Vorrede, daß wir es mit dem alten hohlen 
Declamator Pelletan zu thun haben werden, dem Verfaſſer des neuen 
Babylon, welcher ſtyliſtiſch Lamarline und Victor Hugo alle ihre Fehler 
abgeſehen hat und polſtiſch den gedankenloſeſten Götzendlenſt mit der 
Republik treibt. Hören Sie, was dieſer Mann aus den letzten Exeig⸗ 
niſſen, denen er doch fo peinlich nahe geſtanden, gelernt hat. 

Die Republik iſt nicht nur nach ſo vielen Revolutionen und inmitten des 
Schuttes von fo vielen Monarchien das einzige Mittel für Frankreich, ſich 
mit ſich ſelbſt auszuſöhnen, ſondern auch eine erſte Revanche an Deutſch⸗ 
land. Gewiß Deulſchland hat uns geſchlagen, es hat uns unſer Gold, 
unfer Land genommen, aber es hat uns auch das Gift abgenommen, an 
welchem wir beinahe geſtorben wären: es hat einen Kaiſer aus Verſailles 
zurückgebracht, es hat einen Kaifer! Damit. find wir ſchon zur Hälfte ges 
rächt. Bewundere das Genie des Grafen Bismarck, wer da wolle! Wohl, 
er hat ſeinen Zweck erreicht; wohl, er hat es verſtanven, zu überliſten, zu 
täuſchen, ſeinen Gegner in die Falle zu locken. Er hat Deutſchland in ſei⸗ 
ner eiſernen Hand zermalmt und zerdrückt, um es zu einer einzigen Armee 
zu machen, die er im gelegenen Augenblicke erſt auf Oeſterreich und dann 
auf Frankreich ſchleudern lonnte, um allen beiden das Geheimniß ihrer 
Schwäche zu enthüllen. Und die verdutzte Menge rief; das iſt ein großes 
Genie, das iſt ein großer Staatsmann. Warum groß? Weil er die Erobe⸗ 
rungspolitik Ludwigs des Großen Wort für Wort nachgeäfft hat, eine Po⸗ 
litik, die in der erſten Viertelſtunde blendet, aber dann fete ihre Strafe er⸗ 
fährt und ihrer Ohnmacht überführt wird. Nach Sedan konnte dieſer Mann 
der Vergangenheit Deutſchlands das koſtbare Gut der Mäßigung ſichern, 
welches mehr werth iſt als eine gewonnene Schlacht; er brauchte nur 
Frankreich einen gunehmbaren und mithin dauerhaften Frieden amzu⸗ 
bieten. Dieſer Friede wäre auf lange, vielleicht auf unendliche 
Zeit der Friede Europa's; denn bei dem gegenwärtigen Stande 
der Civiliſation giebt es auf beiden Seiten der Grenze nicht eine 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 5 f a 


Er klopfte an eins der die lange Stallmauer in größeren Zwiſchen⸗ 
räumen unterbrechenden dunkeln Fenſterchen. Ein ähnliches Klopfen 
auf der Innenſeite antwortete; dann ſchritten wir langſam nach dem 
anderen Thorwege hinüber. 1% g 

Das Brauſen in den Baumwipfeln hatte ſich unterdeſſen verſtärkt. 
Bald hier, bald dort ertönte das Geräuſch eines ſchwer auf die Blätter 
nlederſchlagenden vereinzelten Regenttopfens. Der Donner rollte un⸗ 
abläſſig; bläulſche Zickzackinien kreuzten ſich in ſchneller Folge vor den 
ſchwarzen, mit filbernen Mondlichträndern geſchmückten Wolkenbergen. 
Der Mond ſelber verſchwand hinter dem ſich über ihn hinſenkenden 
düsteren Schleier. 0 25 . 

„Das Gewitter zieht herauf, bemerkte Wallmuth nachdenklich, „und 
es wäre doch wohl rathſam, zwiſchen dem Gemäuer ein Plätzchen aus⸗ 
zukundſchaften, wo Du auf ein Stündchen gutes Unterkommen fändeſt.“ 

In demſelben Augenblick trat Seltfam aus dem Schatten des 


Thorweges, uns in feiner nätriſchen Weiſe begrüßend. 


„Ich ſprach vom Gewitter“, redete Wallmuth ihn alsbald an, 
„und daß es keine günſtige Zeit zum Antritt einer Reiſe.“ 

„s geht ſchnell genug vorüber“, verſetzte Seltſam, „iſt's dem jun⸗ 
gen Herrn gefällig, ſich zu mir in den Pferdeſtall zu verfügen? — 
wir find dort ſicher, nicht geſtört zu werden, und trocken ſſtzen wir 
ebenfalls. Und was wir miteinander zu plaudern haben, iſt nicht in 
fünf Minuten erledigt.“ g 8 

Ohne Säumen erklärte ich mich bereit, dann trat ich noch einmal 
dicht vor den Zörfter hin. Ich wollte ihm meinen Dank für ſeine 
treue Freundschaft ausſprechen, als er meine Hände ergriff, und dadurch 
mir das Wort abſchnitt. ge 25 

„So ziehe denn mit Gott Deines Weges“, ſprach er ernſt, „denn 
ohne ihn geht's doch nun einmal nicht, und biſt Du erſt in der Fremde, 
dann gedenke meiner und der Meinigen ſtets mit der alten Anhäng⸗ 
lichkeit — glaube mir, wir Alle verdienen das.“ E 

„Grüßen Sie Hannchen“, flüſterte ich ihm zu, „und wenn Hedwig 
und die Mutter erfahren dürften, daß ich ihnen fo nahe weilte —“ 

„Dazu wird ſich wohl Gelegenheit finden,“ fiel Wallmuth faſt rauh 
ein, denn unabſichtlich hatte ich ihn daran erinnert, daß das alte hin⸗ 
gebende Vertrauen, dieſe Hauplbedingung eines glücklichen Familien⸗ 


der Anfang iſt gemacht, läßt auch der alte Frohſinn nicht lange auff lebens, in feinem Haufe keine Stätte mehr beſaß, „ja, ſie wird ſich 


ſich warten.“ Se 

„Das Scheiden von treuen, lieb gewonnenen Menſchen iſt keine 
leichte Aufgabe“, ſuchte ich meine unwillkürliche Bewegung zu erklären. 
Zugleich vergegenwärtigte ich mir ſchaudernd, daß wenn Wallmuth den 


finden, und 8 nicht heute und morgen, ſo ist's zu einer ſpäteren 


Zeit. N 
Ein leuchtender Blitz blendete meine Augen. Ein hefti er Donner 
ſchlag erſchütterte den Erdboden. Wallmuth war hinter dem Stall: 


wahren Grund geahnt hätte, die aufgebende Sonne ſich vielleicht in gebäude verschwunden. Seltſam zupfte mich am Rock, und dleſem 


dem 


gewallſam vergoſſenen Blute des Candidaten ſpiegelte. 


„um ſo ſchöner das Wiederſehen“, ermutbigte er dagegen jept, | hinauf. 


doch lag im Tone ſeiner 


h Summe, daß die Hoffnung auf ein ſolches 
feine ſehr zuverſichtliche. £ 8 


funmen Wink folgend, ſchtitt ich an feiner Seite nach dem Hofe 
(Fortſetzung folgt.) = 


Weit zwei Beilagen 


(Fortfegung.) Se ; 
Snduftrie, nicht eine Bank, nicht eine Eiſenbahn, die nicht den Frieden 
Europas predigte und ihrer Regierung auferlegte. Aber Deutſchland zog 
es vor, uns mit einem Vernichtungskriege zu überziehen. Es warf die 
Cipliſation bis in das Zeitalter Attilas zurück; es plünderte, raubte und 
beleuchtete feinen Triumphzug durch unſere Gefilde wit Petroleum; ohne 
Nothwendigkeit und aus bloßem Wohlgefallen an der Barbarei fäte es von 
den Höhen von Meudon den Tod über Paris. Und als Frankreich nach 
den lebten Zuckungen eines verzweifelten Widerſtandes die Waffen nieder⸗ 
legen mußte, diclirte ihm der Graf Bismarck einen Frieden, ber nicht nur 
eine Demüthigung war, ſondern eine Vernichtung ſein ſollte. Mit andern 
Worten, er 8095 in dieſen erbarmungsloſen Vertrag den uuſterblichen 
Schmerz Frankreichs und gewiſſermaßen eine geheime Convention, wonach 
der Casus belli ſtets über unſeren Häuptern ſchwehen ſollte. Nicht die Un⸗ 
terſchrift macht den Frieden, ſondern die Gerechtigkeit. Es genügt nicht ein 
Namenszug auf einem Stück Papier, um die blutigen Erinnerungen dieſes 
unerbittlichen Krieges an verwiſchen, welchen ein nicht minder grauſamer 
Friede krönte. Dieſe Erinnerungen werden in unſere Herzen für alle Zeit 
in Flammenbuchſtaben an Soi ſein und die Wittwen unſerer in Brand 
geſteckten Dörfer werden, am Spinnrocken ſitzend, ſie noch lange mit ihren 
Thränen begießen. Pflanzt iept fäble mit den preußiſchen Wappen an 
den Saum der letzten lotht ingiſchen Schlachtfelder, um eure Grenzen zu be⸗ 
zeichnen! Dieſe von unſeren Todten aufgeblähte Erde wird jo lange in 
ihren Convulſionen zucken, bis ſie ſelber dieſe Pfähle umgeworfen haben 
wird. Zuvor muß aber eine mannhafte Regierungsform unſeren Charakter 
nen gekiäftigt und ein anderes Untertichtsſyſtem unſere Jatelligenz verjüngt 
haben. Im Hinblick auf dieſe Zukunft iſt mein Buch geſchrieben. Aus 
dieſer vergleichenden Geſchichte ver Parteien ſoll ſich für uns alle die Lehre 
ergeben, daß die Demokratie allerdings mehr als einmal von den Exeig⸗ 
niſſen harte Lectionen empfangen bat, darum aber doch ſeit dem Beginne 
des Jahrhunderts beſtändig fotgeſchritten iſt; auch können lolr ohne Ruhm: 
redigkeit auf fie das Wort eines Apoſtels anwenden: Haec est vietoria, 
dort iſt der Sieg!“ - 

[Zur Räumung] Die Parifer „Corr. univ.“ ſchreibt: 

Die letzte Abschlagszahlung auf die vierte Milliarde ift ſoeben au Deutſch⸗ 
land geleiſtet worden. N. den erſten Tagen des Juni wird das erſte Viertel 
der fünften und letzten Milliarde gleichfalls gezahlt werden und in den 
erſten Tagen des Juli das zweite Viertel, alſo zuſammen 500 Millionen. 
Nach dieſer Zahlung wird das ganze franzöſiſche Gebiet mit Ausnahme der 
Stadt Verdun geräumt, werden, zu Anfang Auguſt wird dann das dritte 
und in den letzten Tagen des September das letzte Viertel bezahlt werden. 
Von biefem Augenblick an wird Frankreich völlig befreit. 1 denn es wer⸗ 
den bann ſofort die letzten Spuren der fremden Occupation aus der Stadt 
Verdun verſchwinden. Nun aber liegt es der deutſchen Regierung daran, 
die von ihr eingegangenen Verpflichtungen mit derſelben Pünktlichkeit aus⸗ 
zuführen, wie die franzöſiſche Regietung ibrerſeits thut. Sie will die Vor⸗ 
bereitungen der Räumung, welche in den erſten Tagen des Juli stattfinden 
ſoll, nicht auf den letzten Augenblick aufſchiehen, denn der Abzug einer Armee 
bon 50,000 Mann mit allem Kriegsmaterial läßt ſich nicht au einem Tage 
durchführen, ſondern er erfordert unvermeidliche vorgängige Maßregeln und 
Arrangements. Die deutſche Militärbebörde hat hierauf im Voraus Bedacht 
genommen, und zwar mit bollem Recht. Um nun viele Vorkehrungen für 
die Räumung in Gemeinſchaft mit den franzöſiſchen Behörden zu treffen, 
ſind Uuterhandlungen zwiſchen dem General v. Manteuffel und dem Grafen 
de Saint⸗Vallier eröffnet worden, und dieſe Unterhandlungen haben ver⸗ 
mut lich zu dem irrigen Gerücht einer antieipirten Räumung Veranlaſſung 
gegeben. 

[Die Verhandlungen zwiſchen General Manteuffel 
und dem Grafen St. Vallier in Betreff Berbund] find, fo 
ſchreibt man der „K. Z.“, rein techniſcher Natur; wie ich höre, bezie⸗ 
hen fie ſich hauptſächlich auf die Frage der Etappenaufſteſlung und auf 
die Abgrenzung des Rayons von Verdun, für welch letztere General 
v. Manteuffel wegen der Schießübungen eine nicht zu geringe Aus: 
dehnung in Anſpruch nehmen mußte. 


[Der deutſche Deſerteur,] welcher zu der kurzen Beſetzung von 


Beauecourt bei Belfort Anlaß gab, iſt an ſeinen Wunden geſtorben. 


Derſelbe hieß Nadzinski. 

[Junqua.] Der Caſſotionshof hat das Urtheil, welches den alt: 
kathollſchen Pfarrer Junqua wegen Tragens der geiſtlichen Tracht mit 
ſechs Monaten Gefängniß belegte, beſtätigt. 

[Zur Preſſe.] Eine große Anzahl von Broſchüren von Felix 
Pyat, welche über die Schweizer Grenze nach Frankreich eingeführt 
werden ſollten, ſind weggenommen worden. i 

Nancy, 13. Mal. [Baron Manteuffel,] der frühere Mini⸗ 
ſterpräſtdent, iſt im Hauptquartier der Occupationstruppen zum Beſuch 
bei ſeinem Vetter, dem commandirenden General v. Manteuffel, an⸗ 
gekommen. So wird der „Spen. 81g.“ telegraphirt. 

N pa nien. 

Madrid. [Finanzielles.] Der Finanz⸗Miniſter Tutau hat 
eine Ueberſicht der Finanzlage veröffentlicht, worin er verspricht, daß 
dit Republik Ordnung und Sparſamkeit, die unter der Monarchie ver⸗ 
nachläſſigt worden, wieder herſtellen, fo wie allen ihren Verpflichtungen 
nachkommen werde, indem ſie feſt entſchloſſen ſei, den durch traditlonelle 
Mißbräuche und Verſchleuderungen geſchädigten Nationaleredit zu reiten. 
Der amtliche Ausweis ergiebt, daß die ſpaniſche Staatsſchuld am 31. 
März 7,830 Millionen Peſetas betrug. Die „Epoca“, welche dieſen 
Ausweis beſpricht, erwähnt, daß im September 1868 ſich die Ver: 
pflichtungen des Schatzamtes kaum auf eine halbe Million Peſetas 
beftefen, während der Werth des verfügbaren Nationaleigenthums die 
Höhe der Staatsſchuld überſtieg, welche damals um ein Drittel ge⸗ 
ringer war als jetzt. Der Unterſchied zwiſchen Einnahme und Aus⸗ 
gabe, welcher damals 100 Millionen betrug, hat jetzt die Höhe von 
250 Millionen erreicht. Die „Epoca“ billigt die Abſicht des Finanz: 
Miniſters, das Deſielt unter allen Umſtänden zu decken. 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, den 15. Mai. [Tagesbericht.] 


H. [Sabtverordneten⸗Verſammlung.] Die Sitzung wurde um 4% 
Uhr von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, mit einigen geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen eröffnet. Zur Erledigung gelangt ſodann das Abonnement auf 
die Stadtverordneten⸗Vorla gen. Magiſtrat bat ſich mit dem von 
uns J. Z. mitgetheilten diesbezüglichen Beſchlüſſen der Verſammlung einver⸗ 
ſtanven erklärt, hält aber nach 88 12, 13, 17 des Geſetzez vom 12. Mai 
1851 die Erlegung einer Caution don 2500 Thlr. für nöthig und beantragt 
deshalb die Ermächtigung zu dieſer Cautionsleiſtung auszuſprechen. Die 
Commiſſion empfiehlt, von der Ausführung des Beſchluſſes dom 6. März 
dieſes Jahres Abſtand zu nehmen, event. dem Magiſtrat aupeim zu geben, 

die Beſreſung ver Herausgabe der Referate und Protokolle im } 

Übonnements von der preßgeſetzlichen Cautionspflicht und Beſtellung eines 

verantwortlichen Redacteurs auf geeignetem Wege herbeizuführen. Hierzu iſt 

ein Schreiben des Bezirksvereins für Oder⸗ und Sandvorſtadt eingegangen, 
in welchem ausgeführt wird, daß die Abounements bedingungen den 

Intentionen des Vereins nicht entsprechen und nicht geeignet er: 

ſcheinen, ohne beträchtiſche Opfer das vorhandene Intereſſe an com: 

munalen Angelegenheiten zu befriedigen, und noch nicht vorhan⸗ 
denes zu wecken. Der Verein erſucht daber, billigere Abonnements⸗ 

Bedingungen feſtzuſtellen, reſp. die Vorlage abzulehnen. Der Anſicht des 

Magistrats, daß die Vorlagen event. cautionspflichtig fein würden, teitt 

Stadib. Pezet entgegen, da dieſelben ſonſt auch ſchon bisher in gleicher 

Weiſe hätten behandelt werden müſſen. Die periodiſch erſcheinenden Refe⸗ 

gate ſeten lediglich amtliche Bekauntmachungen und daher nach 9 17 des 

Pleßgeſezes von der Caution befreit. Redner empfiehlt: eine Anfrage bei 

der zuftändigen Behörde, erachtet aber eine events Befreiung von der Cau⸗ 

tion für unmöglich. Stadt. Schierer glaubt, daß der Antrag unter Nr. 2 

geſtellt ſei, um die Frage bezüglich der Cautionspflicht der Referate zum 

Austrage zu bringen. 5 5 

Syndikus Dickbut empfiehlt, entweder das Abonnementg⸗Project ganz 
fallen zu laſſen oder die Caution zu bewilligen. Auf eine Anfrage würde 


N ER 


ege des 


Stadthaushalt⸗Etat pro 1873. Na 
ſämmtlicher Special-Etats erfolgt iſt, liegt der 
haushali⸗Etat pro 1873 155 definitiven Feſtſtellung vor. 
die Hauptpoſitionen deſſelben in Nr. 209 d Ztg. berichtet. 
lung genehmigt den Etat in allen ſeinen Poſitionen, 
Honigmans kurz über denſelben referirt hat. 

Zuſchlags⸗CErtheilungen. Dieſelbe erfolgt für die Ausführung von 
Steinmetzarbeiten beim Neubau der Salvatorkirche und für die Lieferung 
der zur Befeſtigung der Hydranten und Schieber für das neue Waſſerbebe⸗ 
weik erforderlichen Granitſtein⸗Platten. Bei Gelegenheit der letztern Ange⸗ 
legenbeit beanttagt Stabtbervroneter Paul, die Hydranten auch auf den 
ungepflaſterten Straßen mit einem Schutzpflaſter zu umgeben. — Dieſer 
Antrag wird ange nommen. f 

Rechnungsprüfungen. Es liegt u. A. der Commiffiong-Bericht über 
die Prüfung des Reviſions⸗Koſten⸗Anſchlages über den Neubau des Mat: 
thias⸗Mühlgerinnes und der darüber führenden Brücke. Die Commiſſion 
beantragte, 1) den Reviſtons⸗Anſchlag als richtig anzuerkennen; 2) jedoch 
den Magiſtrat zu erſuchen, in Zukunft bei Bau⸗Ausführungen bei den 
Titeln „Insgemein“ und „für Bauleitung“ mehr Sparſamkeit walten zu 
laſſen. Stadtv. Krauſe motivirt Namens der Commifſion dieſe Anträge, 
worauf dieſelben angenommen werden. 

„Straßenanlagen. Ueber die Anträge des Magiſtrats, betreffend ein 
mit der Breslauer X anbank abzuſchließendes Abkommen wegen Ganalifirung 
und Pflaſterung ꝛc. der Holteiſtraße und eines Theils der Zimmerſtraße 
(. 6 des Vorb. in Nr. 221 d. Big.) berichtet Stadtv. Studt als Referent 
der Bau⸗Commiſſion und theilt mit, daß a 
Bank eingegangen, in welchem dieſes feine Vorſchläge modificht. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt daher auf Antrag der Stadtv. Friedensburg und 
Bouneß eine Rückgabe der Vorlage an die Bau⸗Commiſſion. 

Waſſerhebewerk. Bezüglich des magiſtratualiſchen Antrages auf 
un A der Erlaubniß an die Weſtend⸗Geſellſchaft von Quiſtorp u. Co., 
zum Auſchluß an die öffentliche ſtädtiſche Waſſerleltungsröhre in der Klein⸗ 
burgerſtraße, erinnert der Vorſitzende an die Erklärungen des Stadtbauraths, 
welche derſelbe bei Gelegenheit des Brandes der Oelfahrik in der Sieben⸗ 
hufenerſtraße gegeben. Danach ſei eine Verminderung des Waſſerdruckes 
von einer derartigen Ausdehnung des Röhrenſtrauges zu befürchten. 
dem erſcheine es unzweckmäßig und gegen das Iutereſſe der Stadt, den zu 
den Communalſteuern nicht beitragenden Bewohnern der Villenſtadt die 
Annehmlichkeiten der Stadt unter deuſelben Bedingungen, wie den Bewoh⸗ 
nern der eigentlichen Stadt zu bieten, und ſo vielleicht wohlhabende Bürger 
zu reizen, ſich durch Fortzug nach der neuen Colonie der Entrichtung 
der ſtädtiſchen Steuern zu enſziehen, ohne den Beguemlichkeiten der Stadt 
entſagen zu müſſen. Redner beantragt daher, die Vorlage dem Magiſtrale 
mit dem Erſuchen zurückzuteichen, 1. darüber ein Gutachten abzugeben, ob 
durch die Ausdehnung des Röhrennetzes nicht eine Störung des ganzen 


darnach 


Die Verſamm⸗ 


Waſſerwerkes zu befürchten II 2. ebent. (andere Bedingungen für die 


Waſſerentnahme mit der Geſellſchaft Quiſtorp u. Comp. zu vereinbaren. — 
Die Verſammlung tritt dieſen Anträgen bei. 


[Ankunft.] Se. Excellenz der ſtellverlretende Gouverneur 
und Commandant von Berlin, Chef der Lind⸗Gendarmerle, General 
der Infanterie von Schwartzkoppen, it hier eingetroffen. 

* [Das Stadttheater! befindet ſich in dieſem Augenblick in 
Betreff der Oper in embarras de richesse, Nachdem die ttalieniſche 
Oper Zelt und Kräfte in faſt zu hohem Grade in Anſpruch genommen, 
findet ſich jetzt kaum noch die Gelegenbeſt, die überaus günſtig aufge: 
nommene Vorſtellung des „Tannhäuſer“ genügend zu wiederholen, 
indem in der nächſten Woche ſchon das Gaſtſpiel des Fräul. Minnie 
Hauck beginnt. Dieſe Künſtlerin, welche im vorigen Jahre hier 
großes Aufſehen machte, wird in „Fra Diavolo“, „Hans Heiling“ x. 
auftreten. Vor dem nahe bevorſtehenden Schluſſe der Saiſon ſoll noch 
Frau Malilinger in einigen Opern gaſtiren und endlich wird der 
berühmte Wiener Komiker Herr Knaak, bekanntlich ein Rivale Helmer⸗ 
dings mehrmals auftreten. — Ob es dabei noch möglich ſein wird, 
den für die Aufführung vollſtändig vorbereiteten Verdiſchen „Masken⸗ 
ball“ in dieſer Salſon herauszubringen, iſt vor der Hand zweifelhaft. 

3 [Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Freitag, den 
13. d. Mis., wird Herr Privatdocent Dr. Richard Förſter vortragen über 
genrehafte Darſtellungen in der griechiſchen Plaſtik. Die Sitzung findet im 
Conferenzzimmer des Magdalena⸗Gymnaſiums ſtatt. 

H. [Bezirksberein des nordweſtlichen Theiles der innern 
Stadt.] Um den Mitgliedern des Vereins einen Erſatz für die während 
des Sommerhalbjahres ausfallenden Sitzungen zu bieten, hat der Vorſtand 
für die nächſten Wochen einige gemeinſame Excurſionen deranſtallet. So 
wird zunächſt Sonntag, den 18. Mai Nachmiſtags 3 Uhr unter Leitung 
des Herrn Dr, Eger eine Beſichtigung des Waſſerhebewerkes ſtattfinden. 
Für Dinstag den 3. Juni (Pfingſten) it eine Beſichtigung der Gasanſtalt 
am Ziegelthore, ebenſalls unter Führung des Heren Dr. Eger und für 
Sonntag, den 22. Juni bei günſtiger Witterung Vormittag 10 ½ Uhr ein 
Beſuch des botaaiſchen Gartens’ unter Führung des Herrn Dr. Pin off in 
Ausſicht genommen. Für die letztere Exeurſion hat Herr Geheimrath Pro⸗ 
feſſor Dr. Geppert in liebenswürdigſter Meile einen demonſtrativen 
Vortrag zugeſagt. Endlich iſt für Ende Juni noch ein kleiner Sommer⸗ 
u 1 5 die Mitglieder und deren Familien, jo wie eingeführte Gäfte 
rojektirt. 

5 RNolhwendig!] Daß das Straßenpflaſter faſt täglich an den 
verſchledenſten Stellen der Stadt aufgeriſſen wird, um entweder die 
Röhrenleliung auszubeſſe rn, oder neue Waſſer⸗ oder Gasleitung zu legen, 
iſt eine ſehr bedauernswerthe Thatſache. Der Verkehr wird dadurch 
ungemein geſtört und jene Stellen ſind bei feuchtem Weiter durch ſtar⸗ 
ken Schmutz oder bei Trockenheit durch Staubmaſſen kenntlich, denn 
die Pflaſterer pflegen die übrige Erde und den Schutt nicht wegzuräu⸗ 
men, ſondern über das Pflaſter zu verbreiten. Eines aber iſt unbe⸗ 
dingt nothwendlg, daß das wie derhergeſtellte Pflaſter von der ſtädtl⸗ 
ſchen Bauverwaltung genau revidirt wird. — Es werden nämlich 
dle umgegrabenen Stellen gewöhnlich ſo ſchlecht gepflaſtert, daß Über 
kurz oder lang eine Ausbeſſerung der ganzen Straße nothwendig wird. 
Man beſichtige z. B. die Stellen am Eliſabet⸗Gymnaſtum, an der 
Herrenſtraße, an der Malergaſſe und der Engelsburg, wo erſt neuer⸗ 
dings Aufgrabungen ſtattgefunden haben. Das Pflaſter bildet an die⸗ 
jen Stellen Erhöhungen und Vertiefungen, oder die Steine ſtehen fo 
weit von einander ab, daß große Spalte zwiſchen denſelben find; 


1genug, das Pflaſter iſt der 
ſtande bleiben darf. 


nach dem Haufe Paradiesgaſſe Nr. 29, woſelbſt durch die Unporſichtigkeit 
eines Schornſteinfegers, der dort die Schornſteine gefegt und den noch 


Stroh ꝛc. zum Brennen gekommen war. 
thorfeuerwache hatte das Feuer bereits 


N käufer: Herr Kaufmann Theodor Hoͤhenberger und Herr Bäckermeiſter C. A. Mn 


des Magiſtrats auf Bewilligung 
Wächters auf dem ſtädtiſchen Pack⸗ 


e e e le e ee 
i der e uſterberg. — Die Vocationen: für den Lehrer Maiwald, 
a ac ung ie e ta den Hilfslehrer Haude und den bisherigen Adjuvanten Fiebig zu Lehrern 


Wir haben über 
nachdem Stadtv. Dr. 


ein neueres Schreiben der Bau⸗ 


richter Heſſe zu Steinau an das Stadtgericht zu Breslau, 2) der Kreis⸗ 


J a EN 


en 


rartig, daß es unmöglich in ſolchem Zu: 1 
Eine Revifion iſt nothwendig. 1 
Die Hauptfeuerwacht!] rückte heute Morgen in der 9. Stunde 


glühenden Ruß in die Düngergrube geworfen hatte, das in letzterer liegende 5 5 
1 on eher eingetroffene Ohlauer⸗ 
gelöſcht. i 
* Beſitzveränderungen.] Neumarkt Nr. 18. „Dammhirſch“. Vers 


[Pers Kun 0 Beſtätigt die Wahlen: des Vorwerksbeſitzers und 

„Wagner zum unbeſoldeten Rathsherrn der Stadt 
Glatz, des Kaufmann Rathmann zum unbeſoldeten Beigeordneten der 
r. med. Freund zum unbeſoldeten Rathmaunn 


an der evangeliſchen Stadtſchule in Waldenburg, für die Schulamts⸗Fan: 
didatinnen Frau Clara v. Randow und Fräulein Alexandrine Böttger 
zu Lehrerinnen einer letzten Klaſſe einer ſtädliſchen ebangeliihen Elementars 
Mädchenſchule zu Breslau. — Widerruflich beſtätigt: die Vocaton 
für den Lehrer Müller zum Hilfslehrer an der höheren Bürgerſchule iin 
Striegau. — Beſtätigt: die Vocationen für die Candidaten des höheren 
Schulamts Richter und Dr. Depone zu ordentlichen Lehrern am Johan⸗ 
nes Gpmnaſium in Breslau. — Ernannt: 1) der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. 
Ludwig Borchert zu Breslau zum Kreißrichter bei dem Kreisgerichte zu 
Poln, Wartenberg, 2) der Gerichts⸗Aſſeſſor Feodor Puiower zu Berlin 
zum Stadtrichter bei dem Stabtgerihte zu Breslau, 3) der Gerichts⸗Afſeſſor 
Friedrich Rauthe zu Breslau zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu 
Oels, mit der Function bei der Gerichts Commiſſion zu Bernſtadt, J der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Robert Peſchel zu Feſtenberg zum Kreisrichter bei dem 
Kreisgerichte zu Poln.⸗Wartenberg, mit der Function bei der Gerichts⸗Com⸗ 
million zu Feſtenberg, 5) der Gerichts⸗Aſſeſſor Hermann Reimann zu 
Waldenburg zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Wohlau, mit der 
Function bei der Gerichts⸗Deputation zu Steinau, 6) die Referendarien Her: 
man Reimann, Paul Kreis und Carl Trott zu Breslau zu Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren, 7) der Rechts⸗Candidat Carl Lindenberg zu Breslau zum Nr 
ferendarius, 8) der Bureau⸗Diätarius Guſtav Wanke zu Militſch zum Bu⸗ 
teau-Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu Waldenburg, 9) der Civil⸗Super⸗ 
numerarius Berthold Langer zu Breslau zum Kaſſen⸗Diätarius bei dm 
Stadtgerichte zu Breslau, 10) der Eivil⸗Susernumerarius Robert Meißner 
zu Schweidnitz zum Bureau⸗Diätarius bei dem Appellationsgerichte zu Bresz⸗ 125 
lau, 11) der Cibil⸗Supernumerarius Fram Pelz zu Frankenſtein zum Bu-. 
reau⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Miliiſch. — Verſetzt: 1) der Kreis⸗ 


richter Fritſch zu Waldenburg als Stadtrichter an das Stadtgericht uu 
Breslau, 3) der Kreißrihter Schwarz zu Neumarkt an das Kreisgericht u 
Strehlen, mit der Function als Vorſitzender der Gerichts⸗Deputation u 
Nimptſch, 4) der Gerichts⸗Aſſeſſor Hermann Schönfeld zu Breslau dd 
Kreiskichter an die Kreisgerichts⸗Depuſation zu Frauſtadt, 5) der Referen-⸗ 
darius Dr. Georg Friedländer zu Berlin an das e zu Hefe 
Bebe 6) die Referendarien Oscar Hold zu Breslau und Carl Jaſchik zu 
Oblau in das Departement des Appellationsgerichts zu Ratibor, 7) der fe 
ferendarius Leon Blümner zu Berlin bei feiner Ernennung zum Gerichts ⸗ 
Aſſeſſor in das Departement des Appellationsgerichts zu Breslau, 8) die 
Referendarien Dr. Richard Alexander⸗Katz zu Greifswald und Albert 
Beyer zu Löwenberg in das Departement des Appellationsgerichts zu 
Breslau. — Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: der Referendarius 
Julius Siewert zu Breslau. — Beſördert: 1) der Rechtscandidat Bes 
termann zu Glogau zum Referendarius, 2) der Kaſſen⸗Diätarius Eſcher 
zu Görlitz zum Bureau⸗Aſſiſtenten hei der Gerichts⸗Commiſſion zu Polkwiz, 
mit der Function als Bureau⸗Vorſteher und Sportel⸗Receptor. — Verſetzt: 
der Buregu⸗Diatar Röbmer zu Polkwitz an das Kreisgericht zu Görlitz. — 
Ausgeſchieden: der Referendarius Beyer zu Löwenberg Behufs ſeines 
Ueberkritts in das Departement des Appellafionsgerichts zu Breslau. — 
Ernannt: 1) der Ober⸗PoſtDirections⸗Secretär Brauner in Breslau 
an Poſt⸗Inſpector, 2) der Poſt⸗Seeretär Wanſch in Wüſtegiersdorf um 
oſtmeiſter, 3) der HN Schuberth in Brezlau zum Ober⸗ 
Poſtkaſſen Buchhalter. — Angeſtellt: 1) der Poſtamts⸗Aſſiſtent Brzinzek 
in Nimptſch. — Zu Poſtagenten angenommen: 1) der Secretarials⸗Aſſi⸗ 
ſtent a. D. Knothe in Prauß, 2 ver Kaufmann Köhler in Königswalde, 
) der Gärtner Exner in Schönfeld, 4) der Zollpächter Schindler in 
Guſten, 5) der Landbriefträger Pelz in Michelsdorf, 6) der Dekonom 
Jähne in Schedlau. — Verſetzt: 1) der Poſt⸗Secretär Wilſcheck von 
Glatz nach Köln, 2) der Poſtamts⸗Aſſiſtent Barkusky von Liſſa in Schlel. 
nach Prausnitz. — Freiwillig ausgeſchieden: der Poſtgehilfe Kuttert. 
Penſionirt: der Poſt⸗Expeviteur Krüger in Lampersdorf. — Ent⸗ 
laſſen: 1) der Poſtagent Wilde in Guſten, 2) der Poſtgehilfe Püſchel 
in Steinau a. d. O. 8 1 
Ernannt bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn: 1) die Bureau⸗Aſſiſtenten 4 
Hahn in Camenz, Laabs, Borhammer Charton, Hartmann, 
Pätzold in Breslau zu Betriebs⸗Secretären, 2) die Telegraphiſten Schön⸗ 
zock und Seidler in Breslau zu Stations⸗Aſſiſtenten, 0 die Bauaufſeher 
Beuke in Strezlen und Weiß in Wäldchen zu Bahnmeiſtern, 4) die Hilfe 
zeichner Jaroſchek und Zedlitz in Breslau zu eichnern, 5) der Cry 
bitlong⸗Aſſiſtent Krelſchmer in Breslau und der Weichenſteller Birkholz 
in Breslau zu Bodenmeiſtern, 6) der Packmeiſter Müller in Breslau zum 
Zugführer, 7) die Schaffner Bayer und Haaſe zu Bodenmeſſtern, Hü b⸗ = 
ſcher in Breslau zum Packmeiſter, 8) der Diätar Tſchentſcher in Breg 
lau zum Wiegemeiſter. — Verſetzt: J) babe e Se 
blut in Breslau als commiſſariſcher Eiſenbahn⸗Commiſſtonskaſſen⸗Rendant 2 
nach Glogau, 2) die Betriebs⸗Secretäre Nerlich von Zabrze nach Breslau. 
Schulze von Ratibor nach Breslau, 3) der ee em Seidel 
von Strehlen nach Zabrze, 4) die Packmeiſter: Ließ in Breslau als com: 
miſſariſcher be nach Kattowitz, Prütz von Breslau nach Inowraclaw, 
5) der Kanzliſt Blaſchke von Glogau nach Breslau. — Penſionirt: der 
Bahncontroleur, Rechnungsrath Großmann und Betriebs ⸗Seeretär 
Petzold in Breslau. — Ausgeſchieden: die Belriebs⸗Secretäre Wicher 
und Zimmermann in Breslau. f X 
* [Schleſiſche Schulzuſtände.] In der „Schleſ. Schul⸗ 
zeitung“ ſchildert ein Lehrer das Schul Local eines Ortes in Schle⸗ 
ſien folgendermaßen: b 8 
„Während des Winters war eine ſogenannte Winterſchule . = 
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Ein eingeſchultes Dorf war vom Schulotte etwa % Stunde entfernt und 
die Kinder der 2. und 3. Klaſſe, alſo Kinder von 6—9 Jahren durften wäh 
rend der Zeit von 4 Wintermonaten, von Anfang December bis Ende März, 
nicht nach dem Schulorte kommen, ſondern ver Adjuvant hatte die Verpflich !“ 
tung, nach beſagtem Dorfe zu gehen und den Unterricht zu ertheilen. Dies % = 
geſchah wöchentlich drei Mal in je 2 Stunden. Drei Tags der oche blieben 5 
die Kinder obne jeglichen Unterricht. Dieſe Einrichtung gefiel mir eben 1 
nicht heſonders. Als Grund berjelben wunde angeführt, die Finder kannten 
bei Kälte und Schnee den Weg zum Schulorte nicht 2 Dieſen | 
Grund betrachtete ich als nicht ſtichhaltig, zumal ih als Schulknabe einen 
ebenſo weiten Weg und noch dazu im Gebirge zurückzulegen hatte und ich 
bin nicht erftoren, auch nicht im Schnee fteden geblieben. Doch das möchte 
noch alles angehen, das Schönfte war das zum Unterricht angewieſene Local. 
Daſſelbe war im Dominial⸗Hirtenbauſe, eine große jteinerne Stube, die 

ehemals Wirthsſtube geweſen. Die Dielen waren ſchlecht, Wände und Decke 
kohlſchwarz. In der Stube wohnten drei alte Frauen mit ihrem 
ſämmtlichen Mobiliar. In jeder Ecke ſtand ein Bett, in der vierten 
der Ofen, der eher einem Lehmhaufen glich. Der Platz für jede Perſon war 
durch große Truhen abgetheilt. Die Tafel, an welcher die Kinder ſaßen, 
ſtand in der Mitte der Stube. Die Luft war fürchterlich ſchlecht von den 
Ausdünſtungen der Betten, Nachtgeſchirre u. dal, dazu noch naßkalt. In = 


1 


n Local mußte ich wöchentlich 6 Stunden aushalten, es war 
kalten Winter von 1869 zu 1870. Das Zimmer wurde nicht 
ch von dem Gehen erhitzt ankam, war ich der ſurcht⸗ 

.Die Kinder froren nicht weniger, die Hände 

Kälte über die Wangen. 


Unglücksfälle. — Verlaufener Knabe] Auf dem Bahnhofe 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenhahn wurde geſtern beim Schieben einer Locomo⸗ 
- fibe in den Schuppen der dort beſchäftigte Putzer Scharf von der Kuppel: 

ſtange ergriffen, und mit dem Kopfe gegen die Bodenfläche der Locomotiven⸗ 
gallerie mit ſolcher Gewalt gedrückt, daß der Bedauernswerthe ſehr ſchwere 
Verletzungen erlüten hat, und nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft wer⸗ 
den mußte. — In Folge eigener Unvorſichtigkeit ſtürzte geſtern ein Krelſch⸗ 

erlehrling in eine ſogenannte Bütte, welche mit kochendem Bier angefüllt 

orden. Der Unglückliche, welcher ſich das linke Bein vollſtändig verbrühte, 
nußte in dieſelbe Anſtalt gebracht werden. — Auf der Kloſterſtraße wurde 
geſtern von dem dort pafrouillirenden Schutzmanne ein 2% Jahr alter Knabe 
angetroffen, der ſich verlaufen balte, und der weder Name noch Wohnung 
ſeiner Eltern anzugeben vermochte. Der mit hellblonden Haaren verſebene 
Kleine iſt mit grau defectem Jaͤckchen, dergleichen Beinkleidern, Lederſchuhen 
und rothen Strümpſen bekleidet. Auf Verlangen wurde das Kind dem Klo: 
1 Nr. 72 wohnhaften Blumenhändler Stobler zur Pflege vorläufig 

ergeben. 

+ [Polizeiliches] Im hieſigen Stadttheater liehen ſich geſtern Abend 
zwei die Vorſtellungen beſuchende Knaben im Alter von 14 und 16 Jahren, 
von denen der Eine eine blaue Brille trug, von einem der dortigen Bille⸗ 
teure ein Opernglas, mit dem fie nach Schluß des Theaters, ohne es zurück⸗ 
zuliefern, verſchwanden. — Heute früh wurde der Wächter der Breslauer 
Actien⸗Geſellſchaſt für Eiſenbahnwagenbau in dem Augenblicke abgefaßt, als 

er ſich mit 3 Stücken geſtohlenen Roheiſens, von denen jedes 12 Pfund wog, 
und die ex unter feinen Kleidungsstücken verborgen batte, aus dem Fabrik⸗ 
Locale entfernen wollte. — Verhaftet wurde eine Lumpemhändlerin, weil 
dieſelbe erwieſenermaßen geſtohlenes Eiſen gekauft hatte. — Von einem 
Neubau am Oblauuſer Nr. 10 wurden geſtern 5 Meter Bleiröhren im Werthe 
von 10 Thalern geſtohlen. 
„ Thierſchau⸗ und landwirthſchaftliche Ausstellung.] Der „land: 
woͤribſchaftliche Geſammtverein für Oberſchleſien“ wird am 22. Juni zu 
Beutben eine Thierſchau⸗ und Ausſtellung von Maſchinen, Geräthen und 
Etz ugniſſen der Lande und Forſtwirthſchaft und deren Nebengewerbe 
veranſtalten. Mit der Thierſchau iſt eine Prämiirung durch Ehren⸗ und 
5 Fr und mit der landwirthſchaftlichen Ausſtellung eine Verloſung ver⸗ 
bunden. 
„% [Die Lungenſeuche] unter dem Rindvieh des Dominiums Schedlitz 
und des Vorwerks Kaminietz iſt erloſchen und die Sperrmaßregeln find 
aufgehoben worden. 


P Liebau, 14. Mai. [Bergbau. — Eiſenbabn verbindung. 
Seitdem die Muthungsarbeiten unſerer Geſellſchaft für Kohlenbergbau im 
Gange ſind und durch den Fund der ſtarken Flötze fo überraſchend günſtige 
Raeſultate geliefert haben, werden durch kleinere Unternehmer in faſt allen 
benachbarten Oitſchaften Muthungen auf Steinkohle vorgenommen. So 
auch in Albendorf bei Schömberg. Obgleich zwar dort die Arbeiten be⸗ 
reits in Form einer betriebsfähigen Grube betrieben werden, ifo ſoll den 
Behauptungen der Sachverſtändigen nach doch wenig Ausſicht auf Erfolg 
vorhanden fein, da ſowohl die geringe Qualität, wie mindeſe Mächtigkeit 
der Kohle den urſprünglichen Vorausſetzungen nicht entſprechen. — Nach 
den vom 1. Mai ab eingetretenen Veränderungen des Fahrplans iſt die be- 
gqueme Verbindung mit der Provinz mitſelſt Anſchluß an die Freiburger 
Bahn im Gegenſatz zu der Verbindung mit Berlin derartig erſchwert und 
ttzeiſwe ſe unmöglich geworden, daß es faſt den Anſchein gewinnt, als habe 
die Direction der Niederſchleſ-⸗Märk Eiſenbahn mit Außerachtlaſſung aller 
pProvinzzeller Intereſſen nur ven directen Verkehr zwiſchen Berlin und Wien 
im Auge gehabt. Zudem hat der Reiſende das Glück, auf der Station 
Ruhbank, deren Restauration ſich bekanntlich duch unerhörte Preiſe und 
geringe Qualität der Erfriſchungen auszeichnet, faſt mit jedem Zuge Stun⸗ 
den lang liegen zu bleiben, um endlich, namentlich im Sommer, bei dem 
d bedeutenden 1 in Wagen der 3. Klaſſe auf Lattenſitzen zu⸗ 
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ſammengepfercht, weiter beſördert zu werden. Die Handelskammern der be⸗ 
treffenden Kreiſe ſollen dem Vernehmen nach zur Herſtellung einer beſſeren 
Verbindung mit der Provinz und Breslau zu petitioniren beabſichtigen. 


— Brieg, 14. Mai. [Communales.] Verwaltungs⸗Rechnungen für 
13872, welche in heutiger Stadtverordnetenſitzung vorlagen, ergaben meiſt 
einen ſehr erfreulichen Stand. Die Sparkaſſe hatte ein Geſammtvermögen 
von 620,304 Thlr. am Jahresende bei einer Einnahme von 357,924 Thlr. 
und einer Ausgabe von 332,648 Thlr., ihr Reſervefonds hat ein Geſammt⸗ 
vermögen von 63,838 Thlr.; die Forſtverwaltung batte 1872 aus beiden 
Sſtadiforſten Leubuſch und Cantersdorf über 9000 Thlr. Ertrag bei einer 
Ausgabe von 25,0 Thlr. — Dem Männergeſang⸗Verein find aus ſtädtiſchen 
Mitteln 200 Thlr. Beih lfe bewilligt zu den Koſten des hier im Juli ftatt- 
Rz en Schleſiſchen Sängerbund⸗Feſtes; auch für die Abgebrannten in 
Feſtenberg wurde neben den Erträgen einer Hauscollecte ein Communalbei⸗ 
trag bewilligt. — Die Krankenanſtalt für weibliche Dienſtboten, ſeit vielen 
Jahren in jetzt gänzlich baufälligen Räumen des alten Stadthofes unterge⸗ 
bracht, wird bis zur Erbauung eines neuen ſtädtiſchen Krankenhauſes in 
ein Haus verlegt, welches früher Schule war und zuletzt vom Rector bes 
wohnt wurde. — Aus Verwaltungs⸗Ueberſchüſſen der Kämmerei für 1872, 
welche bisher auf über 8000 Thlr. feſtgeſtellt ſind, wurden vom Magiſtrat 
etwa 1500 Thlr. verlangt und von der Stadiv.⸗Verſ. genehmigt zu einigen 
aaußerordentlichen Verbeſſerungen bon Straßen in der Stadt, Granitplaiten 
auch auf Nebengaſſen, e Promenaden⸗Anlagen, Ankauf von Muſter⸗ 
fſtücken auf der Wiener Weltausſtellung für das Gewerbehaus. Die wei⸗ 
teren Verwaltungs⸗Ueberſchüſſe werden nach früherer Mittheilung zuſommen 
mit denen einiger Jahre aufgeſpart, um nach Wegfall der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer den Uebergang zur Aufbringung aller Ausgabehedürfniſſe 
diurch directe Communalſteuern dadurch zu erleichtern, daß für einige Zeit 
ein Theil von Ausgaben aus dem Erſparten gemacht werden kann und ſo⸗ 
mit die Steuererhöhung erſt allmälig einzutreten braucht. Jene außer⸗ 
brdeytlichen Verbeſſerungen liegen mit ihrem geringeren Umfange neben 
den viel bedeutendere, zu deren Ausführung die neue Stadtanleihe heil⸗ 
weiſe beſtimmt iſt. — Unſer altes, durch feinen in der Früh⸗Renaiſſance 
gusgeſübrten Bauſtyl ſehr charakterjſtiſches Raihhans wird in ſeinem Aeußern 
einer ſchon längſt gewünſchten Wiederherſtellung unterworfen; zunächſt in 
ſeiner Front mit ibrer Altane und deren Säulen und Bogen, mit ihren aus 
dem Dache berauswachſenden kleinen Giebeln und den flankirenden Seiten⸗ 
tlthürmchen. Ueber die betreffende Magiſtrats⸗Vorlage berichtete in heutiger 
Sttzung der Stadiverordneten⸗Vorſteher Dr. Baſſet mit hiſtoriſchem Rück⸗ 
blick auf die Bauzeit des ſtattlichen Hauſes (1570-1577) und nach dem 
Gulachten von Bauratb Lüdecke zu Breslau, welcher auch hierbei als ſach⸗ 
perſtändiger Rathgeber für unſere Stadt wirkt und ſich namentlich für ſtreuge 
Aufrachthaltung des zu Grunde liegenden Bauſtyls der Früh⸗Renaiſſance 
warm verwendet bat. In den nächſten Jahren werden die langen Seiten⸗ 
flügel des Gebäudes mit ihren hohen Eckgiebeln und der Thurm unter die 
peſſernde Hand genommen; von letzterem wird gefürchtet, daß die mit Kupfer 
beileideten Hol ſäulen feiner Durchſichten dem Zahn der Zeit ſehr bedenklich 
perfallen ſeien und ſein Putz unter dem 500 Centner ſchweren Steinkranz 
2 Pell ab. bricht ſeit einiger Zeit unter Beſchädigung der Nachbardächer 
vielfach ab. 
1 ̃² mt... Tan 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

e Breslau, 15. Mai. [X. Internationaler Maſchinen⸗ 
markt.] Wir führen unſere Leſer in der landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung weiter. Gebrüder Gülich von hier haben 15 Locomobllen 


und Dreſchmaſchinen ausgeſtellt. Zeichnen ſich ihre Locomobilen ſchon 
durch die ſaubere Arbeit aus, ſo wird ihr Werth erhöht durch eine 
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Schraube die Dampfkraft beliebig zu ſtellen, fo daß fie bis auf den 
pvierten Theil herabgeſetzt werden kann. Als neu iſt ferner ihr Spreu⸗ 
Elevator zu bezeichnen. Das größte Intereſſe ertegt wohl aber eine 
amerikaniſche Dampfdreſchmaſchine, die mittelſt höchſt ſinnreicher Ein⸗ 
nichtung auch zum Kleedreſchen verwandt werden kann. Ihre Leiſtungen 
ſind in hohem Grade beachtenswerth; denn ſie vermag in einem Tage 
8—14 Ceniner marktfähigen Klees herzuſtellen. Eine Kirby⸗Mäh⸗ 
maſchine mit Baltlmorerechen zieht gleichfalls die Aufmerkſamkeit der 


Beſucher auf ſich. Den Dampfpflug mit Locomoblle, der als 
trefflich in feinen Leiſtungen geſchildert wird, iſt es nicht gelungen, auf 


eigenthümlſche Vorrichtung, die es ermöglicht, mittelft einer einfachen 
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hieſigem Markte zur Aufſtellung zu bringen. Dafür entſchädigt uns 
die reiche Auswahl der übrigen landwirihſchaftlichen Maſchinen, wie 
Breitſäemaſchinen, Kleerelber, Heuwender und 60 Stück kleinerer, wie 
Haferquetichen, Bohnenmühlen, Rübenſchneider, Schollenbrecher u. ſ. w. 
Auch die von F. Riedel bierſelbſt ausgeſtellten Locomobilen, Maſchinen 
mit Göpelwerk u. |. w. erfreuen ſich vielen Beifalls. Die Firma ge⸗ 
nießt namentlich in der Provinz eines alten Rufes, und da von Jahr 
zu Jahr ihre Fabrikate durch praktiſche Verbeſſerungen höheren Werth 
erbalten, iſt es natürlich, daß fie auch auf dem Markte nicht wenige 
Kaufluſtige heranlockt und, was die Hauptſache iſt, feſſelt. Auch ihre 
Schrotmühlen, Haferquetſchen, Siedemaſchinen u. ſ. w. zeichnen ſich 
durch praktiſche, Zeit und Kraft erſparende Einrichtungen aus. Felix 
Lober u. Comp. bierfelöft haben gleichfalls mehrere Loeomobilen 
und Dampf⸗Dreſchmaſchinen ausgeſtellt und die mehrfach aus⸗ 
gehängten Verkaufszettel find wohl das beſte Zeugniß für ihren 
Werlh. A. Antoniewiez von bier hat eine Ziegelpreſſe für 
Dampfbelxieb aufgeſtellt, deren Arbeit ſtets eine Maſſe Schauluſtige 
herbellockt; fie befriedigt in vollkommener Weiſe alle Anſprüche, die an 
eine ſolche Maſchine geſtellt werden können. Eine Mehlmühle für 
Getreide zeichnet ſich gleichfalls durch ihre Leiſtungsfähigkett aus, wie denn 
auch die übrigen ausgeſtellten landwirthſchaftlichen Maſchinen den alten 
Ruf der Firma von Neuem bewähren. A. Algöver hierſ. iſt mit einer be⸗ 
trächtlichen Collection verſchiedener Maſchinen auf der Ausſtellung vertreten. 
Der Name der Firma überhebt uns der Mühe, auf die einzelnen 
Gegenſtände genauer hier einzugehen. F. Zimmermann u. Co. 
aus Halle a. S. haben mehrere Drill⸗, fowie einige Guano⸗Streu⸗ 
maſchinen ausgeſtellt, die als von trefflicher Qualität und größter Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit hier beſonders hervorzuheben find. Haben wir hiermit 
unſern Leſern auch nicht eine erſchöpfende Darſtellung des für die land⸗ 
wirihſchaftlichen Maſchinen beſtimmten Theiles der Ausſtellung gegeben, 
fo glauben wir doch immerhin das Haupfſächlichſte, wenn auch nur 
kurz, ihnen vorgeführt zu haben. — Aus der Ausſtellung von Sturm 
und Zöller hierſelbſt iſt beſonders hervorzuheben der neue amerika⸗ 
niſche Klappſtuhl, der in ſeiner prakliſchen Bequemlichkeit alles bisher 
in dieſer Branche Geleiſtete übertrifft. Seine äußere Ausſtattung iſt 
zu gleicher Zeit derartig, daß er auch jedem Salon zur Zierde geret- 
chen würde. Für jede Lage des Körpers iſt er ſtellbar, ſo daß er als 
Reiſe⸗, Arbeits⸗ oder Ruheſeſſel jeden an ihn geſtellten Anſpruch be⸗ 
friedigen kann. Hat er ſo für den geſunden Menſchen den Werth der 
Bequemlichkeit, ſo iſt er in noch höherem Maße von praktiſchem 
Nutzen für Leidende und Kranke, für die kaum ein angenehmeres Er⸗ 
holungsmittel ſich denken läßt; namentlich empfiehlt er ſich für den 
Aufenthalt in Bädern. — Die rühmlichſt bekannte Firma H. Broſt 
von hier iſt zunächſt mit einer größeren Anzahl von Geldſchränken 
vertreten. Ueber die Trefflichkeit derſelben herrſcht wohl nur eine 
Stimme; der Umſtand, daß dle meiſteu hieſigen Banken ihre Bedürf⸗ 
niſſe aus dieſer Fabrik befriedigen, zeigt wohl am beſten den Werth 
der Broſt'ſchen Geldſchränke an. Ferner iſt beſonders hervorzuheben 
eine äußerſt ſolide und genau gearbeitete Centeſtmalwaage von 18“ Länge 
und 600 Ctir. Tragkraft, die von der Friedens⸗ und Hoffnungsgrube zu 
Hermsdorf bei Waldenburg käuflich erworben worden iſt. Es iſt dies die 
achte derartige Waage, die von der Broſt' chen Fabrik dorthin ges 
liefert worden iſt. Die Brückenwaagen u, dgl. erwähnen wir nebenbei. 
— Auguſt Penert bier und Robert Wernle hier haben gleich: 
falls mehrere Geldſchränke ausgeſtellt, die durch ihre ſolide und ge⸗ 
ſchmackoolle Arbeit vielen Beifall finden. — Der heutige Markt war 
nicht beſſer beſucht, als die beiden vorhergehenden Tage. War auch 
Miitags das Wetter ein klein wenig beſſer geworden, fo mochte doch 
wohl Viele der Gedanke, daß am dritten Tage, wo ſchon Vieles ver⸗ 
kauft und weggeſchafft wäre, der Beſuch nicht mehr ſo lohnend ſei, 
abgeſchreckt haben. Zwar gewährle der Markt immer noch daſſelbe 
vollſtändige Bild wie geſtern und vorgeſtern, doch fehlte ihm jenes 
Gepräge, das ihm bei ſchönem Wetter anhaftet, wo er zu gleicher 
Zeit beinahe als Vergnügungsort für die Breslauer gilt. Die Kauf⸗ 
luſt ſchien darunter jedoch ſehr wenig zu leiden, wie wir beobachten 
konnten; das Geſchäft ging im Gegentheil ziemlich flott; von den 
Locomobilen und landwirtbſchafllichen Maſchinen hatte der größte Theil 
wohl im Laufe der drei Tage ſeinen Beſitzer gewechſelt. Es herrſchte 
deshalb auch durchaus keine gedrückte Stimmung und namentlich ging 
es recht lebhaft in de: Ausſtellungsreſtauration zu, wo die zefpectiven 
Abſchlüſſe doch in feierlicher Weiſe begangen werden mußten. An 
dieſer Stelle wollen wir gleich den Inhaber der Ausſtellungsreſtaura⸗ 
tlon, Herrn Emil Guttmann, als langjähriger Pächter des Schieß⸗ 
werders in gutem Andenken, lobend erwähnen. Derſelbe hatte auf 
das Beſte für die Befriedigung des Hungers und Durſtes der Be⸗ 
ſucher geſorgt! Speiſe und Trank ließen in keiner Beziehung etwas 
zu wünſchen übrig, und da die kalte Witterung zum Heizen von 
Innen förmlich zwang, fo waren die Räume der Reſlauratlon den 
ganzen Tag überfüllt. d 


2A Breslau, 15. Mal. 
nete in matter Stimmung, insbeſondere für öſterreichiſche Werthe. 
Im weiteren Verlaufe des Geſchäftes entwickelte ſich in Folge ziemlich 
umfaſſender Deckungskäufe ein reger Verkehr zu ſteigenden Courſen für 
einheimiſche Papiere, wogegen Creditactien und Lombarden matt blieben, 
da von Wien neue Inſolvenzen gemeldet wurden. 
Böiſe war wieder matt, da dle Berliner Notirungen den gehegten 
Erwartungen nicht entſprachen. 

Creditactien pr. ultimo 171½—2½—1½ bez. u. Br.; Lombar⸗ 
den 110¼ —11¼—11 bez.; Oeſterr. Sübertente feſt 63 ¼½.— ¼ bez. 

Von einheimiſchen Banken waren Schleſiſche Bankvereinsantheile 
belebt und 4 pCt. höher 136—138 bez. u. Br.; Bresl. Discontobank 
99—100 bez.; Bresl. Wechslerbank 102 ½ Br.; Breslauer Makler⸗ 
bank 118—120—119 bez. 

Eiſenbahnen feſt. Oberſchleſiſche 178.—9 bez. u. Br.; Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn 123 Gd. 5 

Induſtriepaplere gegen geſtern etwas höher. Laurahütte pr. ult. 
224—226— 224 ½ bez.; Obeiſchl. Eiſenbahnbedarf 140 Gd.; Schleſ. 
Immobilien 106 Br. ; 

Breslau, 15. Mai. [Amtlicher Rroducten-Börfen- Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, gef. 2000 Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
feine —, pr. Mai 59% Thlr. bezahlt u. Gd., Mai⸗Juni 5774 —58 7 Thlr. 
bezahlt und Go., Juni⸗Juli 57 — 7 Thlr. bezahlt und Gd., Juli⸗Auguſt 
56% Thlr. Br., Auguſt⸗September —, September⸗October 54 Thlr. bezahlt, 
October⸗November 53% Thlr. Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Mai 89 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr) pr. Mai 56 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel, — Ctr., pr. Mai 47 Thlr. Gd., Mais 
Juni 46% Thlr. Br., Juni⸗Juli 46% Thlr. bezablt. 

Raps (pr. 1000 Saar) pr. Mai 98 Thlr. Br. 

Rüäbböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gek. 100 Ctr., loco 21% Thlr. Br., 
pr. Mai 21% Thlr. Br., Mai⸗Juni 21% Thlr. Br., Juni⸗Juli —, Septem⸗ 
ber⸗October 22% Thlr. Br. N 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) feſt, aber geſchäftslos, gel. 40,000 
Liter, loce 17% Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., pr. 
Thlr. Br., Juni⸗Juli 17% Thlr. Gd., Juli⸗Auguſt 18 Thlr. Gd., Auguſt⸗ 


September 18% Thlr. Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


ganz vor⸗ 


5 [Bon der Börſe.] Die Börſe eröff- 


Der Schluß der | dd 


Mai und Mai⸗Juni 17% 


115 Lechleſt ſche Actienbrauerei Breslau.] Der Umtauſch der vollge 
zahlten 
a 0 


8 1% gegen effective Stücke erfolgt vom 19. Mai d. J. 
S. Inſ.) . 


© Paris, 12. Mai. [Börſe.] Die Börſe hat ſich von den geitrigen 
Wahlen nicht erſchrecken laſſen, und trotz der Einwirkung, welche die Wiener 
Kriſe nothwendig übt, inſofern für Rechnung auswärtiger Banquiers hier 
ſtarke Verkäufe effectuirt werden, hielten die Courſe ſich feit; die Rente ger 


wann ſogar einige Centimes. Italiener gingen wieder über 63. Oeſter⸗ 


reicher büßten aufs Neue 6, Franken ein. 


[Londoner Colonialwaaren⸗ Markt.] Dinstag, 13. Mai. Zucker 
feſt, zu unveränderten Preiſen. — Kaffee feft, zu denſelben Preiſen. — 
Thee unbelebt, mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Auctionen. — Reis 
ruhig. — Jute flau. — Pfeffer ſtetig. 1 

Metalle: Kupfer flau, Chili Pfd. Sterl. 86, Walaron Pfd. Sterl. 93. 
— Zinn ruhig, Straits Pfd. Sterl. 136. — Zink ruhig, Pfd. Sterl. —. 

Petroleum ruhig, zu 1, 2%. 

Terpentin ruhig, zu 39. 

Baumwolle ſtetig. — Talg loco 43, 6. 

Baumwollfgamenöl: ſtetig, Hull 29—29, 3. 

Rüböl: feſt, loco 37%, Mai⸗Auguſt 37%—383, letzte 4 Monate 38. 

‚ Seindi: feſt, London 33, 3, in Exportfaſſern 33, 6, Hull 32, 10% 
bis 33, lauf. Monat 33, Mai⸗Juni 33—33, 3, Juli⸗December 32, 6— 32, 9. 


Einzahlungen. 5 5 ? 
[Bergbau-Actien-Gefellfhaft Wilhelmine Victoria in Eſſen.] Die 
Einzahlung von ferneren 10 pCt. mit 10 Thlr. pr. Actie erfolgt bis 1. Juni. 
Gelſenkirchener Bergwerks⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Die Einzahlung 
von ferneren 25 pCt. mit 50 Thlr. pr. Actie erfolgt vom 28. Juni bis 
Juli b. J. in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaſt. 


Auszahlungen. 
[Rheiniſche Baugeſellſchaft in Köln.] Die Dividende von 6,04 pCt. 
pr. 1872 wird mit 3 Thlr. 24 Sgr. pr. Actie ausgezahlt. 
Oeffentliche Waſch⸗ und Badeanſtalten.] Die Dividende von 7 pCt. 
pr. 1872 wird mit 7 Tolr. pr. Actie in Berlin bei der Berliner Handels⸗ 
Geſellſchaſt ausgezahlt. 3 x 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Snefen-Bromberg.] Das Comité für den Bau dieſer Bahn hat jetzt 
beſchloffen, an die Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Bres⸗ 
lau eine Eingabe zu richten, in welcher dieſelb⸗ erſucht wird, den Ausbau 
der Linie Seitens der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ausführen zu 
laſſen. Zu den Motiven wird unter Anderem angegeben: Wenn es Abſicht 
der Oels⸗Gueſener Bahn geweſen ſei, die Strecke Breslau⸗Poſen⸗Gneſen 
durch den Bau der Bahn Oels⸗Gueſen um ca. 4 Meilen zu kürzen, fo 
müſſe es im Intereſſe der Oberſchleſiſchen Bahn liegen, dieſe 4 Mellen für 
die Verbindung mit der Oſtbahn und den Verkehr nach Preußen, Dan⸗ 
zig und Königsberg, wieder einzubringen. Eine ſolche Verkürzung 
des Weges werde aber durch die directe Linie von Gneſen nach 
Bromberg erreicht, denn die Bahn von Gneſen über Inowraclaw nach 
Bromberg hat eine Länge von über 13 Meilen, während jene nur 
ca. 9 Meilen betrage. Der Vorſitzende und der Schriftführer des Comitees 
werden außerdem die Abgeordneten des Kreiſes zum Reichs⸗ und Landtage 
von dem ganzen Project in Kenntniß ſetzen und um Unterſtützung deſſelben 
ihrerſeits, wie in Abgeordnetenkreiſen erſuchen. 


IMähriſch⸗Schleſiſche Eifenbahn.] Nachdem das k. k. Handels⸗Mini⸗ 


Iſten 


ſterium unterm 4. Mai das vom Verwaltungsrath der mähriſch⸗ſchleſiſchen 


Centralbahn vorgelegte Detailprofect für die Theilſtrecken von Troppau bis 

uach Polonka gegen den Vlara⸗Paß im Ganzen entsprechend befunden, hat 

die k. k. mähriſche Statthalterei unterm 12. Mai angeordnet, daß die Be⸗ 

gehung in der Richtung von Troppau gegen den Vlara⸗Paß ſtattfinden und 

1 feſtgeſetzte Tag in den nächſten Tagen bekannt gemacht werden 
ird. 5 


glieder des Vereins, die ſich in irgend einer Weiſe um die Mühlen⸗In⸗ 
duſtrie oder um den Verein perdient gemacht, werden gleichfalls zu 
Ehren: Mitgliedern ernannt. — Ein dritter Antrag betraf die Einführung 
von Aubeitsbüchern, reſp. die gegenſeitige Verpflichtung der Vexeins⸗ 
mitglieder, Geſellen, welche ſich bei irgend einen Strike betheiligt haben, 
mindeſtens während der nächſten 6 Monate nicht in Arbeit zu nehmen. 
Dieſer Antrag gelangte jedoch gar nicht zur Erörterung und Beſchlußfaſſung. 
Dagegen rief beſonders der erſte Antrag eine recht lebhafte Diskuſſion her⸗ 
vor, in welchem von einer Seite der gänzliche Verfall des Müllergewerbes 
in Ausſicht geſtellt wurde, wenn man nicht zu dem alten Innungsweſen 
mit ſeinen Prüfungen und dergleichen zurückkehre. Der ſchon jetzt nicht mehr 
zu leugnende Mangel an gelernten Müllrn, der in Zukunft noch greller 
berborireten werde, habe feine Urſache in der Auflöſung der Innungen. 
Der Vorſitzende glaubt, daß das Jnnungsweſen ſich vollſtändig überlebt habe 
und in die gegenwärtige, dem freieſten Verkehr, huldigende Zeit nicht mehr 
hineinpaſſe. Grade der Zopf der alten Prüfungen, bei denen es weniger 
auf eine Hebung des Gewerbes und Erziehung tüchtiger Gehilfen, als viel⸗ 


babe es verſchuldet, daß gegenwärtig ſo wenig tüchtige Kräfte ſich dem 
Mällergewerbe zuwenden. Herr Heiniſch findet die Unſache dieſes 
Mangels an dem Ueberhandnehmen der größern Handelsmühlen mit ihren 


mehr darauf ankam, den Prüfungsmeiſtern eine Einnahme zu verſchaffen, 


daß die Zeit das Mißverbältniß von ſelbſt wieder re⸗ 
85 aach zwar die Aufrechterhaltung, aber gleich⸗ 
zeitig eine Reform der Innungen, um doch wenigſtens einigen Eufluß auf 
die Heranbildung tüchtiger Kräfte zu behalten. — Die Verſammlung lehnt 
die Iwand ſchen Anträge ab. — Der nächſte Gegenitand der Tagesordnung, 
Gewerbeſteuer⸗ Angelegenheit, wird nur kurz berührt, da ein ber 
ſonderer Referent für die Nabe nicht ernannt war doch werden von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten gewiſſe nregelmäßigteiten bei Veranlagung der Steuer 
bellagt. Hierauf wurde beſchloſſen, die nächſtjährige Generalverſammlung in 
Oblau abzuhalten und mit derſelben eine Excurſion nach Jätzdorf bei Brieg 
zur Beſichtigung der dortigen Etabliſſements zu verbinden. — Nachdem ſo⸗ 
daun noch mitgetheilt worden, daß der Vorſitzende des Verbandes deutſcher 
Müller und Müßlen⸗Intereſſeuten, von der Wyngaert, die Intereſſen des 
Verbandes bei der Wiener Weltausſiellung vertrete, und die Verſammlung 
dem Beſchluſſe ihres Vorſtandes, für dieſe Vertretung eine Beihülfe pon 
20 Thlr. zu gewähren, ihre Zuſtimmung ertheilt hat, wird die General⸗Ver⸗ 
fommlung gegen 5% Uhr geſchloſſen. 

e Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Botaniſche Section. 
S 0 13. März 1873 machte Herr Apotheker Werner 


feinen und bofft, 
9 ln wee Herr 9 


n der Sitzung vom 1847 
Mitſheilungen über das Verhalten einiger organiſchen Säuren zur Vegeta⸗ 
lion der Schimmelpilze. An einer ſchwachen Löſung von Draliäure 0,5 auf 
1 Liter, welche zur Beſtimmung des Titers einer Löſung von übermangan⸗ 
ſaurem Kali diente, wurde die Beobachtung gemacht, daß dieſelbe unter 
Schimmelbildung ihre ſaure Gigenidaften verlor, daß die Oxalsaure aus 
der Löſung verſchwand, durch Reagentien nicht mehr nachzuweiſen war. 
Ueber die Art und Weiſe der Zerſetzung konnte Beſtimmtes nicht feſtgeſtellt 
werden; die Schimmelbildung ging ohne Veränderung der klaren Löſung — 
im Hochſommer innerhalb 56 Wochen — vor ſich. Gleiche Verſuche wurden 
mit Löſungen von Bernſteinſäure, Citronenfäure, u Weinſteinſäure, 
Benzoeſäure und Pyrogallusſäure, in dem Verhältniß vom 1: 1000 ange 
ſtellt, und gefunden, daß durch Entwickelung von Pilzmycel in der Löſung 
Bernſteinſäure und Citronenſäure bis auf geringe Spuren, Gerbſaͤure und, 
merkwürdigerweiſe die leicht ſchimmelnde Weinſteinfäure wenig, die Benzoe⸗ 
ſäure und Pyrogallusſäure gar nicht geſchwunden ſind. — Experimente er⸗ 
0 dieſe Mittheilungen, ; 85 : 

orgelegt wurde ein nach einer Viſitenkarte vergrößertes Porträt des 
verſtorbenen Prof, Julius Milde, von Leisner in Waldenburg ausge⸗ 
führt, daſſelbe ſoll ia dem Herbariumzimmer der Schleſiſchen Geſellſchaft 
aufgehängt werden. Ferner wurde beſchloſſen ein Album von Photographien 
85 a itglieber anzulegen, und werden die ſchleſiſchen Botaniker um 

eiträge erſucht. - 
Auf Beſchluß der Section ſoll die vierte Wanderverſammlung der Schle⸗ 
Kan 177 8 Sonntag, den 25. Mai auf dem Gröditzberg bei Hainau 
ſtattfinden. R = 
Schließlich theilte Herr Dr. phil. W. G. Schneider feine vorläufigen 
Beobachtungen über die Trennung der Chlorophyllfarbſtoffe mit, welche mit 
dem von Dr. Conrad in der Flora 1872 n. 25 veröffentlichten Bemerkun⸗ 
gen übereinſtimmen. — Ferner berichtete derſelbe über einen rothen Farb⸗ 
ſtoff, welcher in einigen Pilzen vorkommt und zunachſt in einer Clavaria 
fennica? (der Cl. grisea nahe verwandt) und in Helvella esculenta, welche 
beide in Glycerinlagen beobachtet wurden; dieſer Farbſtoff wird auch durch 
Kochen mit deſtillirtem Waſſer und mit Alkohol ausgezogen, iſt aber dann 
mehr orangenroth und fluorescirt in Roth; durch ein Spektroſkop à vision 
directe mit 3 Prismen betrachtet, zeigt das Spektrum eine büftere Ver⸗ 


ſchleierung und eine Verdunkelung nach dem Roth und Auslöſchung des 


Violett. Dieſe Beobachtungen ſind nur vorläufige und ſollen weiter fort⸗ 
geſetzt werden. . 2 : 

Ferner zeigte derſelbe einen einfachen Mikroſkop⸗Spektralapparat von 

Optſkus Zeiß in Jena angefertigt, welcher ſich zur Beobachtung der Ab⸗ 
ſorbtions⸗Spektra, wenn es nicht auf Meſſungen und Vergleichungen an⸗ 
kommt, vorzüglich eignet. 
In der Sitzung vom 27. März hielt Herr Geh⸗Rath Prof. Dr. Goeppert 
einen Vortrag über Entwickelung der Vegetation im Verlauf des ungewöhn⸗ 
lich milden Winters 1872/73, nach deſſen Schluß die Vegetation gleichwohl 
gegen das Mittel zurückgeblieben iſt. Der Vortrag iſt bereits in bieſigen 
Zeitungen abgedruckt worden. Vorgelegt wurde ein Herbar der im Januar 
in d blühend gefundenen Gewächſe, hauptſächlich von Myslo witz 
eingeſendet. 

Zur Sprache kam die vorzeitige Entwickelung einzelner Roßkaſtanien, 
welche alljährlich ſich 8—10 Tage vor ihren Nachbarn belauben, ähnlich der 
berühmten vom 20. März im Tuileriengarten; Herr Dr. Stenzel berichtete 
von einem ſolchen Baum bei Oswitz, Herr Dr. M. Elsner an der Bres⸗ 
lauer Promenade, Herr Prof. Koerber bei Hirſchberg. . 

Hierauf brachte Herr Geheimerath Goeppert die Herausgabe einer 
Schleſiſchen Kryptogamenflora wiederholt zur Sprache und forderte 
die Section dringend zur Bearbeitung auf; er ſelbſt habe in Gemeinſchaft 
mit Herrn Lothar Becker insbeſondere die größeren Hymenomyceten 
geſammelt und im botaniſchen Muſeum aufgeſtellt, auch eine Ueberſicht der 
bisherigen Funde eingeleitet. Sa =. 

Prof. Cohn demonſtrirte ein Schul⸗ und Demonſtrir⸗Mikroſkop von 
R. Magen in Berlin Tempelhofer⸗Ufer 15/16, zu welchem er eine Samm⸗ 
lung der wichtigſten Präparate aus dem Thier⸗ und Pflanzenreich zaſam⸗ 
mengeſtellt und einen erläuternden Text geſchrieben auf Peranlaſſung des 
kgl. Oberbergamt hier, welches mit größter Liberalität bereits 80 Exemplare 
an die unter ſeiner Leitung ſtehenden Schulen vertheilt hat; das Mikroſkop 
zeichnet ſich durch ſolide Arbeit, lichtſtarke Vergrößerung, mit großem Fokal⸗ 
ſtand und Geſichts feld aus; der Demonſtrirfuß geſtattet nunmehr Feſtſtellen 
des Tubus und des Präparats, und in Folge deſſen eine ſehr bequeme 
Demonſtration in größeren Kreifen. } ; 

Vorgelegt wurden von Herrn Dr. Schneider eine Sammlung inter⸗ 
eſſanter ſchleſiſcher Pilze, von Herrn Geheimerath Goeppert eine vorzüg⸗ 
liche Photographie tropiſcher Pflanzen von Dutkiewiez, und zwei 
Flechten aus Californien, Evernia vulpina mit prachtvollen Früchten und 
die netzförmige Ramalina retiformis. l 
a ũ tt ENERGIEN EB EBEUSESESET EEE EEN 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 15. Mail. Das Abgeordnetenhaus genehmigt in dritter 
Berathung die Geſetzedvorlage über die Reviſton der Normalpreiſe. 
Bei der darauffolgenden zweiten Berathung des Geſetzentwurfes über 
die Elſenbahnanleihe von 120 Millionen erklärt der Handelsminiſter: 
„Ein bindendes Programm einer Eiſenbahnpolitik kann und will i 
nicht abgeben vor der Veröffentlichung des Reſultates der Special: 
Unterſuchungscommiſſton, ich werde dann nicht mit Worten, ſondern 
mit beſtimmt formulirten Geſetzvorlagen vor das Land treten.“ Schon 
jetzt, fügt er hinzu, könne er aber ſagen, daß er kein Freund der 
Ideen jet, das Eiſenbahn⸗Conceſſtonsweſen in einer Hand zu concen⸗ 
irren. (Beifall.) Die Frage, ob Staatsbahnbau oder Privatbahn⸗ 
bau, ſei weder einfach zu bejahen, noch zu verneinen. Die öffentliche 
Meinung neige dem Staatsbahnbau zu, aber der Staat ſei nicht 
immer in einer ſo glücklichen finanziellen Lage wie gegenwärtig, und werde 
künftig nicht immer in folder fen. (Beifall.) An der Ausarbeitung 
der gegenwärtigen Vorlage ſei er unbetheiligt, er übernehme jedoch die 
volle Verantwortlichkeit für dieſelbe vor dem Lande. Site et feiner 
Ueberzeugung nach fo nothwendig und dringlich, daß ſchon eine Hinaus- 
ſchiebung auf ein Jahr wichtige Landesintereſſen ſchädigen würde. Der 


Miniſter fliegt mit der Verſicherung, er übernehme fein ſchweres Ö 
Amt nut mit der Hoffnung auf ein ſtetes einträchtiges Zuſammen⸗ 


wirken mit der Landesvertretung (Beifall). 
Nachdem Richter die Vorlage bekämpft, Lasker aber dieſelbe unter 
Hinweis auf die ihm aus der Unterſuchungscommiſſton bekannten ener⸗ 
giſchen Grundsätze des neuen Handelsminiſters veriheibigt hat, erklärt 
der Finanzminiſter, daß auch er die volle Verantwortlichkeit für die Vor⸗ 
lage übernehme. Der Minifter hebt hervor, daß finanzielle Gründe 
gegen die Vorlage nicht vorhanden ſeien, da Preußen über umfaſſende 
Geldmittel verfüge. 74 Millionen ſtänden zur Dispoſitton. Der 
Contributionsantheil werde mindeſtens 100 Millionen betragen, außer⸗ 
dem werden nicht einzelne Provinzen, ſondern der ganze Staat bei 
Bahnanlagen möglichſt berückſichtigt werden. Nach der Rede des Finanz: 
miniſters werden die Linien Berlin⸗Wetzlar und Sierk⸗Koblenz bei 
namentlicher Abſtimmung mit 251 Stimmen gegen 57 Stimmen, 
dann aber die ganze Vorlage mit allen Commiſſionsanträgen mit der 
Reſolutlon Kameke s genehmigt Ebenſo wird die Geſetzvorlage über 


5 Das Herrenhaus überwies die Geſetzborlage 
wegen der Theilnahme von Beamten an der Verwaltung von Exwerbs⸗ 
geſellſchaften einer aus fünfzehn Gliedern beſtehenden Commiſſton, ge⸗ 
nehmigte ferner mehrere aus dem Abgeordnetenhauſe herübergekommene 
kleine Geſetzentwürfe unverändert, und nahm ſchlleßlich die Geſetzvorlage 
über den Gebrauch der deutſchen Sprache als Amtsſprache an. 

Berlin, 15. Mat. Der „Staatsanz.“ publicht die vom Könige 
ſanetlonirten vier kirchlichen Geſetze. Der „Nordd. Allg. 3.” zufolge 
iſt der Unterſtaatsſecretär Bitter zum Präſidenten der Seehandlung 
ernannt. 8 


Wien, 15. Mat. Das Beſtreben der jüngeren Banken, nament⸗ J 


lich aus den Kategorien der Makler⸗ und Baubanken, zu liquidiren, 
findet der „N. Fr. Pr.“ zufolge, in den betheiligten Kreiſen vielen 
Anklang. Mehrere Banken berathen über die Bildung eines Credil⸗ 
vereins mit 50 Mill. Fonds. — Die geſtrige Conferenz des Finanz⸗ 
miniſterlums mit 4 großen Bank⸗Inſtituten beſchloß, die Börſenkammer 
zur ſtrengſten Handhabung der Geſetze aufzufordern. — Die geſtrige 
Verſammlung der hieſigen Börſen⸗Couliſſe beſchloß die Einſetzung eines 
ſtebengliedrigen Comites, das mit den Banken über die Feſtſetzung des 
Compenſationscourſes unterhandelt. 

Wien, 15. Mai, Mittags. Zu der ſoeben flatifindenden Banken⸗ 
Conferenz im Saale des Creditanſtalt⸗Gebäudes wurden auf Aufforde⸗ 
rung der größeren Banken Vertreter der Couliſſe und Agenten zuge: 
zogen, um mit denſelben gemeinſchaftlich den freiwilligen Compenſalions⸗ 
modus zu vereinbaren und zwar in der Art, daß die Effeclen nach 
Zahlung der aus dem freiwillig vereinbarten Compenſationscourſe und 
dem letzten Liquidationscourſe reſulttrenden Differenzen als Elgenthum 


der factiſchen Effectenbeſitzer übergehen. Von Seiten der Banken zeigt 


ſich große Bexreitwilligkeit zu dieſem Ausgleſche. 

Wien, 15. Maf. Die Abendausgabe des „Tagblatts“ erfährt, 
daß der deutſche Kaiſer und der ruſſiſche Kalſer in Wien zuſammen⸗ 
treffen. Der deutſche Kaiſer reift am 29. Mai von Berlin ab, und 
nimmt dle Route über Bredlau. Die Vertreter Oeſterreichs in Berlin 
und Petetsburg, Karolyt und Langenau, find nach Wien berufen. 

Paris, 15. Mat. Goulard und Simon reichten der „Correſp. 
Havas“ zufolge ihr Entlaſſungsgeſuch ein. Thiers lehnte dieſe De⸗ 
miſſton ab, bevor die Nattonalverfammlung nicht wieder zuſammen⸗ 
getreten ſel. d ge 

Paris, 15. Mai. „Havas“ publicirt ein Telegramm aus Rom 
von geſtern Abend, wonach der Papſt ſich beſſer befand, die Meſſe 
hörte, und einzelne Congregationsbeamle in Geſchäftlen empfing. 
Kopenhagen, 14. Mat. In der heutigen Sitzung des Lands⸗ 
things beantragte der Finanzminiſter bei der dritten Berathung des 
Münzgeſetzes, dem König von Schweden und Norwegen den Beitritt 
zu der Münzeonventlon zwiſchen Dänemark und Schweden in Bezug 
auf Norwegen vorzubehalten. f 

Perpignan, 15. Mal. Nachrichten aus Barcelona vom 14. Mai 
melden: Saballs iſt mit 800 Mann geſtern in Mataro, 20 Kilo: 
meter von Barcelona, eingerückt; er legte eine ſofort zahlbare Con⸗ 
teibutton von 10,000 Duros auf und führte die Steuerkaſſe mit ſich 
hinweg. Aus Barcelona iſt eine Colonne von 2 Compagnien In⸗ 
fanterie mit 250 Carabiniers und 300 Freiwilligen der Republik aus⸗ 
gerückt. 

Agram, 14. Mai. Die emigrirten Montenegriner, welche die 
Verwendung des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten bei dem 
Fürſten von Montenegro behufs ihrer Amneſtirung nachgeſucht haben, 
erhielten zum Beſcheid, daß der Fürſt von Montenegro ihre directen 
Amneſtiegeſuche berückfichtigen werde. 

Tele iſche Courſe und Börſennachrichten. 
: graph 5 en 0 0 0 i 


Serlie', 15. Mai, 12 HR 40 Min. Mitiags. [Rufangs:Eoarje. 


Ciebits Achten 170. 1860er Looſe 89%. Staatsbahn 190. Lombarden 
109. Italiener 60%. Türken —. Amerikaner 96 Rumänen 40. 
Galizien —, Köln⸗Mindener Looſe —. Bewegt. . 

Weizen: Maß 91%, September ⸗Detober 80%. Roggen: Mai⸗Juni 
55%, September ⸗October 54%. Aübdl: Mal⸗Juni 21% September⸗Ocsbr. 
22%. Sptrurs: Mai⸗Juni 18, 03, Auguſt⸗Sedtember 18, 16 


Berlin, 15. Mai, 2 Uhr 54 Min. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 
(1. Depeſche) vor 15. 14. . Depeſche vn 15 14 
Zundes⸗Anlei he Mainzer 2.2... 163,4 | 162 
er pen sr € 905 | 100 Nachts d St 120 f 1225 
r. Preuß Anleihe echte O. ⸗UHf. St.: Pt. 3 
e. Scheele 88% 88% | Marla Wien 83 83 
Sale Pfandbriefe 87% 88 Deſterr. 1864er Logſe 95% 95 
chleſiſche Rente 93 92% Nu. Präm.⸗Ant. 1866 127 28 
Been. Chnsisbain 1007 1887, Pele Mambeiee. 1, 44 
5 hahn { N. 9 Beh 
Seer Gerdi Been 166% | 176 Kite Mans 7. 920 f 37 
e n, eee 
De Ehe r. „Pr.“. 3 
Türk 5er 38 rin 51% | 51% Wien kurz 877 
ie e 895 | 2% Wien 2 sale 88 8677 
Oer Loge... amburg lang. — — 
Oeſterr. Papier- Bente 59% 59% 2 89 5 „6,19 1 
Oeſterr. Silber⸗Renze 63% | rn... 736 — 
Centralban . » 9174 91 arſchau 8 Tag: 79% 80 
ch Product ⸗Hanvelson! - Heſter Banknoten 88, | 88% 
Schleſ. Jau deren 137 141 Auf. Bantneten 79% 07 
esl. Miscontohank 100 100 Ah d een. 
do, junge — — raunſchw.⸗Hanndgd 
Sretl. Wechzierbau 108 100 ee N e 
Bregl. Maklerbank 123 123 Berl. Wechslerbaal 49% ' 48% 
Makler ⸗Vereinsbauk 99% | 99% bo. Prob. 82 82 
Prov.⸗Wechslerbank. 95 ent - I — 
Sntseuatsöefellinant 86%, | A 70 
Maggenſabrit Line — un 
Eſtdeutſche Bank 7 N Berl 70 I 69% 
Efenbapndutte.c.. 53% 55 Kkamſtaa 103 102 
Sbepſchl. Eiſenh.⸗Zed. 189% | 136% D Wiener Unjonbank 110% 110 
ae = a BD use 101% | 102 
aurahütte A resl. 0e 1171 — 
bert Gast 170% 1% Wee ee, 107% | 107% 
DELL, Lat. . „ Marmormii — 8 
Hreslau⸗Freiburg 109 110 Sal]. Gentralbant. 88 88 
Bergiſche . 113 114 Hahnſche Effectenbank 120 120% 
Sörlitzer 107 | 206% Schleſ. Vereinsbank 82 97 
ie ee een © | 18 
nDiinbeger 4 5 Spinn. 
Morißzhütte —. Cement 955 0 e 103. Hibernia 118. 
Fuhrweſen —. 
Berlin, 15. Mai. [Nachbörſe.] Franzoſen 192. Credit 170%. 


Lombarden 110%. Berubigter, ſteigend. 
Aten, 15. Mai. Officielle Schluß⸗Courſe.] Sehr ftil. 

15, 14. 15. | 14 

Neue. 66, 75 67, 50 Staats Eiſenbahn⸗ 

Natisnal⸗Aulehen 


71, 500 71, 50 Actien⸗Certificat 322, — 321, — 
1860er Looſe 5, — 96, — Lomb. Eiſendahn. .. 183, 50185, — 
1864er Looſe 134, 135, — London —, — 11, 75 
Credit⸗Aczieenmn 290, 292, — Galizier —, 218, — 
Abe ., 205, — Unions bank 188, —195, — 
Fordbaln —, 213, —]Caſſenſchein⸗ —, 167, — 
Anglo 225, — 236, — Napokedusd or. 9,01 (8, 95 
Faro ..- —, — 114, — 4 Boden:Erebit 
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Paris, 15. Mai. [Anfangs⸗Courſ e. Zprocentige Reute 54, 4 
Anleihe von 1872 87, 35. do. von 1871 86, 20. Italiener 62, 90. Staats⸗ 
bahn 745, —. Lombarden 422, 50. Türken —, — - „ 

Paris, 15. Mai. [Bankausweis.] Baarvorratb 814 Millionen. 
Portefeuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel 2158 Mill. 
Vorſchüſſe auf Metallbarren 22 Mill. Notenumlauf 2792 Mill. Guthaben 
des Staatsſchatzes 100 Mill. Laufende Rechn. der Privaten 205 Mill. 

Rewyork, 14. Mai, Abends 6 Ühr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London in Gold 108%. Gold⸗Agio 17%. „eziger Bonds de 1885 117%. 
do. neue 115, do. de 1865 120%. Illinois 118%. Exie⸗Bahn 59%. 
Baumwolle 19%. Mehl 7,65. Naffinirtes Petroleum in Newport 2). 
Raff. Petroleum in Philadelphia 19%. Havanna ⸗ Zucker Nr. 12 8%. 
Niedrig . ebe dee — —. Höͤchſte Notirung des Goldagios — — 

Berlin, 15. Mai. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen! beſſer, Mai 9174, 
Zuli Auguſt 86%, September⸗Oetober 80%. — Roggen: feſter, Mal 
Juni 55%, Juli⸗Auguſt 55%, Septbr.⸗Oetob. 55. — fbi feſter, Mais 
Juni 21%, Sept.⸗Oelbr. 22, 17, Oelbr.⸗Nov. 22 %. — Spiritus: feſt, Mer 
Juni 18, 05, Juli⸗Auguſt 18, 19, Auguſt⸗Sepibr. 18, 27, Septbr.⸗Oetbr. 
18, 18. — Hafer: Mai 48½, Juni⸗Juli 47. 1 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 15. Mai, 


Bar. Abweich. Wind Allgemeine 


Der t. ar. Iberm. bom Richtung an | j 
in, Wen. Mid, _Stärte. Himmels Auſichtt 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda; 336,2 — 1,64 — D. mäßig. bewölkt. 
7 1 332,6 10) — IN. ſchwach. bedeckt, Schnee: 
19 Fer = 5 == = 
7 Moskau 327,5 9,51 — S. ſchwach heiter. 
7 Stockholm 333.6 3.80 — N. ſchwach wenig bewölkt, 
7 Skudesnäs 333 8 24 — NNW. lebh bewölkt. 
7 Gröningen 337.9 6.2 — IND. ſchwa regneriſch. 
7 Helder 338 3 5.44 — NNW. ſchwach. — 
7 Hernöſand 334,5 20 — O. ſchwach. trübe. 
8 334.9 1] — SW. lebb. Regen. 
7 Paris — — — 6 — . — 
RE 5 Preußiſche Stationen: 
7 Memel 3304 — 5,3 — 09 N. mäßig. bedeckt, Regen. 
Königsberg 331.1 31,— 42 NW. lebh. bedeckt, Regen. 
6 Danzig 3325 47 — 24 — bedeckt. 
7 Cöslin 3343] 5,4 — 2, NW. ſchwach. trübe 
6 Stettin 335, 48. — 28 NNW. mäßig. trübe. 
6 Putbus 3333] 4,8 — 3.6 NW. mäßig hedeckt 
6 Berlin 335 0 5.9 — 19 NW. ſchwach. bewölkt. 
6 . 332 3 48. — 3,2 W. mäßig. trübe. 
6 Ratibor 336,7 40,— 40 NW. mäßig, bewölkt. 
6 Breslau 33 44 — 38 W. ſa wach. Imeblig. 
6 Torgau 333,2 53 — 25 WW. lebh. edeckt. 
6 Münſter 3355 54 — 22 N. ſchwach. ziemlich heiter 
5 Köln 336,5 55 — 3, W. z. lebhaft. trübe. 
6 Trier 332.6 64) - 15. B. ſchwach. bewölkt, trübe. 
7 Flensburg 335 3 5,2 — NNW. lebhaft. jhebedi. 
6 Wiesbaden 333 4 6,2 NNW. ſchw. bewölkt. 


Breslau, den 14. Mai 1873. 
ee Bekanntmachung. AR 
Der bisher auf dem Ringe abgehaltene Breslauer Wollmarkt wird nicht 
mehr daſelbſt, ſondern mit Genehmigung der Königlichen Regierung don 
dieſem Jahre ab in den zweckmäßig eingerichteten Räumlichkeiten des ſog. 
Kärger'ſchen Grundſtücks, Schwertſtraße Nr. 10, 12, 14, und Berlinerplag 
Nr. 14 und 16 abgehalten. 8 
Es darf daher bei Vermeidung der im § 11 der Wollmarkts⸗Ordnung 
vom 15. April er., welche in der nächſten Nummer des Amtsblaftes der 
Königlichen Regierung hierſelbſt veröffentlicht werden wird, angedrohten 
Strafe die Zufuhr der Wolle nach dem bez. Marktlocal, ferner die Auf: 
ftapelung ſowie das Verwiegen der Wolle 8 Tage vor Beginn des Marktes 
zu allen Tagesſtunden, dagegen das Auslegen von Wolle zum Verkauf, 
alſo auch das Aufſchneiden der Wollzuchen und das Aushängen der Adreſſe 
der Verkäufer daſelbſt nicht früher, als am Tage des Marktbeginnes, d. i. 


in dieſem Jahre mit dem 7. Juni er. erfolgen. N 

Nach § 8 ber qu. Verordnung iſt das Auflagern, Auslegen und Feil⸗ 
bieten der zum Markt gebrachten Wolle in den Häuſern und Gelaſſen am 
Ringe und in den übrigen Straßen und Plätzen verboten. 

In Beireff der Zufuhr von Wolle nach den Marktlokalttäten wird auf 
§ 9 Nr. 2 der Wollmarkts Ordnung verwieſen, woſelbſt die von den Woll⸗ 
wagen einzuſchlagenden Straßen im Intereſſe des ungeſtörten Verkehrs, nes 
nau bezeichnet ſind. = 15942] 

Der Königliche Polizei⸗Präſident Frhr. von Us lar⸗Gleichen. 


Vaterländischer Frauen-Verein. 


Die ordentliche General- Versammlung des Vaterländischen Frauen- 
Vereins pro 1872/ wird am 16. Mal c. (Freitag) Nachmittag 5 Uhr In 
dam kleinen Saale der alten Börse, Blücherplatz 16 stattfinden. 3 

Die geehrten Mitglieder des Vereins werden hierzu freundlichst 
eingeladen. 5 

Beitrittserklärungen neuer Mitglieder, durch welche die Verpflich- 
tung übernommen wird, einen Beitrag von mindestens 1 Thlr. jährlich 
zu entrichten und für den Verein nach Maassgabe der Umstände thätig 
zu sein, können bei Gelegenheit der Versammlung, vor Eröffnung der- 
selben an unsern Schatzmeister, Bankdirector Stetter abgegeben werden. 

15286] 


Breslau, den I. Mai 1873. 2 
Der Vorstand 


des vaterländischen Frauen-Verein. 

Wilhelmine von Tümpling. Marie Eichborn. Marie v. Forckenback. 

Agnes v. Görtz. Amalie Grosspietsch. Lina Immerwahr. g 

Jenuy Pläsokke. v. Felkenstelb, 1 Görtz. H. Korn. Thb. Mollnari. 
etter. 


Grundbeſitzer⸗Verein. 


Allgemeine Verſammlung: Sonnabend den 17. Mai er., Abends 8 Uhr 
im kleinen Saale der neuen Börſe. Beſprechung der Breslauer Ban⸗ 
Ordnung und deren nothwendige Verbeſſerung mit Nückſicht auf die 
Feuerverſicherung. Mittheilungen ze. Gäſte haben Zutritt; beſonders er⸗ 
wünſcht wäre die Theilnahme von Baumeiſtern und Bauunternehmern. 


Oberſchleſiſcher Gartenbau⸗Verein. 


32. Sitzung. Oppeln, den 18. Mai 1873, Nachm. 2 Uhr. Tages⸗ 
ordnung; 1. Geſchäſtliche Mittheilungen. 2 Reviſion der Hilfs⸗ und Untere 
ſtützungs⸗Kaſſen⸗Staluten, 3. Statutenänderung, 4. Vortrag über die an bie 
Straßen Oberſchleſiens zu pflanzenden Obſtſortlen, 5. Neuanmeldungen ze. 

Die Wahl des Vorſtandes des Vereins zur ee armer 
iſraelitiſcher Bräute findet Donnerstag den 22, d. Mts. von 
11—12 Uhr Vormittag im Haufe Graupenſtraße Nr. 11, eine 
Treppe hoch, im Sttzungsſaale ftait, zu welcher gemäß § 17 des Sta: 
tuts die Vereinsmitglieder eingeladen werden. Die Wahl erſtreckt ſich 
auf fieben Mitglieder. Die Stimmzettel find vom Wähler unter⸗ 
ſchrieben perfönlih abzugeben. [5945] 

Breslau, den 12. Mat 1873. 


Der Commiſſarius der Synagogen⸗Gemeinde. 
i Dr. Guradze. 


* * 2 - 
u der am 18. d. Mis. ſtalfindenden Vorſtandswahl für die jüdiſche 
Ke B ue und Beerdigungsgeſellſchaft empfehlen wir als neuen 
Vorſteher auf das Dringendſte 433117 


Herrn Merz Lewy. 


Viele Mitglieder. 


Zu der am 18. d. Mis. zu vollziehenden Wahl von bier Vorſtehern für 
die ir. Kranken⸗Verpfleg.⸗ und Beerdigungs⸗Geſellſchaſt werden den Mitglie⸗ 
dern dringendſt und angelegentlichſt die Herren Eduard Goldschmidt, 
Jacob Freund, Julius Treuenfels und Lazarus Alexander 
empfohlen. 4304] Viele Mitglieder. 


8 
—. 


“ 


Meine Verlobung. mit Fräulein 

Johanna Axon, einzige Tochter des 

Herrn M. Aron bierſelbſt, zeige 
Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 

derer Meldung ergebenſt an. F 
4894 den 14. Mai 1873. 

1594 3) Jaacques Lewin. 


Joßanna Aron. 
Jacques Lewin. 
Verlobte. 


Die Verlobung unſerer Tochter 


ä 


Nach Gottes une orfätißem Rath⸗ 
ſchluſſe endete 12 5 
ein ſanfter Tod das uns ſo theu 


und Schweſt er 
Bertha Iglau. 
Tief erſchütte t und um stille Theil⸗ 


Sie tieſbetrübten Qinterhliebenen, 
Striegau, den 14. Wai 1 


orgen 6 Uhr 

re 

Leben unferer inniggeliebten Tante 
5938] 


nahme bittend zeigen dies jtatt jeder 
Wen en Meldung hiermit erge⸗ 


ie 2 
. Schlesische Actien- Brauerei 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Conce: es 7 Uhr. 
Entree s Perſon 1 Sar. £ 


2 


2 
gebracht werden. 


Großes Concert 


Hunde dürfen 110 ‚ai 


Odeon. 4321 


Breslau. 


bei der 


Der Umtauſch der vollgezahlten Jnterimeſchekne unferer Geſellſchaft gegen effective Stücke erfolgt 5 


vom 19. Mai d. J. ab in den Vormittagsitundei 


Vereins⸗Bank Quistorp & Co., Verlin, Hegelplatz 2. 


Den Interimsſcheinen it ein 9 9 eordnetes Nammernbe eichniß in A 10 15 ugebkn. 
Breslau, den 14. Mat 187 #6 zeichniß P A 39] 


Schlesische Actien-Brauerei. 


Enma mit dem Kaufmann Herrn 
Oscar Mohr in Breslau erlauben 
fir ung Verwandten, Freunden und K 
Bekaunten bierdurch ehr), anzu⸗ 
zeigen. [4322] 
.Ditzoion, im Mai 1873, 


Auftreten des geſammten Sänger⸗ 
und Künſtler⸗Perſonals, ſowie Auf⸗ 
treten der Specialität Fräul. Kauf⸗ 
feld. Anfang 7% Uhr. Entree 3 Sgr. 


1 Penſionsanſtalt befindet 


dor Krotos d Frau. 
l Iſidor Krotoszyner und Frau = Bone: Adie D i e Diree tion. 
BIS Ng ausland Oppeln, den 14. Mai 1873. Nfeudorferſtraße 925 Carl Scholz. 
Dear Mohr a : Famttien-Radeigten, (an der Gartenstraße) 
er bindungen er ⸗ egier.⸗ 
Oſtrowo. Beesleu. [mat d. B. Hr. Bon mit verw. Frau Dr. "Joseph. Deng Eiſenbahn k 2 Sie Pr, 


Ehelich Verbundene: 
5 5 Carl Wachsmuth. [4331] 
Clara Wachsmuth, geb. 9878. 
Ein Breslau, den 14. Mai 1 


er Reubere ählt: 

2 Georg Kreidler, 

> Clara Kreidler geb. Niedel. 
Oppeln, d. 15. Mai 1873. [1693] 


Entbindungs⸗An meine, 
Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben wurden hoch erfreut 
Louis Meyer, Buchhändler. 
Friederike Meyer, geb. Cuhnow. 
Berlin, 13. Mai 1873. [4319] 


Entbindüngs- Anzeige, 
Geſtern Abend 10 Uhr wurde meine 
liebe Frau Emilie, geb. Schweitzer, 
von einem kräftigen Knaben u 
entbunden. 11] 
Deu) den 15. Mai 1803. 
errmann Mahn. 


855 Meine liebe Frau Marie, geb. 
Möbius, ſchenkte mir heute Abend 
ein geſundes, ſehr 15178 Töchterchen. 
Gleiwitz, 14. Mai 1873. 
[2010] Schultze, 95 Pfarrer. 
Am 14. d. Mis. wurden durch die 
Geburt eines munteren Knaben hoch 
erfreut 
V. Littma 
Dr Littmann, geb. agel 


Entbindungs⸗Anzeige. 

5 urch die Gebürt eines Sohnes 

3 wurden hoch erfreut 2012 

Bruno Veith, Maurermeiſter, 
nebſt Frau. 

Oels. 


Die beut Abend erfolgte glückliche 
Entbindu g meiner, lieben Frau von 
einem geſunden Knaben zeigt hiermit 
ergebenſt an Lengnik 
. »Swinfow, den 12. Mei 1873, 


Durch die Gebut eines munteren 
Knaben wurden hoch erfreut 
Glogauer. 
m. ee 


; : b. Guttmann 
Oleiwitz, 14 Ma 1878. [5941] 


Selten farb Herr Eduard Kuß, 
ee lang und treu bewährtes Mit: 
glied, welches ſtets eifrig bemübt war, 
die Zwecke des Hoſpitals zu fördern. 
Sei; Verluſt eifüllt uns mit gereck⸗ 
tem Schmelze! [4302] 

Breslau, den 14. Mai 1873. 

Der Vorſtand des Auguſten⸗ 
Hospitals für kranke Kinder armer 

Eltern. N 


Todes⸗Anzeige. [4320]. 
Mittwoch, den 14. Mai, Mittags 

35 u Uhr, eniſchlief ſanft nach langen 
ſchweren Leiden mein guter geliebter 
mir unbergeklicher Mann und Vater, 
der hai sbeſitzer und Reſtaurateur Ju⸗ 
lius Kern, im Alter von 47 Jahren. 


Naur wer den bießeren Charakter und 


e Liebe des Fawn 


die gro 
In feinen Kindern gekannt, 


zu mir 


e 1 10 ara ar zu 
ER 


= rauen 

Tiles: abe 23 b. 
Am 13. Mai d. J. ſtarb nach kur: 

zem Krankenlager der N Rechts⸗ 

Anwalt uud Notar, 15 2009 


ultus 

hierſelbſt, im 52. Vabenſabre. 
Wir bedauern in gem einen tüch⸗ 
tigen, ale Diebe: ae in deen 
beſſen am en und collegia⸗ 
liſches te Ibm die Achtung 
und Liebe des Publikums, ſowſe der 
Amtsgenoſſeit verſchaff und ein ehren⸗ 
volles, nie erſterbendes Andenken in 
uus sei jert bat. 

\ Ruhe und Friede ihm. 

Neuſtadt OS., den 14. Mai 1873. 
Die Mitglieder des Kreisgerichts, 

der Staats⸗Anwalt und die 
Nechts Auwäſte. 


Den heute Früh 8 Uhr nach kurzem 

Krankenlager in dem blühenden Alter 

bon 19 Jahren erfolgten Tod unferer 

theuren Tochter und Schweſter Fanny 

zeigen tiefbetrübt mit der Bitte um 

ſtille Theilnahme an, 2013) 
EHE den 15. Mai 1873. 

Beiſert, Gymmaſal⸗ Director. 

Julie Beiſert, geb. Tuſche. 
Carl Beiſert, Lieutenant im 58uß⸗ 
Ariillerie⸗ 4 88 Nr. 5 
Anna 8 Bei a 
Meta Bei 5 — 


zu haben. Kassenpreis 10 Ser. 5 


nadier⸗Reg 1 00 


Eliſe Lehmann, geb. Michaelſon, in 
Berlin. Fürftl. Schwarzb. Kammer⸗ 
herr und Landrath Hr. v. Holleben 
mit Frl. i na Frelin v. Hammer⸗ 
ven u tift Fiſchbeck. 

Geburten. Ein Sohn dem Pre⸗ 
diger Hrn. Garein in Battin, dem 
Hauptm. im 1. Magdeb. Inf.⸗Regt. 
Nr. 26 Hrn. Fromm in Magdeburg, 
dem Prem.⸗Lt. und Adj. des 1. Naſſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 87 Hin. v. an 5 

ainz, dem Oberſt⸗Lieut. Hrn. v 
winski in Schwerin. — Eine Tochter 
dem Landrath des Lebuſer Kreiſes 
Hrn. v. d. Marwitz in Friedersdorf, 
Privaldocenten Hen. Dr. med. Pincus 
in Berlin. 

Todesfälle. Verw. Frau Reg |" 
Präſident v. Fritſche in Frankfurt a. O. 
Frau Kreisrichter Danneil in Stendal. 
Hr. Reg. Rath Daniel in Trier. 


Ses ae. 
Freitag, den 16. ei „Die Sün⸗ 
derin.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
G. von Moſer. „Ein Afrika⸗ 
Reiſender.“ Plauderei in 1 Akt 
von Emile de Najac, deutſch von 
Winter. 5 vivandi6re“, ge- 


tanzt von Frl. Menzel. äh ⸗ 
rend der Börſe.“ Suftfo. in 1 Akt 
von E. Mautner. „Pas de hus⸗ 


sard“, getanzt von Frl. H. Men⸗ 
zel, Umlauf und Hrn. Ballet⸗ 
meiſter Polletin. „Der Phleg⸗ 
matikus.“ Luſt piel in 1 Akt von 
R. Benedir. 

Sonnabend, d. 17. Mai. „Die Komd- 
die der Irrungen.“ Luſtſpiel in 
3 Akten von Shakeſpeare. Für die 
Bühne bearbeitet von Karl 
Holtei. „Ein Engel.“ Schwank 


Lobe-Theater. 

Freitag, den 16. Mai. Fünftes Gaſt⸗ 
ſpiel des königl. ſächſiſchen Hoſſchau⸗ 
ſpielers Herrn Julius Jaffe. 
Zum erſten Male: „Tartüffe.“ 

Schauſpiel in 5 Akten von Moliere. 
Ueberſetzt von Graf Baubillin. 
(Tartuffe, Hr. J. Jaffé.) Vorber: 
„Im Vorzimmer Seiner Excel⸗ 
lenz.“ Lebensbild in 1 Akt von 
R. Hahn. 1 20 emias Knabe, pn 
Julius Jaffé.) [5951] 

Sonnabend, den 17. Mai. „Das 


„Käthchen von Heilbronn.“ Gro⸗ 


ßes romantiſches e in 
6 Akten von Heinrich Kleiſt. Für 
die Bühne bearbeitet von Holbein. 


Liebich's Etablissement. 


Breslau, Sonnabend, d. 17. 5 
und Sonntag. 
den 18. Mai 1873 


Zwei :Goncerte | 
von Josef Gung l. 
a Billets à 71% Sgr. sind 


Kunst- und Musikalien- # 
handlung von Theodor Lichten- ® 
berg, Schweidnitzerstrasse 30, 


Logen & 1 Thlr. exel. 
Eutrée. a [5 925] * 


Freitag, den 16. Mai: 


Sinfonie -Concert 


der Breslauer (oncert-Kapelle 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
Symphonie Mine von Hugo 


rich. 

Anfang 6% Uhr: [5940] 
Entrée: Herren 27 Sgr., Damen 
1 gr, Kinder 44 Sgr. 
bas nächste Concert 


der Breslauer Concert-Kapelle 


ist Montag, den 19. Mai. 
Louis Lüstner, Director. 


Panl Scholtz Brauerei, |« 


Contert⸗ Saal und Garten. 
Heute Freitag: [4316] 


Großes Concert 


von der Kapelle des 2. Schleſ Gre⸗ 

r. 11 Kapell⸗ 

meiſter J. Peplow. 

Anfang 7 Uhr. Entree A Perſon 
2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 

Familien⸗ Billels 6 Stück für 9 Sgr. 


Alterthümer 1 Art werden zu 
kaufen geſucht Riemerzeile Nr. 9. 


— 


N 


in 3 Akten von Julius Roſen. wer 


ster Discretion 


8 
kauft 7 6% 


i Victoria - Keller, 


levangel. Schule zu Zabrze OS. 
8 beſetzen. inen 270 


Noch lte Theilnehmer 
können an einem Curſus für das Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen⸗ 8 beitreten 
bei Schummel, 

Ring Nr. 16. 


Ge engliſcher Unterricht 
wird von einer jung. Engländerin]; 
ertheilt. Off. sub K. 50 Brff.d. Bresl. Z. 


Geſchlechts⸗Krankheiten 


Syphilis, Weißfluß, Pollutionen, 
Onanie und ihre Folgen, Schwäche, 
Ausſchläge, Dam % peilt ſchmerzlos 
ſchnell und gründlich. Ausw. brieflich, 
Dr. Olſchowsky, Neue Taſchenſtr. 11. 
von 10—12 und von 3—5 Uhr. 


Für Geſchlechts kranke. 


Gründl. Heil. aller ſyphil. Krkh 
Flechten, weißen Fluß ohne Be 
ſilber. Borm. bis 10, Nachm. 2—5. 

Auswärtige brieflich. 5670] 


Dr. August Löwenstein, 
Dominikanerplatz 1. unw. der Bolt. 


© ec.⸗Arzt Dr. Meyer 


erlin heilt en Syphilis, Ge⸗ 
ſchlechls⸗ u. Hauzkrankheiten ſelbſt in 
den hartnäckigſten Fällen gründlichu. 
ſchnell. Leipzigerſtraße 91. [1806] 
vom Staate 
Hlinik, conceſſionirt. 
Gründliche und ſichere Heilung von Ge⸗ 
ſchlechtskranken, Pollutionen, Schwäche, 
Impotenz, Nervenzerrüttung ze. Dr. 
Rosenfeld, Berlin, Linkſtr. 30. 
Auch brieflich. 8 gratis. [4329 


Zur 148. Pr. Staatö-kotterie, 
Hauptgewinne 150,000, 100,000, 
1 Thlr. ꝛc., Zieh. pt. Kl. ; 
3. Juli d. J., verkauft u. 
dale let ‚Role gegen 
Baar: „/ 8 25 Ya 6%, 74 
à 3%, 4 3 1%, 8%, ka 
n eh 4 Thlr. das vom 
Glück am meiſten begünſtigte 
Haupt⸗Lotterie⸗Comptoir von 
15947] Aug. Froeſe in Danzig. 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe kauft 
zur 1. Klaſſe 148. Preuß. Lotterie jeden 
Poſten mit hoher Avance und bittet 
um Offerten unter Zuſicherung ſtreng⸗ 

Hahn [1744 

in Berlin, Kommandantenſtr. 30. 
Pr. 1 nlesaele 1 

Thlr. [4225] 
Behrens, Berlin, Prenzlauerſtr. 


Ohlauerſtraße 84, Ecke Schuh 
brücke, empfiehlt fein Reſtau ; 
rant mit Damen Bedienung. 


Lehrerſtelle! 


Zum 1. Auguſt e. iſt die 
Stelle des 3. Lehrers an der 


Thaler Gehalt, 40 Thaler 
Feuerungs⸗Entſchädigung und 
freie Wohnung, event, entſpre⸗ 
chende Miethsentſchädigung. 

Meldungen ſind bis ult. Mai 
unter Einreichung des curri- 

culum vitae und der Zeugniſſe 
an den unterzeichneten Vor ⸗ 
90 Bi richten. 

Zabrze O.⸗S. [1970] 


Der evangeliſche 
Schul vorſtand. 


Auction 

Am 19. Mai c. Vorm. von 9 Uhr 
ab, Fe am 21. Mai er. Vorm. 
Uhr ſollen in Nr. 1 Catharinen⸗ 
Be in der Papierhändler Friedrich 
Helbing'ſchen Vormundſchafts⸗Sache 
die zum Nachlaſſe gehörigen Waaren⸗ 

beſtande an Papier ⸗ 
Zeichnen ⸗ Materialien, 
Schiefertafeln, Mappen, 
Bilderbücher, Schreibhefte Geſchäfts⸗ 


32 Siegellack, Cigarrentaſchen ꝛc., 


die Ladeneinrichtung. beſtehend 


ſowf 2 
9 Glasſchränken, 2 Regalen, 1 La⸗ 
beni zc. gegen ſofortige 39306 ö 


verſteigert werden. 5949] 
Der Rechn.⸗Rath Piper. 


Schreib⸗ und 


Bekanntmachung. 


Zu einer öffentlichen Submiſſton für den eifernen 
Ib Ueberbau von 11 kleineren Brücken von 2,0 Mir., 
2,5 Mir. und 1,60 Mtr. lichter Weite, des diesſeiti⸗ 
Eee gen ala iſt Termin auf 

Montag den 26. Mai d. J., Vorm. 10 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Betriebe: Inſpection anberaumt. 

Die Bedingungen und Zeichnungen liegen im dieſſeitigen Bureau aus 
und können gegen Zahlung von 15 Sgr. für jede ee und 
5 Sgr. 492 fa Ben 1275 hier requirt werden. 

Poln.⸗Liſſa, den 18. M 


Königliche Beltiebs⸗ Inſpection V. der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


chte ee Eiſeubahn. 


Die Erd: und Planirungsarbeiten auf der Strecke 
Mittelwalde⸗Landesgrenze der Breslau⸗Mittelwalder 
1 e Stat. Nr. 379 + 73 bis 393 . 34 ſollen 

ei „im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 

Die Bedingungen, Maſſenberechnungen, Pläne und 
Profile liegen in unſerem Central⸗Bureau Abtheilung 

s III. hierſelbſt, Teich⸗ ſtraße Nr. 18, zur Einſicht offen, 
von wo vieſelben auch gegen Exſtatlung der Copialien bezogen werden können. 
Offerten ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

ben auf die Ausführung von Erd⸗ und Planirungsarbeiten 

zur Eiſenbahn Breslau⸗Mittelwalde“ 950 


bis zu dem [5 
auf Mittwoch den 4. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 
anberaumten Submiſſionstermin in dem oben bezeichneten Bureau einzu⸗ 
reichen, wo dieſelben in Gegenwart der erſchienenen Submittenten werden 
eröffnet werden. 
reslau, den 12. Mai 1873. 


Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Gijenbabn, 


u Breslau, den 14. Mai 1873. 


Bekauntmachung. 


Nach der Anzeige des Musketier der 7. dug Oberſchleſiſchen 
5 Nr. 63, O. Herde zu Neiſſe iſt demſelben am 14. Fe⸗ 


bruar d. J. 
der Schleſiſche Rentenbrief Lit. C. Nr. 58 über 100 Thlr. 
nebſt den Coupons Ser. III. Nr. 13 bis 16 aus verſchloſſenem Schranke in 


der Kaſerue entwendet worden. Mit Bezug auf § 57 des Rentenbank⸗Ge⸗ 


ſetzes vom 2. März 1850 werden daher Diejenigen, welche rechtmäßige In⸗ 
haber des obigen Neeb lane Schleſiſchen Renten⸗Briefes zu ſein behaupten, 
hierdurch aufgefordert, ſich ohne Verzug bei der unterzeichneten Direction zu 


melden, widrigenfalls dieſer Rentenbrief zur gerichtlichen e 884. 


angemeldet werden. 


Königliche Direction der Reutenbank für Soleſien. 


Bekanntmachung. 
An unfeier latholjſchen Mittelſchule 1 t Knaben 


(deren Lehrplan der einer Realſchule 2. Ordnung ohne Latein iſt) ſind zu 


Michaeli c. zwei mit 850 Thlr. reſp. 800 Thlr. 


dotirte ordentliche Lehrerſtellen zu beſetzen, w: 


welche ein Lebrer mit der facultas docendi im Franzöſiſchen und Engliſchen 

und ein Lehrer mit der facultas docendi in den Naturwiſſenſchaften (be⸗ 

188 Chemie) und in der Mathematik für die Prima einer eg 
1. Ordnung gewünſcht werden. [5926] 


Bewerber wollen ihre Prüfungs⸗ und fonftigen Zeugniſſe his zum & 


6. Juni C. an uns einſenden. 
Breslau, den 12. Mai 1873. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Baltischer Lloyd. 


1 5 Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin 
und New⸗Nork vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampf⸗ 
2 ſchiffe J. Klaſſe: 
Ernst Moritz Arndt, Franklin, 
Humboldt, . 
E a ditene n am 5. Juni. 19. Juni. 3. Juli. 17. Juli. 
Paſſag eie inel. 8 0 air Pr. Crt. 80, 100 und 120 Thlr. 
Zwiſchendeck Er Crt. 55 u. 65 Thlr. Wegen Fracht und Paſſage wende man 
ch an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, ſowie ar [1272] 
Die Direction des Baltiſchen Lloyd in Stettin, 
in Breslau an Julius Sachs, Carlsſtraße 24. 


3000 Thlr. 3% oder 4% landſchaftliche 
Pfandbriefe auf Mauſchwitz OS. 


kaufe ich 3% a Cours oder tauſche dieſe auf gleichartige Pfan ding z um 
und zahle 3% 7 191 


Eduard Kohn, Tauenzienſtr. 7 


Thlr. 1000 


Schleſ. 3½ proc. Pfandbriefe auf Ruppersdorf, 5 Strehlen, 
tauſchen wir gegen gleich hohe Appoints um und zahlen 2 pCt. zu. 


en nl — 


Schung der 15,000 Gewinne am 4. Sum; (. 


doe 8 1 Thlr. Pläne ꝛc. in der Lotterie⸗ Ginnahme des Smparleus 
Schlefinger, Ring 4. [9250] 


feine 


matur ſtebt 
te 


A. Lariſch bier 


In 
Nr. 742 1) Fritz K 9. 20 Nichard 
on Ski, beide 11 als Collec⸗ 
tib- Brocuriiten des Kaufmanns Georg 
Karl Rudolph er hier, für 
deſſen hier beſtehende, in unjerem 
Sen e Ni. 2748 eingettägene 
irma 

Carl Guſtav Müller 

heute eingetragen a 18 

Breslau, den 13. M 

Königl. Slabt, Gericht. Abh. I. 


Bekanntma Hung; 


. 3128 des Firmen⸗Regiſters ein⸗ 
getragene Firma [377] 
A. Lariſchh 
ertheilten Procura heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 12. Mai 1873. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abibeilung 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr 178 das Etlöſchen der Firma 
Richard Beer hier, nn enge ten 
worden. 3.15 
Breslau, den 13. M 
Königl. Stadt ⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 
505 9 81 Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
an ee Comtoir 
inrich Proskauer 
und als d Jubaber der Kauf⸗ 
mann Heinrich Proskauer bier; 8 
Aae 1 en 376] 
Breslau, den 12. M 
Königl. Sradt⸗ Gericht 15 best. 


Bekanntmachung. : 
n unſer Fiumen⸗Regiſter iſt bei 


I. Aötkel. 


In? 295 das Erlöſchen der Firma 


Franz Blaſchke hier 15 Einge⸗ 

tragen worden. 9 55 
Breslau, den 13. Mai 

Königliches Stadt, Gericht T ubthl. 


Bekanntmachung 
In unſer Firmen Regiſter iſt bei 
Nr. 3128 das cent ver Firma 
eute⸗ eingetragen 
worden. 
Breslau, d. 12 Mai in 
Königl. Stadt⸗Gericht. I 


Abthl. 
Bekanntmachun mn 
Die in ‚unjerm Firmen⸗Regiſter s 195 
Nr. 204 eingetragene Sl 


[rs] 


Laque 
in Brieg erlofhen und dies heut 5 
merkt worden. 1359] 
den 10. 

Kets⸗Gerlcht. 1 Abthl. 


Aufgebot. 1795 

Die von dem früheren Hilfsboten 
und Executor Conſtantin Franke 
biesfelbit erlegte Amtscaution don 
1 15 Sgr. ſoll zurückgezahlt 
werben 


Es werden deshalb alle diejenigen, 
welche aus der Amtsverwaltung des 


l 


- en, Hilfsboten und Executor 


ee Franke an dieſen Ans 
1 55 vermeinen, aufge⸗ 

an diese en bei dem unterzeich⸗ 
10 en Geriäh, ſpäteſtens aber in dem 


91 Juni 1873, Vormittag 11 

vor dem Herrn Kreis⸗ 1 ah 
v..Demnig in unſerem Partheien⸗ 
mel anberaumlen Termine anzu⸗ 
melden, widrigenfalls fie mit den 
Auſprüchen an die gedachte Caution 
werden präcludirt werden, und ſich 
lediglich nur an die Perſon des Con⸗ 
ſtantin Franke werden 9555 können. 

Ratibor, den 5. April! 
Königliches Kreis- Gericht. 1. au. 


Bekanntmachung. 

Bei Dis a Kaffe iſt 
Kaſfen ſchreiber⸗Stelle mit 
264 jährlichem halt ſofort zu he⸗ 
ſetzen. Qualifieirte Bewerber, wollen 
ibre Meldungen unter Beifügung 
ihrer Atteſte und eines felöfberfaßten 
Lebenslaufs bis zum 1. Juni er. 
bei uns einreichen und ſich perſönlich 
vorſtellen. 

Oppeln, den 10. Mai 1873 [960] 

Der Magiſtrat 
Goetz. 


Königsdorf-Jastrzemb. 


Zur diesjährigen Badeſaiſon empfehle 
ich meine Zimmer im Jaroſchek'ſchen 
Hauſe. 2000] Witlwe Terk. 


1 
e 
zum Verkaufe in 


Pe rwi 2 
‚übers 05 erfahren dei A. aim 
in Nati [1996] 


Zweite Beilage zu nme, 


1789 


. — — 5 


56 


Hierdurch v h daß wir unſere 


heutigen Tage begonnen haben. 


Kattowitze: 


Bresiauer 


Kattowitz, den 15. Mai 1873. 


225 der Breslauer Zeitung. m 


Co. 


N _Breitag, den 16. . Mai . 1378. 


Thätigkeit t am hieſigen Mlatze mit dem 


k-Commandite. 


[2014] 


Focal Veränderung, 


Meiner geehrten Kundſchaft 9910 5 Nachiſcht, daß ich mein 
4 bisber Ring Nr. 1, nach d 


Schweidnitzerſtraße Nr. 36, 


„Goldene Krone“ 
verlegt habe. 


[5905] 
Gleichzeitig mache ich auf mein elegant und reichlich ausgeſtaftetes 


Lederwaaren⸗ u. Reiſe⸗Utenſilien⸗Lager 


aufmerkſam. 


Löwy's Cederwaaren⸗ Fabrik, 


36 36 Sie 36 36 
Sarläruhe in Oberſchleſien. 


Kiefernadelbad und ſehr angenehmer Erholungsort. Beginn der Kur: 
zeit 15. Mai, Ende Mitte September. Zahl der vorjährigen Beſucher 
162. Verbeſſerung der Bade⸗Einrichtungen, Vermehrung der Wohnungen, 
Erweiterung und vollſtändige Reparatur des Reſtaurationshauſes, Leitung 
5 Sar durch einen beſonderen Wirth. Badearzt iſt a 

Graber. 


Das herzogliche Rentamt. 3 
Jur gütigen Beachtung! 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich mich in Zabrze als 
Friſeur u. Haarkünſtler niedergelaſſen ver: 


und werden Beſtellungen in jeder Art Haartouten ausgeführt. Von 
ausgekämmten Haaren werden Sachen nach Wunſch angefertigt. Zu⸗ 
Klei empfehle ich mein Lager ſämmtlicher, ins Friſir⸗Fach ſchlagender 

ttifel und werden bei prompter und reeller Bedienung ſtets auf? 


Billigſte berechnet. Auch im Dameu⸗ Friſiren und Haas 5 
arbeiten ertheile ich vortheilhaften Unterricht. 5 


Achtungsvoll ergebenſt 
Schindler, 
159581 Friſeur und Haarkünſtler aus Gleiwitz. 
Meine Wohnung befindet ſich im Hauſe des Herrn Münzer, 
nahe der Synagoge. 8 


Eisſchranke, | 


L— für Familien: und Reſtaurat.⸗Gebrauch in div 
i Größen, letztere zu % To., ½ To., und 2 
e halben To., Speiſe⸗ reſp. Flaſchenraum. 


Julle Hering, 


=: und Wring⸗ 


Toilettenmittel zur Förderung der Schönheit. 
Ipre Malzſeifen und Malzpomaden ſind die beiten Toiletten: 
mittel, erſtere macht die Haut zart und fein, letzte re verſchönert das 
Haupthaar. Mediz. Zeitſchriften von Dr. irſchfeld⸗Iſchl, Dr. Schnitzler 
und Dr. Markbreiter in Wien, den ai 1872. 
An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hof Berlin. 
e in Breslau bei 8 G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 21, E. Gross, Neumarkt Nr. 42, und Erich & Carl 
Belaeides, Schweidnitzerſtr. 15. [3904] 


Redacteur. 
Bedaction 
Börsenzeitung 


wird eine gewändte Persönlichkeit zu gewinnen gesucht, weiche die 
hiesigen Börsenverhältnisse genau kennt, in den betreffenden Kreisen 
ut informirt und im Stande sein muss, darüber sachgemäss zu berich- 
en, resp. dem jetzigen Redacteur zur Seite zu stehen. Die Stellung ist 
p nach Uebereinkunft. Discretion selbstverständlich. Offerten sub 
hiffre C. R. 691. befördert die Annoncen-Expeditlon von Haasenstein 
& Vogler in Breslau, Ring 29. [5960] 


Fertige Kleider 


in guten wollenen Stoffen ideen Facond von 4 Thlr. an 


Für die 


einer 


empfehlen u . 
Alexander & 1 1 
— m 5 


Gewächshäuser. 


Glas: a und 4 in anerkannt beſter Conſtruction und lt 


chmiedeeiſen 


empfiehlt das Sal N von 
M. G. Schott, 


Matthiasſtr. 26 
und 28a. 


12 Stack 1 Thir. 
ſpiel, ſtark à Schock 1 Thlr. 


etück Noſenbäume 3—8 


alte . 10 vis- -ivießtebidh8böhe, # 


Dlumenfreunden‘ 


& Me von jetzt ab, bis Mitte Juni ſtarke geſunde Pflanzen. Senne 


Levkoyen von meinen anerkannt vorzüglichen Züchtungen à Schock 


und 7% Sgr., letztere nur Pyramiden⸗Neuheiten, in allen Farben Beni, 

hohe, mittel hohe und niedrige Gattungen. 

5 Noſen⸗Aſtern, 7 5 dent extra, dicht gefüllte Prachtſorten, alle Farben 
gemiſcht, à Schock 7% S 


Phlox Drumondlil, ſehr reich blühend, gemiſcht & 5 Sun; ſortirt & 


6 Sgr., desgl. noch andere beliebte Florblumen, à Schock 


5 und 6 Sgr. 


VWerbena hybr. neueſte Sorten, ſtarke Herbſtpfanzen in 50 Sorten, 


Nelkenſtöcke, feinſte Qualität im brillauteſten Farben⸗ 


Ranuneulus aslatleus superbissimus, Knöllchen, in 


allen feurigſten Nüancen, leicht in jedem Boden gedeihend und ſehr groß⸗ 
blumig (Größe der Blume ähnlich einer Alter), für Gruppen ſehr effectvoll, 
8 100 Stück 1% Thlr. 12 Stück 8 Sgr. 


Emballage extra, aber billigſt. 


Zugleich erlaube mir anzuzeigen, daß von Anſang Juli ab ca. 4000 


mit dieſen ca. achtzehn 


uß boch in Flur ſtehen werden, gleichzeitig auch 
undert Schock Sommer⸗Levkoyen 5 vorzüg⸗ 


lichſten Sorten, zu deren Anſicht Blumenfreunde ergebenſt einlade. 


Striegau in Schleſien, den 15. Mai, 


5961] 


Gustav Teicher, 


Handelsgärtner. 


Erbbegra aäbniſſe, Grüfte 


werden nach geſchmackvollen Zeichnungen aufs ſauberſte angefertigt. 


Grab⸗ Denkmäler 


in Marmor, Sandſtein und Granit in größter Auswahl auf Lager. 


A. Schneider, Breslau, 


Sandkirche 2 und Noſenthalerſtraße, gegenüber 
der Wache. 


Mutterlaugen⸗Salze 


(Kreuznacher, Colberger, Rehmer, Sulzaer, Wittekinder ꝛc.) 


empfiehlt den Herren Droguiſten und Apolhekern billigſt 


Carl Schirmer, Salz- Geſchäft. 


„Ein Transport ſchöner junger g 
* Netzbrücher Kühe, 


friſchmelkende mit Kälber, auch hoch tragende, 


Breslau. 


14181] 


und ein noch nicht zwei Jahre alter, ſtark ge⸗ 


W ſprungfähiger Stamm⸗Ochſe 1 5 am 
Verkauf Schwertſt ſtr. Nr. 7. [4307] 


W. Hamann, Viehlieferaut. 
r ETSER ET 


unter Chiffre ©. G. 682. 


Für Maschinen- Ingenieure. 


0 Für die Leitung einer Maschinenwerkstätte nebst Gie 
und zugehörigen Werken wird ein Ingenieur gesucht. 

5 Offerten, welche mit Angabe der Ausbildung und bisherigen 
Wirksamkeit begleitet sein sollen, nimmt die Annoncen-Expedition 
von Haasenstein & Vogler in Breslau, 459627 


Dr. Graefe’s 
Augen-Wasser 


heilt in kurzer Zeit sowohl 
chronische als andere Augen- 
übel; stärkt und wirkt ver- 
bessernd auf die Sehkraft des 
Auges und Tausende verdan- 
ken diesem so weltberühmten 
Präparäte ihre vollständigee 
Heilung und Genesung, welches 
die täglich eingehenden An- 
erkennungen darthun. Nur 
ächt zu beziehen Originalflasche 
nebst Gebrauchs-Anweisung & 
1 Thlr. gegen Postvorschuss 
oder PostkarteXdurch 


L. Roth, Berlin, F: iedrichstr. 64 
früher 68 


95 Söchſte Preiſe zahlt BE 
für Juwelen, 


9 e rlen, 
altes Gold und Silber, U 
Münzen 
und Alterthümer 

jeder Art [5128] 
Ebuatd Guttentag, 
Riemerzeile Nr. 20/21. 


Gaſthaus⸗ Verkauf! 


Mein hier auf der Tarnowitzer 


Straße gelegenes Gaſthaus, verbunden 


mit Fremdenzimmern, Stallungen und 
einer gut empfohlenen Wurſtfabrika⸗ 
tion, alles im beſten Zuſtande, bin 
ich Willens, wegen Kränklichkeit mei⸗ 
ner Frau aus fzeier Hand au ver⸗ 
aufen. 1976] 
Vom 1. Juli c. ab iſt die Gaſt⸗ 
wirthſchaft zu übernehmen und wer⸗ 
99 namentlich Unterhändler ver⸗ 
oten. 

Offerten werden frankirt und direct 
an mich erbeten. 
Beuthen OS., den 13. Mai 1873. 

J. Hakuba, Gaſthofbeſitzer. 


Eine Schloſſerei mit voll⸗ 


ſtändigem gutem Werkzeug, in beſter 
Gegend Oberſchleſiens iſt aus freier 
Hand zu verkaufen und per 1. Jun 
zu Übernehmen. [5864 

Gef. Offerten sub Z. V. 628 durch 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
gen u. Vogler in Breslau, Ring 29 
erbeten. 


Nur bis zum 1. Juni 
Gr. Ausverkauf 


aus der Coneurs⸗Maſſe des Ei- 
0 Geſchäfts Schmiedebrücke 

Wiederverkäufern offerirt 
Partien v. 6½ Thlr. an der Verwalter. 


Eiſenbahnſchienen 


zn Vauten, Auch 


40 Stück Säulen, 


14% Fuß hoch, 6 Zoll Durchmeſſer, C. K. 48. 


und eine Partie 


Plateau: Magen, 


ſchmalſpurig, ze at tn 


Grubenſchienen 


empfehle billigſt, 
Siegmund Landsberger, 
Reuſcheſtraße 45, im rothen Hauſe. 


Neue Lachsheringe 


täglich 15 . Se 


del à D gr. in 
sgl Qualität 1 


nft Heinrich 
iu Sagan in Schl. 


Bergmanns Zahn-Seife 
und Zahnpaste 


Wäldheim in Sachsen. 
Amtlich geprüft und zur 
Erhaltung und Reinigung 
ler Hähne empfohlen von-. 


B. TOOTH PASTE __ 


"DIIOIYLNOOD VSV Ad 


——————————— 


Theodor Ferber, Breslau, 
Eduard Gross, Breslau, 
I. A. Kindler, Breslau, 
E. W. Kleinert, Trachen- 
berg, Wilhelm Poeschel, 
© Ziegenhals, Apotheker A. 

“ Müller, Greifenberg. 
BEREITEN RETTEN 
Ein Scholtiſeigut 
in Mittelſchleſien (Nach der neuen 
Kreisordnung größerer Grundbeſitz: 
78 Hektar groß, mit ſehr gutem Körner⸗ 
1 05 Lehmboden, gutem Inventar 

Gebäuden, an d. Chauſſee, zehn 
Minuten von der Bahn und eine 
Meile von der großen Kreis u. Fabrik⸗ 
ftabt gelegen, iſt zu verkaufen Selbſt⸗ 
käufer, aber nur ſolche, wollen ge⸗ 
922 0 Ibre werthen Anfragen unter 


— 


der Chiffre A Mm poste restante 
Breslau, bis 1. Juni c. nieder 
legen. e 


Vortheilbaftes, Anerbicten. 


Ein Gut in der Nähe einer Babn⸗ 
ſtation in der Ober⸗Lauſitz, mit einem 
Areal von 130 Morgen incl. ſchönen 
Wieſen und bedeutender Ziegelei, 
welche ſich allein auf 25,000 Thlr. 
verzinſt, iſt mit ſämmtlicher Ernte 
und Inventar zu verkaufen. Preis 
20,000 Thlr. Anzahlung 5 bis 6000 
Thlr. Hypotheken tet 
Näheres 79 1 G. Eckardt 
in Waldau, O 1998] 


Das Dominium 


Nieder⸗ 
Langenwaldau, 


eine halbe Stunde von Liegnitz' 
entfernt, mit einem Areal von 
504 Morgen, wobei 190 
Morgen vorzügliche Wie⸗ 


ſen, ſoll Familſenverhällniſfe 


halber, mit vollem Inventar 
aus freier Hand verkauft werden. 

Selbſtkäufer belieben ſich 
an Ort und Stelle verſönlich 
5 melden. Auf briefliche An⸗ 
ragen kann nicht eingegangen 
werden. [5654] 


Eine Reftauration Pianino 


in einer größeren Stadt, mit voll⸗ 
ſtändiger Einrichtung und guter Kund⸗ 
ſchaft iſt Familienverhältniſſe halher 
auf längere Zeit billig zu verpachten. 
Zur Uebernahme ſind nur wenige 
hundert Thaler erforverlih. Offerten 
sub. 44 an die Exp. der en 
Zeitung. [1995] 


Ein Gaſthof, 


freq. Lage mit ſchönen Garten und 
Kegelbahn in einer bedeutenden Fa⸗ 
brilſtadt Niederſchleſteus von 12000 
Einwohner iſt mit Anzahlung v. 2% 
bis 3 Mille ſchleunigſt zu verkaufen 
und zu übergeben. Gefl. A reſſen 
poste restante 159 
i. Schles. erbeten. [59541 


Eine in Liegnitz, am Ringe gelegene, 
requente Neſtauration iſt mit voll⸗ 
dreien Inventar ſofort oder per 

1. Juli zu verpachten. Offerten unter 
Nr. 46. an die Expedition un 51 5 
lauer⸗Zeitung. [1997] 


Für Deſtillateure! 


Reine unberfälſchte 1 
ili nur allein zu haben bei 559 0] 
Un., 


H.Aufrichtigj un 


Comptoir: Neuſcheſtraße 


Pianinos, ei 
in allen Holzarten, ein Poliſander 
Eier ringen brillanter Bauart, 
preismäßig bei B. Bangenbabnt 
Neueweltgaſſe 5. [4309] 


MEER IS 1 Fr a er LS 
Visitenkarten 
werden in den neuesten Schrif- 
ten 100 Stück in 10 Minuten 
aufs Sauberste angefertigt. 


Die Papierhandlung 


F. Schröder, 


Albrechtsstr. No. 41. 
TTT 


Seinfler harter Zucker, 


im Hut à Pfd. 5 Sgr., 
Feinster weißer, Farin, 


beugelbert 1 5 d. 4 eh 2 Pf., 


Dampf⸗Röſt⸗Kaffee, 


das Pfd. von 12 Sgr. an, 
Wa ee, gebrannt, 
gr. 
Roher Kaffee, daz Pfd. von 9 Sgr. an 


Türkiſche Pflaumen, 


a Pfd. 3% Sgr., bei 10 Pfd. a 3 Sgr., 
Geſchälte Aepfel, a 95 6 Ga 
Schweinefe 4 Pfd. 25% Sgr., 


Schweinefett, a. 5. 
Oebirgebutter, » 85 am. 


bei 10 Pfd. 

Feiner Neis, & pid. 2 15 255 Sgr, 
Maccaronybruch, à Pfd. 4% S 
Feinſte Neisſtärke, à Pfd. 4 S 

Feinſte Weizenſtärke, a Pfd. 3% Sgr. 
n 8 Pfd. für 1 T un 
Gelbe harte Seife, d u Sgr., 
Grüne Seife, à Pfd. 2 3 Pf., 


Beſtes Neroli, 


à Liter 3 Sgr. 6 Pf., 


Wiener Kerzen, 


das anne ib: & 10 Sgr., bei 
0 Pfo. a 9% Sgr. 
feine Steatiuterzen. 8 Pad 6 Sgr., 


Vier⸗Korke, 


100 Stück von 9 Sgr. an, 
See Sam Au. 
Schachteln 1% S 


A. Gonschior, gg 


14,000 Stück vorzügl. 
Hohl⸗ oder Wölbeziegel. 


(altes großes Format,) find franco 
Bahnhof Sagarau zu verkaufen und 
näheres im Stangenſchen Annoucen⸗ 
Bureau (Em el Kabath), Carlſtraße 
28, wo auch Probe zu ſehen. [5956] 


Zur Saat 


offerire ich beſten [4326] 
1 ‚Sommereäbfen, 
Johannisro 


ee Adolph Engl, 


in Auswahl Oblauer- 
ftraße 38. J. Seiler. 


Geldſchränke 


in jeder Größe verkauft billigſt 
[4314] F. Maletzki, Breiteſtr. 45. 


Alterthümliche Porzellan ⸗Fi⸗ 
guren und Geſchirre kauft zu 
höchſten Preiſen Altmann, 
Kl. Feldſtr. 2. [3792] 


Zuckerrüben⸗Saamen 


1 Garantie der Keimfähigkeit of⸗ 


Schoeder & Petzold, 


Breslau, iffigen 8. 


Weißen flüſſigen Leim 


von Ed. Gaudin in Paris, empfiehlt 

als für jede Haushaltung täglich 

brauchbar zum Leimen von Papier, 
Aar Glas, Marmor, Sn 191 

. 8 e e 84 
E S. Hüttner in an 


hes Rehwild 


zur größten Auswahl emp ſehlt Ring 
60, Eingang Oderſtr. elz. 


Petroleum⸗Fäſſer 


kauft zu Eu Preiſen [4215] 
Isidor Leipziger. 


Ein ſilbergrauer Original⸗Hollän⸗ 
der Bulle, Prachtſtück, aus zwei 
Exemplaren auszuwählen, 2 Jahr 
alt, ſteht zum Verkauf auf Dominium 
Borkowitz bei Creutzburg OS. 


Deutſchen Lebeus⸗ Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft, 


welche gut eingeführt iſt, wird für 
Schleſten, mit den Site in 
Breslau en General⸗ 


Agent unter durchaus günftigen 
Bedingungen geſucht. Franco Offer⸗ 
ten sub T. S. 898. bittet man der 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſteim & Vogler in Breslau, zu 
übergeben. [5948] 


Friſch geſchoſſenes Rehwild, 
Nehrücken, Keulen und Blätter 
empfiehlt A. Vietze, Eliſabethſtraße 
Nr. 7, dicht am Stadthauskeller, 
früher Hintermarkt. 4325] 


Maſtvieh⸗ Auction! 
Be Auf dem Dominium Poniſchowitz 
82 werden am 21. 

Be: tags 2 Uhr ab 
1 ABullen, 

1 Ochſen, 
12 Kühe, 

an die Beſtbietenden gegen baare 
Zahlung verkauft. 

Fuhren werden den Herren Käu⸗ 
fern zu den betreffenden Zügen Bahn⸗ 


hof Rudzinitz geitellt, _ 
195 Das Wirthſchafts⸗Amt. 


5 Eine braune engliſche 


i 5 7 
fehlerfrei, 6 Jahr alt, firm gefahren 
iſt zu verkaufen. 
Henckelſchen 
14306] 


n 
Näheres in der alten 
Neitbahn im Stall. 


1 Roth ⸗Schimmel, 
elegant, 4 Jahr alt, Reit⸗ und Wagen⸗ 
pferd, ſteht zum Verkauf, zu erfr. Burg⸗ 
u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 15 bei 
cheer. 431 


1 br. Wallach, 
ohne Abzeichen a. d. Geſt. d. Herzogs 
v. Ratibor 5 SB. 5 Zoll, 5% Jahr 


eee ee 


fromm u, complet geritten. brauch⸗ 
bar für jedes Gewicht, iſt zu verkaufen. 
Auf vorherige Anmeld. ſteht Wagen 
Bahnh. Gogolin, [1994] ° 
Gr. Stein b. Gogolin O.⸗S. 
Egon von Maſſow. i 
Stellen-Anerbieten und 
eſuche. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Ein militairfreier junger Mann, 
ſeit 2 Jahren 4299] 


Bureau⸗Vorſteher 


eines renommirten Anwalts ſucht 
2 ne Stellung per 1. Juni er. oder 


ſpäter. ; 

Der Betreffende ift allen Expe⸗ 
ditionen gewachſen, auch bereit ſich 
e xaminiren zu laſſen, und im Beſitz 
5 guter Zeugnſſſe. : 
Offerten unter Nr. 43. an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


e 


Inländische Fonds. 


erde e 
A 
7 


Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. | Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Amtl. Cours, | Nichtamtl. C.] F e städti f 
Prss. cons. Anl. 44 | 104 G. — Freiburger. 4 88 bz — Bresl. Act.-Ges, & SALES 817 städtischen Marktdeputation 
40. Anleihe. 4 In 100 B. ae do. re 47% 97 bz * f. Möbel 5 es . (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
dds Anleihe. |4 | 95% 5 — 5 4 2 — — 88 355 Prior. 6 — — pro 100 Kilogramm.) 
„ St.-Schuldsch. 3) 88% B — do, Lit. Cu. — — 0. A.- Brauer. i ; R 
- do. Präm.-Anl. 30 1245 — do. Lit. F.. 4% | 98% b = (Wiesner) 5 — = „„ PT 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 92 G. do. Lit. G. 4 % — — do. Börsenact. 5 — — Weizen weisser. 910——.——4 820—1—1—|—1 7] 9— 
dos do. 2% 98a % bz — do. Lit. H 43 — — do, Malzattien | — — — do. gelber. 9 — 87479 
Schles, Pfandbr. 3 72 82% % bz — do. 1869. 5 1014 Al bG.| — do.Spritactien | — — — Roggen 663——— 1 528——— 1 5 16— 
Ado. Lit. A. 4 92 2199775 2 Cosel-Oderbrg. { do. Wagenb. G. 5 zu — Gerste 526. —— —— 529 ———— 5102 — 
Br do. do. neue |4 90 bz [99%B. | — Wilh.-B.) 4 — Donnersmhütte 5 — 80 G. Hafens 4 24 — 48416 
do. do. 1 — do. eh. St.-Act. 5 — 1014 a1 bzG.| Laurahütte.... 5 — Erbsen 5 5————1 4201 ——— 1 41101 — 
; do. (Rustical) 4 |1.92 II. 90 B. — R.-Oder-Ufer.. 5 — 1 Moritzhütte ... 5 — — 8 f 
85 do, Lit. [68 Er, 26 94bz 11.90B. |: — — (ng BEN 5 140 G. — 
E do. do = — Ausländische Eisenbahn - Actien. Oppeln Cement — — 
esc. 4, Se ba | — Carl-Imdw.-B.]5 | — % B. Schl Eizengie. | — = Notirungen. der von der Handelskammer. ernannten Commission 
Rentenb. Schls. 4 93 bz — Lombarden ... 5 — p.u.110%41% | do. Feuervers. 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
do, Posener 4 — — Oest. Franz. Stb. 5 — 193½ 8. [älbz| Schl. Gas. .... | 5 = 1 = Raps und Rübsen. 
Schl. Pr. - Hilfs- Rumänen St.-A. 5 43% bz — do. Immob. I. 5 = 106 Bj. 95bz tt 
 kassen-Obl. . 4 == — Warsch.-Wien. |5 — 84 B. do. do. II. — — Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
Schl. Bod.-Crd. 4 95% B. — do. Kohlenwk. 5 75 r RD ! 101 — 9 108415 — 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 4 101 B Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. ] do.Lebenvers. | — — — Inte e 825 — 8 10 — 7 5 — 
Kasch.-Oderbg. — — do. Leinenind. 5 104% B. — Sommei R. 2 5 1. 
5 g ( r-Rübsen ........ 815 7\% 6 10 
TERN Ausländische Fonds. Krakau-Obschl. a org 5 8 97 B Doe 720 — 7 21 615 — 
Amerik. (1882) | 6 — 96 B. Obligat. 4 = = do.Zinkh.-Act, Z = Schlaglein — eee 
e ene | I — „do. Prior Oh 44 — — „go > | — — a 429) eee 
i Italien. do. 5 — N 61 B. ähr. - Schles. ilesia, (Verein : 5 . 
Ooest. Pap.-Rent. 4% — 60 B. Centr.-Prior. 5 — — chem. Fabr.) | 5 = 98 B. Heu 34—40 Sgr. pro 50 Kilogramm. i 
40. Silb.-Rnt. 4½ 63Y%a% bz — - Ver. Oelfabrik. 5 — — Roggenstroh 7—8 Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 
0. Loosel880 5 —— = | Bank-Actien. Vorwürtshütte 5 — 95 B 
40. do. 1864 — — 7 „„ Fremde Valut N 
do. Credit Los. | — — — 3 SE = remde Valuten. _ TR S 
Polo. Liqu.-Ffb. 4 | 63% B = 0 e ee Duesten a 85 Kündigungs - Preise 
PER 45 e 5 — 1 5 405 Handels, 998100 bz 20 Eee an) 55 — für den 16. Mai. 
dd do, = 4 B. 8 Pen = Oest, Währung 4 bz — = 5 
Russ Bod.-Ord. |5 — 4 Er Re: 3 — he Russ. Bankbill. | 80% bz B. — Roggen 59% Thlr., ‚Weizen 89, Gerste 56, Hafer 47, 
Türk. Anl. 1865 | 5 — 51% B. do Makl.- UV B. 5 = 53 R Raps 98, Rüböl 21%, Spiritus 17%. 
N do. Prv.-W.-B. 4 . Wechsel - Course vom 14. Mai. — > 
Inländische Elsenbahn-Stammaetien und Stamm- | do. Wechsl.-B. 4 A = erd. 250 fl. k S. | 139% G. — 5 
Prloritätsactien. nr u DE ae ir Börsennotiz von Kartofföl-Spiritus. 
Br.-Schw.-Frb. 4 — 12 B Eh l B — — Belg. Plätze .. EB = = Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 17% B.,17X G. 
do. neue 5 — . 08. Pr-Wehslb. 2a 2 do. 55 9 IE £ 2; 5 180 9% Tralles — — ger. Pf B. 
Oberschl,Au.C 3 1789 b B. Prow.-Maklerb. |— | — 90:8, TondonlL.Strl. 38 6.49% B. _ | — e . 
do., Lit. B. 37 157% bz — Schls, Bankver. 4 13638 % bz u. p. 136ä38b BI Paris 300 Fres. |kS. | 79 G. — » ” ” 
> do. Lit. D. — — — do. Bogenerd. 4 913 bz.  — do. do. DM 
b R. O.-U.-Eisenb. 5 123 G. — 40. Centralbk. 5 — 91%393bzG.| Warsch. 908.-R. 8 T. 80% bz — 5 
4. St. Prior. 5 122 6. — do, Vereinshk, | 5 = 96%bz [bB. Wien 150 fl. kS 88% G. — 5 
Br.-Warsch. do. | 5 — — Oesterr. Credit 5 — F171 42% do. do. 2. — — 


Von einer ſoliden alten] 


Mai er. Nachmit⸗ 
11968 5 


alt, ohne Fehler, hoch elegant, militä⸗ b 


2 Landwirthſchaften, 
neben einander gelegen, beſtehend aus 
80 und 70 Morgen vorzüglichem Bo⸗ 
den, maſſiven Scheuern, Stallung und 
Wohngebäuden, % Meile von der 
Stadt und Eiſenbahn an der Chauſſee 


gelegen, find unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen einzeln oder zuſammen 19 8 — 


zu verkaufen. [ 

Nur ernitlihe Käufer wollen ſich 
wenden unter A. B. poste restante 
Creuzburg OS. 


Dom. Wiekowo bei Wittlowo, 
Großerzogthum Poſen, ſucht zum ſo⸗ 
fortigen Antritte einen evangeliſchen 
gebildeten muſikaliſchen [1988] 


Hauslehrer. 


Bewerber können ſich beim Admi⸗ 
niſtrator Müller daſelbſt melden. 


Gi anſtändiges, wohlgebildetes 
Mädchen, in den 20er Jahren, 
mit allen Zweigen der Haus wirth⸗ 
ſchaft vertraut, wünſcht Familien⸗ 
Verhältniſſe halber eine Stellung als 
tütze der Hausfrau oder als Ge- 
ſellſchafterin anzunehmen. Es wird 
weniger auf Gehalt, als auf eine an⸗ 
ſtändige, liebevolle Behandlung ge⸗ 
ſehen. Antritt kann am 1. Juni e. 
ober ſpäter erfolgen. Geneigte Off. 
bittet man in ber Expedition der 
Breslauer Zeitung unter A. Z. 48 
gef. niederlegen zu wollen. [2005] 


Ein junger Mann, 
der am 1. April in Danzig Kurz⸗ 
waaren en gros und en detail dimit⸗ 
tirt, augenblicklich hier, ſucht unter 
ſoliden Anſprüchen ſofort Stellung 
in Schleſi Off. unter Nr. 45 an 


ejien. 
die Exped. der Bresl. Ztg. [4301] 


in tüchtiger uchhalter, Mitte 
Dreißiger, gut empfohlen, ſucht 
hier dauernde Stellung. Adr. unter 
B. 49, an die Exped. der Bresl. 
Ztg. erbeten. [4313] 
Für meine bei Heinrich's belegene 
Bleiweiß⸗Fabrik wird zum baldigen 
Antritt ein geſetzter, umſichtiger Mann, 


welcher im Bleiweiß⸗ und Farben⸗ 


Geſchäft erfahren, auch möglichſt für 


ſolche Brauchen ſchon gereiſt hat, als 


Reiſender event. 
Geſchäftsfuͤhrer 


ei gutem Salair geſucht; namentlich 
als Reiſender muß derſelbe ganz be⸗ 
ſonders brauchbar ſein. Offerten sub 
Q. 9948 beſörderk die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in 
Berlin. [5944] 


Ein Commis, welcher mit der ein⸗ 
fachen Buchführung vollſtändig 
vertraut, ſowie der polniſchen und 
ruſſiſchen Sprache mächtig iſt, ſucht 
als Verkäufer in einem Weiß waaren⸗ 
oder Damen⸗Confections⸗Geſchäft ein 
Engagement. Beſte Referenzen ſtehen 
zu Dienſten. Franco⸗Offerten unter 
C. 202 an die General⸗Agentur der 
Annoncen: Expedition von G. L. 
Daube & Co., Büttnerſtraße Nr. 34, 
15936] 


Breslau. 


Ein junger Mann der ſchon 2 
Jahre in einem Producten⸗Ge⸗ 
ſchäft thätig war, Comptoir⸗Arbeiten 
berſteht und guter Rechner, ſucht bald 
oder per 1. Juni auf ein Jahr als 
Volontär Stellung. Gefällige Offer⸗ 
ten A. F. poste restante Gleiwitz. 


D und Schuhwaaren⸗Fabrik ſuche ich 
einen tüchtigen jungen Mann als 
Verkäufer, welcher Correſpondence und 
Buchführung verſteht. Nur tüchtige 
junge Leute wollen ſich gefl. melden. 
Branchenkenntniß bevorzugt. 1923] 


. die in Bunzlan. 
Ich empfehle einen 


fel Scan 
Mann aus meiner Schule, 
Speeeriſt, tüchtiger Verkäufer. 
11870] Ernſt Heinrich 

in Sagan in Schl. 


Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich vom 1. Juli c. 


einen Commis, 


flotten Verkäufer. 1983] 
Julius Fränkel in Gleiwitz. 


Für mein Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
waareugeſchäft ſuche ich per 1. Juli: 
J. einen tüchtigen Commis, 
2. einen Lehrling. 1979 
S. Guttfreund in Natibor. 


Ein Deſtillateur, 


der bereits 5 Jahre in einer größeren 
Destillation, Eigarren⸗ und Wein⸗ 
groshandlung thätig ift, auch der pol⸗ 
uiſchen Sprache mächtig, ſucht verän⸗ 
derungshalber vom 1. Juli cr. ab 
als ſolcher ein anderweſtiges Enga⸗ 
gement. Gef. Offerten erbittet man 
unter Chiffre M. E. 39 in der Exp. 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. [1978] 


Ein praktiſcher 


Deſtillateur, 
der Buchführung und polni- 
ſchen Sprache mächtig, von 
angenehmem Aeußeren, wird 
pr, bald oder 1. Juni c. ge⸗ 
ſucht. Näheres unter B. B. 
poste restante Toſt OS. 


Für meine Deſtillation und Mi- 
neralwaſſer⸗Fabrik ſuche ich zum 1. Juli 
d. J. einen prakliſchen Deſtillateur, 
polniſche Sprache Bedingung. 

Katſcher. [2011] F. Bobrek. 


in Bauzeichner, 
elernter Maurer, wird für das 
eſchäft eines Maurermeiſters nach 
der Provinz geſucht. Offerten unter 
Chiffre F. 10,378 befördert die An⸗ 
noncen⸗Expedition von 5919] 


Bernh. Grüter, 


Ring, Riemerzeile 18. 


Ein Bautechniker, gelernter Mau⸗ 
rer, der die Bauſchule zu Bres⸗ 
lau und Holzminden abſolvirt hat, 
ſucht Stellung als Bauführer oder 
auch zur Vertretung eines Maurer⸗ 
meiſters. Gef. Offerten sub E. A. 
14 an das Annoncen⸗Bureau von 
A. Meerz, Oels i. Schl. [2004] 


Ein Käſer, 


— 


welcher die Milch von einem Dom. 


im Großherz. Poſen in Pacht über⸗ 


1 
ür mein Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 


Ein praectiſch wie theore⸗ 
tiſch gleich a debt. 
deter Wirthſchafts⸗Inſpector, 
evang. Confeſſton, noch getiv, 
> mit vorzügl. ehrenden Zeng⸗ 
niſſen, facht per 15. Auguſt 
oder 1. Oetober c. eine an⸗ 
derw. Stellung. Auf Wunſch 
übernimmt ſeine Frau die 
Milchwirthſchaft, reſp. den 


Kuhſtall. Güt. Anfr. beant⸗ 


3 


wortet das Stangenſche An: 
noncen⸗ Bureau (Emil Ka⸗ 
bath), Carlsſtr. 28. [5957] 


Wirthſchafts⸗Amt Steblau per 


Poln.⸗Neutirch ſucht vom 1. Juli ab 
eiuen der polniſchen Sah 1 


igen ] 
Wirthſchaſtsſchreiber. 
Ein [2002] 


Wirthſchaftsbeamter, 


der polniſch und beutſch ſpricht, nüchtern, 
treu und fleißig iſt, unverbeirathet 
und erfahren im Fach, mit Eifer für 
feinen Beruf, kaun ſich zum Antritt 
für 1. Juli melden und ſeine Zeug⸗ 
niſſe einſenden Dom. Borkowitz bei 
Creutzburg O.⸗Schl. 


Der Unterzeichnete ſucht für den 
1. Juli er. einen gewandten unver⸗ 
heiratheten 


4 
Diener, 
und wünſcht die betreffenden Atteſte 
in Abſchrlft nach Ruppersdorf bei 
Strehlen zugeſchickt zu haben. 

Nur ſolche Leute, die bereits län⸗ 
gere Zeit in herrſchaftlichen Häuſern 
fungirt haben, finden Berückſichtigung. 

Jährlicher Gehalt 60 Thlr., freie 
Koſt und Livrée. : 1982] 

Graf v. Sauerma. 


Für mein Modewaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. Juli c. einen Lehr⸗ 
Ling, der die Tertia eines Gymnaſiums 


oder einer Gewenbeſchule abſolvirt hat. 


Heimann Fröhlich 
in Kattowitz OS. [4315] 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve 


findet auf einem großen Dominium, 
anerkannte. Muſterwirthſchaft, mit 
allen mögl. techniſchen Betrieben an⸗ 
genehme freundliche Aufnahme und 
Anleitung⸗ Penſion 120—200 Thlr. 
je nach den Anſprüchen. — Näheres 
im Stangen'ſchenAnnoncen⸗Bureau 
(Emil Kabath) Carlſtraße 28. 


Ein junger Mann mit der erfor- 
derlichen Schulbildung kann als 
Lehrling in meine Apotheke 
eintreten. C. Fritsch, 
Mohren-Apotheke, Blücherplatz. 


Wirthſchafts⸗Eleve 


mit Gymnaſſal⸗Renntniſſen ſucht auf 
einem größeren Gute als ſolcher eine 
Stelle ohne Penſions zahlung. Er ift 
ſtreng und gewiſſenhaft im Dienſte 
und giebt einen tüchtigen Auffeber ab. 
Gütige Adreſſen bittet der Vater 
deſſelben unter F. P. poste restante 
Breslau abzugeben. [4328] 
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Sechs Bände. 16. El 


Schatzes von 


7 
$ 


altsverzeichniß erfüllt uns mit 


＋ tt, 
x 


Mir 


J biligen Kreis, nad 
ſpondent. 1867. Ni. 


Karl Don Holtels Cheater. 8 


von \ 
Karl von Holtei. 
Ausgabe letzter Hand. 


„Dieſe Ausgabe ſchließt ſich in ihrer äußeren Ausſtattung an die 
Geſammtausgahe der erzählenden Schriften Holtei's an und wird den 
Beſitzern derſelben ohne Zweifel eine willkommene Er Bean dieſes 
Haus⸗ und Familienlectüre fein. — 


n 
% iete jo reichen und von dauernden Erfolge 1 
Holtei's. Enthält doch jeder Band mehr als eine dramatiſche Ar 
die ſich nicht nur bereits durch mehrere 
gehalten hat, ſondern auch ein beliebtes Volkseigenthum geworden 
1 brauchen zum Belege dafür nur an „Leonore“, „der alte 
eldherr „„Wiener in Berlin“, „Lorbeerbaum und Bettelſtab“, „Hans 
ürge“ u. ſ. w. zu erinnern. Viele der im Ganzen 30 dramatiſchen 
dichtungen Holtei's eignen ſich auch vortrefflich zum Leſen oder Auf: 
+ führen in Privatlveifen, ſo daß auch aus dieſem Grunde die Anſchaf⸗ 
ſung der Sammlung zu empfehlen iſt, die durch den verhältnißmäßig 
80 erleichtert wird.“ Hamburger Corre⸗ 


x 


ter 


eg. broſch. Preis 4 Thlr. 


Ein Blick in das 
vor der auch auf dieſem 
gen gekrönten e 
ei 
ahrzehnte auf der Bühne 


dec ersol 


| 
| 


4 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In meinem Commiſſions⸗ Verlage iſt erſchienen und durch alle Buch: 
5 


handlungen zu beziehen: 


Ged 


von Theodor 


form die Paſſionsblume eines tiefen 


einem wahrhaft prieſterlichen Ernſt der 


Schuhbrüc 


| 


SSS SSS Sn 


Vermietungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
iſt Gartenſtraße Nr. 5, im Hochpar⸗ 
terre, beſtehend aus 7 Piecen, Küche, 
Nebengelaß mit Gas und Waſſer⸗ 
leitung, Stallung für 2 Pferde, 
Wagenremiſe ſowie Gartenbenutzung 
per 1. Juli a. c. zu permiethen 
Näheres daſelbſt erſte Etage 1—2 
Uhr täglich. [4218] 


M. A. 15 Bogen. Eleg. broſchirt 25 S 

5 m. Goldſchnitt Th Ä 5 
„Die „Gottſchall chen Blätter für liter. Unterhaltung“ urtheilen: 
„Dieſe Gedichte erheben ſich über das Niveau des Ephemeren in jene reineren 
Regionen, wo wir die werthvollen Kunſtſchöpfungen zu ſuchen baben, 
In ihnen blüht uns aus dem reinen Gefäß einer kryſtallhellen Kunſt⸗ 


Hugo Meltzer, 
Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch 
daselbst alte Bronce- Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 
alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 

dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


ichte 

Altwaſſer. 

gr: Eleg, gebd. Thlr. 1. Eleg. gebd. 
r. 1. 5 Sgr. ö 


Schmerzes entgegen — dieſer Schmerz 


aber drückt ihnen das Gepräge des Bedeutenden auf und erfüllt ſie mit 


Reflexion.“ 


ke No. 23, 


werden 


Die Lokalitäten zum Material 
waaren⸗ und Weingeſchäft nebit Woh⸗ 
nung, in meinem Hauſe, Ring⸗ und 
Burgſtraßen⸗Ecke, zu Schweidniß, 
ſind zum 1. October c. zu vermiethen. 

; erold. [2001] 
Rechtsanwalt und Notar. 


Ein Gewölbe nebſt Wohnung und 
Keller in einer lebhaften Kreis⸗ 
und Garniſonſtadt Poſens am Ringe, 
iſt per 1. October c. zu vermiethen. 
Offerten unter Nr. 47 an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. [1999] 


nehmen will, Tann 
antreten. Näheresſi 
Innoucen⸗Bureau (Emil Kabath) 
Breslau, Carlſtraße 28. 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Verantwortlicher Nedacteur Dr. Stein. (In Vertrelung: Dr. Weis.) — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. f re f 


zu A er. 
m Stangen'ſchen 


at 
[5955] 


Ein Haushälter 


mit guten Zeugniſſen verſehen, kann 
ſofort Stellung findeu in der De⸗ 
ſtillation, Kupferſchmiedeſtr. 16. 


Breslauer Börse vom 15. Mai 1873. 


Industrie- und diverse Actien. 


Gi elegantes Sommerquartier, 
beſtehend aus 2 Zimmern und 
Küche nebſt Garten, iſt vom 1. Juni 
ab zu vermiethen. — Liſſa bei Bres⸗ 
lau. 11980] A. Buchmann. 


u vermiethen: 2 Zimmer, Küche, 

3. Stock, per 1. Juli. Zu erfr⸗ 
bei H. F. Kühn, Alte Sandſtraße 1, 
Früh von 9—12 Uhr. [4323] 


Fe he ch 


Preise der Cerealien. 


